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Wine aut fenbare Darjtellung ber 
altgermanlfhen Böhlerjagen und My: 
then zu (halfen haben [don piele ver⸗ 
ſucht, Gelungen war es bisher nod) 
niemand., Trodene Bolehrjamteit, end- 
ioje Mufaablung von Namen und 
Wuperiichtellen auf der einen Seite, 
unmlffenfchaftlipe Dperflächlichteit auf 
ber anderen verhinderten, daß bie Der» 
(udhe gelangen, Hiler aber ijt ein Wert, 
von bem man fagen fann: endlid) ijt 
ber mohe Wurf gelungen. Leopold 
Meher, der Bearbeiter der neuen her- 
vorragenden Edbaausgabe, gibt hier 

in wunbervoller Sprache, wiffenjchaft« 

(idy volllommen zuverläffig, in engem 

Anfchlup an die nordifHe fberliefe- 

rung, wie fie in der Edda vorliegt, eine 

zufammenhängende Darjtellung Der 

Götterwelt unferer Vorfahren. Edel, 

groß wie der Glaube der Germanen ift 

die Darftellung, die hier der Jugend 
gefchentt wird; ein Sinnbild der tief- 
ften Fragen unferer Heit bes Zuſam— 
menbruchs und des Glaubens an das 

Wiedererſtehen eines geläuterten 

Deutfchlands. Für die Jugend ift bas 

Buch zunächſt beſtimmt. Uber ſicher 

gu erwarten ift, dağ die Jugend diefes 

Buch auch fpäter bewahren wird, wenn 

die Knaben zu Männern und Die Mäd— 

chen zu Frauen erwachſen ſind. 
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ling Hakon vor dem offenen Feuer in feinem Wohnraum, 

der großen Halle: im Hausrod aus feiner weißer Wolle, 
mit blauer Borte gejäumt, einen breiten Gürtel mit filberner 
Schnalle über den Hüften, die Lodenftrümpfe bis zu den Knien 
mit Zederriemen ummwidelt. Sein Haar fiel ihm in langen Wel- 
len frei bis auf die Schultern herunter, nur über der Stirne hielt 
fie ein blaues Band zufammen, 

Auf einem Schemel vor Hakon fehimmerte die mächtige eherne 
Scheibe feiner Gtreitart. Er hielt den Holzftiel in der Linken 
und jchnißte, beim Schein der hellen Flamme darübergebüdt, 
mit feinem Meffer heilige Zeichen hinein, die follten ihm Glüd 
bringen in der Schladht: die „Runen“, das heißt die Buchitaben, 
die Den Namen des Kriegsgottes „Iyr” bedeuten. Neben ihm 
jtand ein Bub von zehn Jahren mit glatten hellen Haaren und 
blauen funfelnden Augen. Haktons Schweiter hatte ihn dem 
Häuptling gebracht, daß er ihn aufziehe; denn ihr Mann, der 
Gaufürft, war vor kurzem erjt auf der Heerfahrt in Schweden 
gefallen, 

Draußen fradte und fnallte das Eis im Fjord, dem Meer- 
bufen: der dehnte fid tief ins Bergland hinein bis dicht vor Haus 
und Hof Hafons. 

„Ohm,“ fragte der Bub, „was fnallt jo dort draußen?“ 

Hakon legte den Artftiel nieder und porte hinaus. 

„Ran ijt’s, die Wilde,“ fagte er. 

„Wer ift Ran, Ohm?” 

„gir ift ein Riefe, der ift Herr über alle Meerwaffer; fein 
MWeib heißt Ran. Sgir ift von gewaltigem Wuchs. Sein langes 
Haar ift dunkelgrün wie das Schilf, das am Strand wädjt, und 
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dunkelgrün ift auch fein Bart; der hängt ihm hinab bis auf Die 
Hüften. Seine Augen find blau. Meift glänzen fie jo freundlid) 
wie die See, wenn fie glatt daliegt und die Sonne jcheint drauf. 
Wenn er aber zornig wird, funteln fie dunkel wie der Stahl einer 
Klinge. Er wohnt in einer weiten Halle am Grunde des Meeres, 
die ift von tarem Glas. Statt Feuers leuchtet dort Gold von der 
Dede und von den Wänden, und aud) der Boden ift oon leud)- 
tendem Golde. Wenn am Abend die Sonne im Wafjer unter: 
geht, dann kannft du es felber glänzen fehen vom Grunde. Sm 
Sommer bei flarem Wetter und ftiller Luft fteigt Agir aus dem 
Waffer und fonnt fic) zwijchen den Feljen, wo es am wärmſten 
iſt. Dann hört man es manchmal leiſe lachen vom Strande, aber 
wenn man nachſchaut, ſieht man niemanden; denn wenn Agir 
Menſchentritte hört, taucht er ſchnell wieder zurück in die Flut. 
Sein Weib Ran aber iſt böſe: das Haar ſteht ihr in dichten 
Büſcheln vom Kopf, und ihre Augen gligern grimmig und grün. 
Ran iſt's, die wühlt die See auf, daß die Wogen in die Höhe 
ſchlagen und brauſen. Und wenn dann die Schiffe der Menſchen 
im Sturme zerſchellen, dann tanzt ſie vor Freude am Grunde 
des Meeres und wirft ihr Netz aus, damit reißt ſie die Schiff— 
brüchigen zu ſich hinunter, daß ſie ſich nicht retten. Jetzt, im 
Winler, iſt ihr das Waſſer im Fjord zugewachſen; da iſt ſie zor— 
nig und will es zerbrechen: mit ihrem Rieſenkopf ſtößt ſie gegen's 
Eis. Da knallt es.“ 

Ein Windſtoß fuhr in die Dachluke am Giebel, daß es den 
Rauch in die Halle zurücktrieb, und der Bergwind heulte auf und 
toſte, daß die Wände des Hauſes zitterten, 

Die Frauen auf der Querbank hinten in der Halle ſchrien leis 
auf. Der Bub faßte Hakon am Ärmel. 

„Was ift das, Ohm? Will es uns etwas?” 

„Still, Crit, till!“ Flüfterte die alte Magd von hinten, „nenne 
fie nicht, die Unholde, bei der Nacht! Wenn du fie rufft, ftehn fie 
hinter dir, ehe du’s denkſt!“ 

Der Bub blickte Hinter fih. Häuptling Haton warf den 
Kopf auf. 
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„Hör nicht auf Weibergewälh, Crit! Wenn du's Fürchten 
lernen willſt, da wär es beſſer, du hörſt gleich auf, zu leben. Auf 
der See draußen, wenn du einmal im Drachenſchiff Hinaus- 
fährſt zum Heeren, da wirſt du die Winde erſt heulen hören, die 
der Sturmrieſe aufjagt — anders wie hier in der Halle!“ 

„Wie heißt der Sturmrieſe, Ohm?“ 

„Hräswelg, Leichenſchwelg heit er, denn er hat ichon viele 
lebendige Menfchen zu Leichen gemacht. Am Ende ber Welt hodt 
er, einen Adferfopf hat er mit fcharfem Schnabel und grimmig 
bligenden Augen, und ftatt der Arme gewaltige Schwingen.” 

„Sind nod) andere Riefen, Ohm?” 

Der Knecht an der Türe lachte. 

„Das war nicht gefcheit gefragt, Erit! Das weih doh ein jedes: 
überall hodt das Gefindel, wo’s wüft ift. Die Bergrieſen, die 
Thurſen und Trolle, im Felſengewänd mit ihren ſteinernen Qp: 
fen: drei, vier folch fteinerne Köpfe hat oft gleidh einer auf eii- 
mal, und ganze Eichenftämme fchwingen fie als Keulen in ihren 
haarigen Fäuften. Wenn die einen Menfchen erwijchen, um den 
ift’s gejchehen: mit Haut und Haar freffen fie ihn auf jamt dem 
Gewand. Und nod) größer und jchlimmer find die Eisriefen ferne 
im Often, und gar erft im Norden, auf den Inſeln im Meere, wo 
die Sonne den ganzen Winter nicht ſcheint, und im Waſſer un— 
geheure Eisberge ſchwimmen.“ 

„Sind die Rieſen ſtärker als die ſtärkſten Menſchen, Ohm?“ 

„Die Rieſen ſind freilich viel ſtärker.“ 

„Sind die Rieſen ſo ſtark wie die Götter?“ 

„Die Götter ſind ſtärker,“ ſprach Hakon. Dann aber ſah er zu 
Boden und murmelte halblaut vor ſich hin: „Noch ſind ſies! 
Möchten ſie's ewig bleiben und nimmer die Götter erliegen im 
Kampf mit den Unholden!“ 

„Was ſprichſt du ſo leis, Ohm? Ich kanm's nicht verſtehen. 
Wer iſt der Allerſtärkſte in der Welt, Ohm?“ 

„Stärker als Menſchen und Rieſen und ſtärker noch als 
die Götter iſt das allmächtige Schickſal. Dem müſſen alle ſich 
fügen.“ 
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„er ijt das: das Schidfal?“ 

„Das ijt, was allen Menfchen beftimmt ift im Leben.” 

„And wer beftimmt es denn, Ohm?“ 

„Sch weiß es nicht,” jprad) Hakon und fah vor fich hin, „unfre 
Sänger und Geber wifjen es auch nicht. Einft, in der Urzeit war 
e5 — bei jrohem Trunte jaßen die Götter und fpielten mit 
goldenen Würfeln — da famen von Norden drei gewaltige 
Weiber gejchritten: bie jpinnen mit mächtigen Händen Das 
Schidjalsgewebe der Welt. Uber wer ihnen gebietet, weiß 
niemand,“ 

„Mußt du auch einmal fterben, Ohm?” 

„Breilich muß idh fterben, Crit. Und auch du wirft einmal 
jterben, wie mein Bater geftorben ift und der Bater des Baters 
und der Uhn.” 

„Und wer war vor dem Mhn, Ohm?” 

Da war der Urahn, Bub: Haton, der Donnerbär. Und vor ihm 
war Sfuli, der Blißjpeer.“ 

„Und war da immer noh einer vorher?” 

Das Gefinde lahte. Erik blidte zornig zu ihnen hinüber. 

„Barum lachen die, Ohm?“ 

„Beil fies niht verftehen!” murmelte Haton vor Jich hin: 


Kummervoll feudyen Knechte durchs Leben, 
Speife und Trant ift ihr Troft. 

Radh Willen dürftet des Waltenden Seele, 
Radh Weisheit hungert den Herrn! 


„Rein, Erik,” [prad) er laut, „einmal war eine Zeit, da gab’s 
feine Menjchen, da gab es nur Götter und Niefen. Und vorher 
noch war eine Beit, da gab es Riejen allein. Und ganz am An— 
fang, da gab es gar niemand.” 

„Bas war denn da, Ohm?” 

„geer war die Welt, Bub, lautlos und finfter, ein ungeheurer 
Abgrund, hoch und tief, weit und breit ohne Ende. Kein Himmel 
war oben, feine Erde darunter. Da erdröhnte es, und im Nor: 
den ftieg aus der Finfternis ein ungeheurer Eiswall mit 
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zadigen Schneegipfeln. Da fnallte der Froft, und die Stürme 
heulften daraus. Fern im Süden aber erglomm ein Schein wie 
von einem riefigen Brande: dort braufte und loderte das Feuer- 
reich Mufpellheim in der Duntelheit auf. Prafielnd fuhren Die 
Tunten aus den mächtigen Flammen; Funten grop wie Sonne 
und Mond, winzige Fünklein in Scharen mit ihnen wie die Sterne 
am Himmel, Über den leeren Abgrund fauften und jchwirrten 
fie, daß es rings durch die Finfternis blitte, hinüber zum Eis: 
wall. Und wo fie durchjauften, ftrahlte ihre Hike herab durd) 
die Lüfte. Da fing das Ureis an, auf den Gfletjchern zu krachen: 
au Spalten zerbarft es, ein Wafferfchwall quoll aus dem Innern 
der grimmigen Gletfcher, und donnernd ftürzten giftdampfende 
Ströme allenthalben hinab in die finftere Tiefe. Dort war es 
noch falt wie zuvor. Da erftarrten die braufenden Wafjer drun- 
ten von neuem, und ein gewaltiger Klumpen wuds von den 
ftürzenden Strömen immer mächtiger auf. Und wie nun Die 
Wärme von droben allmählich aud) dahin hHinabdrang, da fing 
der ungeheure Klump an, fi) zu regen: ein flobiger Kopf quoll 
hervor, Arme und Beine, und im Abgrunde fap Ymir, der Brül- 
ler, grimmig und kalt wie die Gletfher, wild wie der Bergjtrom. 
So heißt es im Liede: 


Eher als alles war Ymir, der Mite, 

Als Boden und Sand und braujende Gee! 
Unten nicht Erde, oben nit Himmel: 
Abgrund nur gähnte in ewigem Grau.” 


„Und was tat er dort, Ohm?“ 

„Er brüllte, daß der ganze Abgrund erdröhnte, und wenn er 
ausgebrülft hatte, riß er den Rachen auf und joff das Wajjer 
hinein, das vom Gebirg in den Abgrund jtürzte. Dann jchlief er 
und fchnarchte, daß die Lüfte zitterten.” 

„Da war nur Ymir in der Welt, Ohm?” 

„Nur Ymir war im Abgrund, das Feuerreich hinter ihm und 
das Urgebirg über ihm. Aber einmal, als er jchlief, da fing er an 
zu fchwißen, daß es ihm zu den Achjelhöhlen hinaus wie Nebel: 
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gewollt Dampfte. In den chjelhöhlen begann es zu juden und 
au fribbeln, zwijchen den jchweren Schenteln begann es zu trab- 
bein — und da wimmelte es überall aus dem flumpigen Leibe 
hervor, wie das Ungeziefer auf dem großen Dunghaufen hinten 
im Hof: garjtige Kinder, Buben und Mädchen. Die wuchjen ge: 
Ihwind, wenn fie aud) lang nicht fo groß wurden wie der Urriefe, 
ihr Bater, und tobten und toften umher in dem Abgrund. „Thur— 
fen,” jagten fie jelbjt zueinander, das heißt die Gewaltigen, oder 
auh „Joten“, die Freifer. 

Droben über dem Eiswall aber ward es immer wärmer von 
den jprühenden Funken, immer ftärfer jchmolzen die Gleticher. 
Mus dem f[chmelzenden Eije dampften die Nebel und lagerten 
wie eine graue Dede dicht über ihnen. Da fing es unter der Hülle 
an zu brummen, wie wenn der Wächter vorm Hoftor fachte tutet 
zu Nacht. Und als die Nebel im Wind auseinandergingen, da 
blinkie im Scheine der glißernden Funten ein hohes Gehörn aus 
dem Dampf: Audumla, die Nebelfeuchte ftand iiber dem Giet- 
iher, die heilige Himmelstuh!” 

„Audumla,“ murmelte andächtig das Gefinde von hinten her 
aus der Halle, „gepriejen feilt du, Nährmutter der Welt, Troft 
der Bedürftigen!” 

„Aus den jtrogenden Eutern Audumlas rann die Milch in den 
Abgrund. Da brülfte der Urriefe drunten vor gieriger Luft und 
rip feinen Rachen auf, noch einmal jo weit! Audumla ward 
hungrig: fie ledte am Eife mit ihrer warmen, breiten, mächtigen 
unge, bis es zufammenfchmolz und der Felfen hervortrat. Der 
war über und über voll Salz. Und als Audumla auch das Salz 
weggeledt hatte, da erjehimmerte es drinnen im Felfen, wie wenn 
ein Licht aufgehen wollte: ein Kopf mit wehenden Haaren hob 
iih aus dem Geftein, und erlöft fprang Bur, der Afe, der Gott, 
aus dem fteinernen Kerfer. Sein helles Geficht leuchtete durchs 
Duntel. Mit bligenden Augen blidte er hinein in den Abgrund, 
drin wälzten ji) die Unholde und brüllten. Zornig jchüttelte er 
den Kopf und tie den flirrenden Speer auf den Boden; übel 
gefiel ihm, was er da jab. 
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Eine aber war drunten unter den Töchtern der Riejen, ungleid) 
ihren Gefchwiftern: herrlich gewachfen, mit langen gelben Haaren 
bis hinab auf die Knöchel und mit Janften Geficht. Beftla hieß 
fie, die Berfnüpferin, denn fie liebte Eintracht und Frieden. Trau- 
rig war es ihr in der Kälte und in der Finfternis, [Hwer war es 
ihr, im Toben und Streiten der Unholde zu haujen. Da fah fie 
ein Licht erjhimmern droben am Berg: das war, als Bur, der 
Gott, aus dem Felfen jprang. Und fie flomm voller Verlangen 
empor aus dem Abgrund. Da raufchten rings um fie her Die 
Bergmwaffer aus dem grünlichen Eife, und vor ihr ftand Bur mit 
leuchtendem Antlig. Sie ging ihm entgegen, und Bur jdhlang 
feine Arme um fie. So wurden fie Mann und Weib. Ihr erft- 
geborner Sohn aber war Ddin.” 

„Ddin!“ jubelte Crit, „das ift unfer Gott, Ohm!” 

„Odin ift unfer Gott, Crit. Der Gott der Krieger und Fürften, 
der Gott der Sänger, die den Schlachtenruhm fingen, der Herr 
des Himmels. Wodan heißen ihn die deutfchen Männer im Gü: 
den. Noch aber waren feine Krieger und Fürjten, noch war fein 
Himmel. Da bejcjhloß Ddin in feinem Beift die Welt zu erfchaffen. 

Mit feinen Brüdern beriet er fih: mit Wile, dem Kühnen, und 
dem heiligen We. Den Speer feines Baters ergriff er und jchleu- 
derte ihn gegen den Urriefen Ymir. Da brüllte Ymir auf und 
jtürzte tot nieder. Das Blut [prudelte aus feiner Bruft wie ein 
Strom und fchmoll zu tofender Flut, die riß, was fich im Mb- 
grunde regte, in ihre Strudel hinab. 

Da ftieg Ddin mit feinen Brüdern nieder und [uf aus dem 
wüften Gewühle im Abgrund die Welt. 

Zur Erde ward Ymirs Fleifh, zu Steinen die Knochen, zur 
See das jchäumende Blut, und der mächtige Schädel hoch über 
allem zum Himmelsgewölbe. Uber finfter und leer lagen unter 
der ungeheuren Hirnjchale die Lande. Nur die fleinen und 
großen Funten aus dem Feuerreich Mufpellheim jchwirrten und 
jauften durch die Lüfte wild und finnlos wie feurige (Be. 

Da beijchworen die Götter fie und hemmten ihren rajenden 
lug. Zum Heer der Geftirne ordnete fi) das wilde Funken: 
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getümmel am Himmel: die Sonne erftrahlte, der Mond und Die 
Sterne, Tag und Nacht ward es, und die Jahreszeiten zogen 
über die Erde.” 

„Da war die Welt fertig, Ohm?” 

„Bertig war die Welt noh lange nicht, Crit. Cin Klumpen lag 
die Erde immer noch im braufenden Blutihwall, wie fie aus des 
Urriefen Leibe geworden war: Gejtein, Geröll und gutes Land 
durcheinander. Da formten die Götter die Erde zu einer großen, 
freisrunden Scheibe und machten fie fejt im Weltmeere, das um 
fie braufte. An den Küften ringsum türmten fie einen gewaltigen 
Bergwall aus Ymirs Gebein. Dort brauften immerzu eifige 
Winde und jehütteten aus dem Gewölte Schnee und Hageljchlo- 
Ben über das nadte Gemwänd, bis die Gipfel filberweiß glänzten 
und blante Gfleticher tief hinab die Täler erfüllten. Dort hauften 
die Niefen. Dort konnten fie in den Öden Thurjfenheims nad) 
Herzenskuft toben und tojen. Uber darüber hinaus durften fie 
nicht, daß fie die Erde nicht zerftörten.” 

„Aber woher tamen denn die Riefen: Die waren Doc) im [ute 
ertrunken?“ 

„Nicht alle, Erik. Einer hatte ſich im Boote mit ſeinem Weibe 
gerettet: Bergelmir, Bärengebrüll. Bon dem ſtammen die Rie— 
ien, die jeßt leben... Alles gute Land aber und das kleinere 
Knochengeſtein fügten die Götter inmitten der Erdſcheibe zu Ebe— 
nen, Tälern und Bergen zuſammen, und das Rieſengebirg um— 
ſchloß es von außen wie ein ſchützender Wall. Dies Land hießen 
fie Mittelgart, Midgard. Und als nun das gewaältige Funken— 
geſtirn aus Muſpellheim, die Sonne darüber erſtrahlte, da ward 
es darin lebendig. Wie es im Lied heißt: 


Es wälzten Burs Söhne, die Weltenbauer, 

Das Land aus der Tiefe ans leuchtende Licht, 

Da ſchien auf die Seeklippen ſchimmernd die Sonne, 
Da keimte vom Grunde das erſte Grün. 


Pflanzen ſproßten allenthalben, Bäume wuchſen zu kühlen, 
rauſchenden Wäldern. Aus dem braunen Boden hervor ſprang 
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buntes Getier, Bögel [chwirrten im Sonnenjchein, und blante 
Bilche glitten Durchs Gemäffer.” 

„Hatte Die Sonne das alles gemacht?” 

„Semat hatte es die Sonne nicht; das fann fie nicht, Crit. 
Aber aufgewedt hatte ihr Strahl die Kräfte, die im Erdengrund 
Ichlummern; da drängten die Pflanzen und Tiere aufwärts zu 
Wärme und Licht. Und mit ihnen wimmelten allerhand Wefen 
empor, die im Boden geichlafen. 

Bärtige Zwerge frochen allenthalben wie Maden aus dem 
Leibe Ymirs, der Erde. Aber die Helle tat ihren Ə3minterauqen 
weh, denn jie waren das Duntel gewöhnt. Da verfchlüpften fie 
in die Klüfte und Höhlen des Gebirges. 

Die Geijter der Erde und der Gewälfer erwachten. In den 
Quellen und Strömen, in den Hügeln und Hainen, überall begann 
es von ihren heimlichen Stimmen zu murmeln und zu raunen. 
Und in den Lüften tummelten fich der Lichtelfen Scharen, klein 
wie Kinder, mit glänzenden Mugen und goldigen Haaren — fo 
heil, daß fie nur wie ein flüchtiger Schein aufbligen und fchwin- 
den, Nur die finftern Schwarzalben, die Geipenfter, blieben im 
Duntel boden unter dem Boden; von dort frohen fie heimlich 
des Nachts an die Oberwelt und fpuften. 

Da ftieg Ddin vom Himmel herab auf die Erde, fein Werk zu 
bejchauen, und mit ihm noch awei Götter: Hönir und Lodur. 
Denn die Ajenbrüder hatten ihre Schweftern zu Frauen genom- 
men, da niemand anderes da war, und es gab ihrer je&t ſchon 
viele, Väter und Söhne. Grad fing es an, Sommer zu werden, 
und die Götter freuten fich, wie alles gedieh: luftig jprangen die 
Lämmer, blöften die Kälber auf den Wiefen, und die Vögel 
jauchzten aus den Lüften. Und doch war es den Göttern, als 
fehle noch etwas. Da jahen fie am Waldrand zwei jchlante junge 
Stämmcen im Sonnenjchein jchimmern: Ast, den Efchenbaum, 
und Embla, die Ulme. Feltgewachjen ftanden fie im Boden, aber 
ihr Laub raufchte, und die Wipfel neigten fidh zueinander, als 
wollten fie flüftern. 

Da riefen die Götter: „Zu Menjchen wollen wir fie machen!” 


Weber, Gölterfagen. 2 
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Den Atem gab ihnen Ddin, den Geift gab ihnen Hönir, Qebens- 
glut gab ihnen odur und leuchtendes Blut. 

Da fchüttelten Jich die Baumdhen, das Laub fiel von ihnen, und 
zwei Menfchentinder ftanden da mit langen Haaren, die wehten 
im Winde, So ward das erfte Menfchenpaar: Ast, der Mann, 
und Embla, das Weib, 

Aber Menfchen und Tiere, wenn fie ihre Zeit gelebt hatten in 
Srifche und Kraft, wurden alt und jchwad), fiechten und ftarben. 
Da gründeten die Götter noch ein Heim unter der Erde für die 
Toten, ganz unten am Grunde, viel tiefer noch als da, wo Die 
Schwarzalben hoden: das hießen fie der Toten Reich, Nebel- 
þeim. Dort ift ewiges Duntel, dort tojen die Ströme der Unter- 
welt mit eifigen Waffern, dort wimmelt es in den finftern Höhlen 
von Schlangen, und riefige Draden rafjeln mit ihren Schuppen- 
leibern durchs Geflüft. Drum fchaut jeder rechte Menjch, Crit, 
daß er nach feinem Tode nicht dahin fahren muß, jondern daß 
ibn die Götter dereinft aufnehmen bei fid. 

Segt waren alle Wefen und alle Welten und Heime gejchaffen: 
Niefenheim, Zwergenheim, Elfen- und Albenheim, die Geifter- 
reiche, die Unterwelt, das Menfichenheim Midgard. 

Und da wuchs der Wunder größtes aus den Tiefen der Erde: 
der Baum aller Bäume, die Weltejche Dggdrafil. Die redte ihren 
Stamm bis zu den Sternen empor, ihr Wipfel raufchte hod) dro- 
ben im Himmel, und ihre ifte breitete fie aus über alle Wejen: 


Es ragt eine Ejche vom Erdengrunde 

Hoc in den Himmel hinein: 

Die fchattenden Zweige breitet fie jhügend 
über das atmende MI. 


Weike Himmelsfluten wogen und tränten droben der Welt- 
cihe Laub. Über dem hellen Gewölt fikt im Wipfel zuhöğft ein 
Moler, der [Haut über fih hinein in die Sonne und gellt feinen 
Sang zum Geftirne empor. Drunten aber im Duntel unter dem 
Boden, wo alles Leben am Ende ift, dort nagt an den Wurzeln der 
Eiche voll wütenden Neides Nidhögg, der Drache, der Gierzahn.” 
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„Bill er den Weltbaum zerftören, Ohm?“ 

„Wohl will er es, Erik. Boll Haffes jchielt er unter dem Boden 
sum Licht auf, wo hoch im Wipfel der Sonnenaar fingt, und fein 
Grollen rollt grimmig aus dem Dunkel empor in die Lüfte. 
Swilchen Drachen und Adler gleitet’s wie ein ziingelndes Wetter- 
jlämmchen am Stamm auf und nieder und zifchelt: ein Eichhorn, 
feuerrot, das trägt Nidhöggs Drohen aus der Tiefe zur Höhe. 
Mber der Sonnenaar lacht mit hellem Getön aus dem Blau, und 
vergeblidy nagt Nidhögg, Daß es immerzu Enirfcht und kracht in 
den Wurzeln. Immergrün wächft der Stamm und breitet mäd)- 
tiger und weiter ftets feine 2ifte. Denn ein flarer Weiher blinft 
von Dichten Zaube bejchattet, am Fuße der Eiche: am Strande 
des MWeihers fiken die drei riefigen Schweftern, die Nornen, in 
grauen Schleiern die Häupter verhüllt, und jpinnen das Schid- 
jalsgewebe der Welt. Urd heißt die Xltefte, die jpinnt der Ber- 
gangenheit Waden; Werdandi heißt die andre, die wirft, was 
jet ift; Sfuld heißt die Süngfte, die fchafft, was einft fein 
wird, Gchmeigend fpinnen die Schidjalstöchter: fie hüten den 
Wellenbaum, daß er troß Nidhöggs wütendem Nagen gedeibe, 
und mit Wafler aus dem heiligen Weiher begießen fie feine 
Wurzen. 

Heilig, Crit, ift der Ort am Fuße der Eiche. Hier fommt alles 
sufammen, was hoch im Himmel berrjcht und was im Duntel 
unter dem Boden zu Haus ift: hierher reiten die Götter, ihren 
Gerichtstag zu halten über allem, was atmet. Auf einer Brüde 
reiten fie nieder vom Himmel, die reicht in weiten Bogen herab 
zu der Erde. Keines Menfchen Fuß kann fie betreten, denn aus 
funfelndem euer haben fie die Afen gejehmiedet: bunt erglängt 
jie durch die Lüfte in vielerlei Farben. Aber nur wenn die Sonne 
ins dunkle Gewölf hineinjtrahlt, fönnen die Menfchen fie fehen: 


Es jchwingt eine Brüde den fchimmernden Bogen 
Bom Wohnfit der Götter zum Grund: 

Sie wölbt fich weithin in dunfelm Gewölke, 

Aus funtelnden Farben gefügt.” 

O * 
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„Ohm, die hab ich auch fchon gejehn! Ms der Vater zur Heer- 
fahrt hinausziehen wollte im Sommer, ging ein Wetter nieder 
— umd als es ausgefracht hatte, und er wegritt vom Hofe, da 
glänzte fie über ihm in den Wolken!” 

„Das war die Brüde. ‚Bebeweg‘ jagen die Götter zu ihr, Bi: 
jröjt; denn fie leuchtet und bebt in den Lüften. 

Am Brücenkopf aber droben im Gewölt funtelt das Himmels- 
tor. Wenn der Ajenwächter ins Horn ftößt, tut es fid auf, und 
ver Glanz aus den feligen Landen ftrahlt in die Lüfte. Mand- 
mal ijt's uns vergönnt, fie aus der Ferne zu fchauen: da glänzen 
weiße, jonnige Hügel im Himmelsblau, und goldene Giebel 
erglühen,“ 

„Wohnen da die Götter alle an einem Orte beifammen?“ 

„Nein, Erik, viele Wohnfige find in Asgard, und nach feiner 
eignen Ruft baute fidh jeder den feinen.” 

„Und welcher Gott hat den fhöünften?” 

„Den herrlichhten Wohnfig hat Odin. Unter die weitreichenden 
Sweige der Eje, wo die Dunkeln Wolfen durchs Laub am. did- 
tejten wogen, dorthin fekte er auf einen Hügel fein Haus. Von 
weitem fennt des Kriegergottes Heim, wer ihm naht. Eherne 
Spilde deden als Schindeln die Halle, Speerfchäfte treuzen fich 
mit blintenden Erzipiken über dem Giebel. Aus dem Nebel- 
gewölte vom Dache hallt helles Gemeder: dort weidet mit gold: 
nem Gehörne Heidrun, die Himmelsziege; langen Halfes zupft 
fie das Laub aus den Zweigen des Weltenbaumes, und aus ihren 
Eutern rinnt nimmerverfiegend föftlicher, fchimmernder Met für 
Odins Gefolge. Über dem Bogen der Haustür aber reißt kunft- 
voll gejchnigt ein Wolf Den Rachen auf, wie wenn er lebte. Über 
dem Wolfe Ichwingt ein Adler die Flügel und fpäht mit oor: 
gejtredtem Kopfe dem Gafte entgegen. Gewappnet tritt Odin 
aus der Liüre, wenn in der Welt Männerftreit fih erhebt; denn 
das ift feine höchfte Zuft, der Menjchen Gejchlechter zum Kampfe 
zu führen: der Tapferfte und der Tüchtigfte foll Herr fein auf 
Erden, fo will er's! Sim Goldhelm, in blinfender Brünne, Gung: 
nir, ven tönenden Speer in der Rechten, tritt er zur Schlachten: 
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fahrt hinaus aus der Halle, und fein mächtiger grauer Bart weht 
im Winde, Hinter ihm drein ftrömt aus der Halle der Shil- 
mägde Schar: das find feine Boten und Helferinnen im Kampf, 
die Malfüren. Ihre langen hellen Haare flattern unter den 
Helmen: 


Es jchütteln die Schilde fampffroh die Schönen, 
Es Schwingen die Jungfrauen jauchzend das Schwert. 


Borm Tore wiehert es hell: Ddins Graufchimmel Sleipnir, der 
Sfleiter, feharrt mit den Hufen und jchüttelt die jchimmernde 
Mähne. Auf Sleipnirs Rüden jpringt der Gott und ftürmt 
durchs Gewölte dahin. Acht Füße Hat Odins Hengjt, und Die 
langen ihm faum, fo muß er rennen. Kampfgejchrei hallt um 
den Gott: auf ihren Luftrofjen jtieben die Schildmägde mit ihm. 

über den Heeren hält Odin auf Sleipnir: die giehen drunten 
gegeneinander, vorn an der Spiße die Fürften und hinter ihnen 
Schild an Schild, immer breiter die Menge der Krieger wie ein 
Stell von grimmigen Ebern, Gungnir, den Speer, jchleudert Ddin 
über die Heere, daß es fauft und Klingt in den Lüften. Kampfwut 
führt auf in Den Herzen der Männer, und fie ftürzen gegen- 
einander, | 

Da gleiten die Schildmägde herab aus den Wolfen. Die Hel- 
ben, die im GStreite ftürzen, heben fie aus dem Blute vom Boden 
vor fich auf den Sattel ihrer Roffe und |prengen mit ihnen nad) 
Ddinsheim durch die Lüfte. Dort erwachen zu neuem Leben 
die Toten.“ 

„Und was tun fie dann, Ohm?” 

„Sie fümpfen, Erik, von neuem!” 

„Aber gegen wen fämpfen fie denn droben in Asgard?” 

„Unter fich fämpfen fie, immer einer gegen den andern. Wig- 
rid heißt eine weite Ebene vor Ajenheims Tor. Dort jtürmen bie 
Scharen der Ddinshelden, die Einherier, Tag für Tag gegen- 
einander. Und das fannft du Dir denken, Erif, daß Dort gewal- 
tige Hiebe fallen, wo lauter erlefene Krieger ich jchlagen. 
Schlimme Wunden gibt’s da, und manch einer jtürzt nieder im 
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Blute. Aber wenn die Sonne untergeht, dann find die Helden 
alle wieder lebendig, heil und ftarf wie zuvor. Scherzend reiten 
lie heim miteinander, die eben noch grimmig gejtritten, und 
treten in Odins Gaal ein. 

Walhall heißt man ihn, das ift der Heldenfaal der Gefällten. 

Da leuchtet’s innen vom Glanze der Waffen rings an den Wän- 
den, und auf dem Hochjlige fit der Helden höchfte Luft: Odin., 
Sein Uuge funtelt mie die Gonne, fein langer grauer Bart fällt 
ihm tief herab auf die Bruft, an feinem rechten Arme blißt der 
Herricherring, der Weltenreif Draupnir, der Träufer, von [qu 
terem Golde. Zu den Füßen des Gottes liegen zwei mächtige 
Wölfe und fträuben grimmig die Borftenhaare des Rüdens: der 
gierige Geri und Frefi, der Wilde, Auf der Lehne bes Hochſitzes 
hocken Odin zu Häupten zwei Raben, ſchwarz wie die Nacht das 
Gefieder, mit blihenden Augen: Hugin fliegt ſchnell wie der Ge— 
danke des Menſchen, Munin ſpäht ſcharf ins Verborgene wie das 
Erinnern in der Vergangenheit Tiefen. Alle Morgen fliegen ſie 
aus, alle Abende kehren fie wieder und raunen dem Herren ins 
Ohr, was fie Draußen erlaufcht und erfehen, So weih Ddin alles, 
was gejchieht in der Welt. 
Billtommen heißt er von feinem Hodhlit die Helden. Frob 
jigen fie nieder in der Halle des Gottes: fampfmüde find fie ge- 
worden, hungrig und durftig. Da tommen die Schildmägde in 
hellen Gewändern gegangen, ohne Brünne und Helm, und 
grüßen mit lachenden Augen die Kämpen, die fie vom Schlacht— 
feld heraufgetragen auf ihren Roſſen. Schäumendes Bier und 
kühlen Met ſchänken ſie ihnen in die Humpen und Hörner und 
tragen ihnen vom köſtlichen Fleiſch auf, ſo viel ſie gelüſtet. Denn 
in Walhalls Küche ſteht der Koch allezeit vor dem praſſelnden 
Feuer, und der Schweiß rinnt ihm über das Rußgeſicht, ſo muß 
er ſchaffen: Walhalls ſchwärzlichen Eber ſiedet er, der wird nicht 
geringer: wieviel auh der Kod) von ihm verteilt, über Nacht ift 
er heil von neuem und ganz. Da zechen und fehmaufen die Hel- 
den und plaudern und fcherzen mit den Schildmägden, bis ihnen 
allen die Augen zufallen zum Schlaf. | 
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Odin aber ipt nicht vom Fleifc und trinkt nicht vom Biere, 
wie es im Ñieb heißt: 


Geri und Frefi, die gierigen Wölfe, 
grejjen aus Heervaters Hand — 
MWalvater felber, der waffenfrohe, 
Lebt vom Weine allein. 


Doch nur wer im Kampfe was taugt und fein Leben nicht fchont, 
darf nach Ddinsheim ziehen. Wer feige im Bett ftirbt auf der 
Schütte von Stroh, der muß in die Unterwelt fahren... Alt war 
Haton geworden, der Donnerbär, unfer Urahn, Erik: die Waffen 
im Kampf [dwingen konnte er nicht mehr. Da liep er auj feinem 
Drachenſchiff einen Scheiterhaufen errichten, den bejtieg er im 
Helm: das Holz flammte auf, und das Schiff trieb hinaus auf 
das Meer. Hakon, der Donnerbär, aber fap in den Flammen 
und fang von feinem Ruhm und den Göttern — dann zog er das 
Schwert und fchlug die Todeswunde fid) jelber. So ftarb er den 
Heldentod ftatt des Strohtods... Und das hoffe ich, Crit, wenn 
idh einmal nadh Walhall ziehe, dann tritt mir am Tore Hakon 
entgegen, der Ahn, und führt mich felber zum $odjibe Ddins.” 

Der Häuptling fchwieg und fah in die Flamme. 

Sein Weib auf der andern Seite des Feuers legte Das bunte 
Tuch, an dem fie geftidt, in den Schoß. Sie ftrih fidh die Haar- 
flechte aus der Stirne und jeufzte: 

„Grimmig ift Odin, Ungerecht oft ift der Gott. Nad Luft und 
Laune gibt er Niederlage und Sieg, niht nah Verdienſt. Die 
Buben König Haralds gewannen im Bodsfjord — mein Ahn 
fiel vor ihnen.” 

Halon fah auf. 

„Das find Weibergedanten,” fprac) er, „ich jchelte dich nicht 
darıım, Gudrun: fo ift’s euch gegeben. Aber wir Männer mei- 
nen: nicht geringer als zu fiegen und am Leben zu bleiben, ift 
die Ehre, in der Schlacht gefällt zu Ddin ziehen zu Dürfen. Denn 
nicht zur Kurzweil fammelt der Gott die Helden in feiner Halle, 
und nicht um der Luft willen nur üben fie fich im Kampfe unter: 
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einander auf Wigrid, dem Walfeld. Es braucht fie der Gott zum 
legten Kampfe dereinft mit den Ungeheuern und Riefen!“ 

„Bürchtet fi) Odin vor den Riefen, Ohm?“ 

„Rein, Crit, Odin fürchtet fih niht. Mber Ddin ijt nicht nur 
der Gott der Krieger und Fürften. Odin ift Allvater: er forgt um 
die Welt, die er aufgebaut hat. Nicht um ein Kleines fendet er 
Hugin und Munin, die Raben ins All, um zu fpähen. Ymir, der 
Urrieje, fiel, aber mächtig ift immer noh Ymirs Gefchlecht. Im 
wilden Meer, in den braufenden Lüften, in den freffenden Flam- 
men, in den Tiefen der Erde, überall haufen die Ungeheuer und 
Unholde und lauern, der Ajen Gewalt und ihre Welt zu zer- 
tören; denn fie hafjen, was fejt fteht und gerade gerichtet ift 
wie das Gebälf, auf dem Haus ruht und Dach. Und viele Men- 
Ihen find und immer nod mehr werden es, die find nicht beffer 
wie Ungeheuer und Unholde. 

Da geht Odin als Wanderer um, nadh dem Rechten zu fchauen 
und zu erforjchen, was not tut. Seinen Sturmhut, dunkel wie 
die Wetterwolfe, zieht er tief ins Geficht, daß ihn keiner erkennt, 
und einen Mantel von blauem Fries fchlägt er um. MWeithin 
wandert Ddin: Gänge, die feiner zu gehen wagt außer ihm. Bei 
den finjterjten Riejen ja er als Fremdling zu Gaft. Bis in die 
Tiefen der Unterwelt ftieg er hinab und wedte die Wala, die 
Seherin, auf von den Toten, dağ fie ihm tünde von ihrer 
Weisheit. 

öreilich, die Männer in Ungelland und in Deutjchland, die 
haben unfern Glauben nicht mehr. Daß Ddin, den fie Wodan 
heißen, der Himmelsfürft wäre, das geht ihnen nicht ein. Wal- 
ball, ftreiten fie, fteht drunten unter der Erde, wo die Toten 
haufen, und Wodan ift der Herr der Gefpenfter. Wenn die 
Sturmriejen heulen und die Wolfen in eben zerreißen, dann 
meinen fie, Wodan brauft dem Totenheer voran durch die Lüfte. 
Und fie fürchten fi). Am meiften aber in den Julnächten des 
Winters — zu der Zeit feiern fie jet die Geburt ihres neuen 
Gottes, des Friedensfürften vom Süden. Da fchließen fie Fenfter 
und Luten im Haus, dağ Wodan mit dem Totenheer nicht hin- 
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einfahre und ihre Seelen mit fi) reiße im Sturm. So ift ihnen 
Ddin ein Grauen. 

Wir aber glauben und halten feft daran, Crit, daß Odin der 
Himmelsfürft ift: unfer aller Vater, der Schöpfer der Welt. Und 
unjer aller Mutter ift Odins Gefährtin — fein Weib!“ 

„Srigg heißt fie, nicht Ohm? Won der hat mir der Vater auch 
ſchon erzählt!” 

„örigg ift Odins Weib, die Göttermutter, der Afinnen erfte: 
wie die rau im Haufe, waltet fie in der ganzen Welt, und die 
Himmelsfolüffel tirren an ihrem Gürtel. Hoh von Wuchs ift 
jie, mit glattem, gelbem Haar und ernftem, ftrengen Geficht, und 
vor ihren Augen ift nichts verborgen, wie es von einer guten 
Hausfrau heißt: fie muß ihre Mugen überall haben. Frija hieß 
fie bei den deutjchen Männern, als fie noch unfern Glauben bat- 
ten. Das bedeutet: das geliebte Weib, die Mutter, die fchüßende 
und die erhaltende, 

Das war das erjte, was Odin tat, nachdem er Walhall errichtet, 
daß er Friggs Heim in Asgard erbaute.” 

„Wohnt denn Frigg niht bei ihm in Walhall?” 

„Oft ift fie in Walhall. Aber fie hat auch ihren eigenen Sih 
in Benfalir, ihrem Waldheim, denn groß ift der Himmelsherrin 
Gefolge und für vieles hat fie zu jorgen. Schattenfühl und 
wajjerreich ift der Ort: von allen Waldwiefen murmeln und 
raujchen die Quellen und Bäche in Friggs Halle hinein. Dort 
litt fie des Abends vorm Feuer im Kreis ihrer Mägde und finnt, 
ob alles jeinen rechten Gang geht in der Welt. Ihre Helferinnen 
aber gehn ab und zu in der Halle und fragen, was Frigg 
ihnen aufträgt. Das jind auh Mfinnen, Erit, denn wenn 
jie auch rigg willig dienen, gehören fie deswegen doch nicht 
sum Gefinde. 

Gefjun, die jchweigfame, mit braunem welligen Haar, fteht zur 
rechten Hand Friggs an ihrem Sike. Stolz und herb fchaun ihre 
jtahiblauen Mugen. Unfre Jungfrauen rufen gu ihr. Unvermählt 
ijt fie und meidet den Umgang mit Männern: nur Frigg, ihrer 
Herrin, will fie dienen und fonft von niemandem mwiffen. Darum 
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vertraut ihr auch Frigg, und wenig ift, was Gefjun nicht wüßte, 
wem es Frigg weiğ. 

vulla, die heitre, mit dem goldnen Band in den Loden, mit 
runden glänzenden Urmen, hütet Friggs Kammern und 
Truhen. 

Gna, die hochragende Botin, ift felten daheim: zumeift fauft fie 
auf ihrem Roß durch die Lüfte, Friggs Geheiß in den fernften 
dernen der Welt zu verkünden. Am Meeresftrand ftand einft 
ein Mann und fah gjum Himmel hinauf. 

„Was raufcht dort, was rennt dort, was raft durch die Luft?” 
rief er. Da hallte es aus der Höhe herab: 


„Seh raufche, ich renne, durchrafe die Luft 
Auf Hufichnell, bem wilden, dem Woltenhengjfte, 
Der Götter Botin, die Gna!” 


Auch Hlin mit den lichten Flechten, die helläugige Afin, ift oft 
unterwegs. Die fendet Frigg aus, die Menjen vor Gefahr zu 
behüten: ficher jhläft vor finftern Mächten, vor Alben und Trol- 
len, an deffen Kammer Hlin waht. 

ofn, die milde, fġlant, von biegfamen Gliedern und freund- 
lihem Geficht, ift die Fürbitterin der Menfchen bei Frigg. Wo 
Leid jtöhnt, wo Unglüd um Hilfe ruft, dort horcht Lofn hin, und 
jo weiß fie die Worte zu jegen, daß Frigg gern auf fie hört. 

Snotra, die Kluge, fchaut, daß die Menfchen halten, was 
Braud und Gitte der Väter gebietet, und nicht wüft dahinleben 
wie Das Vieh. 

War, die Strenge, in Helm und Brünne, den Spieß in der 
Hand, wacht, daß ein jeder heilig hält, was er jchwört, und hart 
itraft fie, die meineidig werden. 

Saga aber, die weile, die redefundige Mfin, hat einen eigenen 
Wohnfig nahe bei Friggs Waldheim, und auch dort braufen die 
MWaffer durch raufchende Wälder herab von den Hügeln. Sn 
blauem Gemwande mit filbernen Sternen beftidt, die [himmern- 
den Haare frei herab bis auf die Hüften, fikt fie mit ihrer gol- 
denen Harfe in der Halle und rührt leije die Stränge, daß der 
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Harfe Getön zufammenflingt mit dem Raufchen der Waffer. 
Oft juht Ddin fie heim, ihrem Gefange zu laufchen, denn viel 
weiß fie aus den älteften Zeiten zu künden. 


Zum Sturzbadye heißt man die ftolze Halle, 
Bon Flutengefälle umraufcdt: 

Gaga trinkt dort felig mit Odin 

us jchimmernder Schale den Met. 


So jorgen Odin und Frigg, daß die Welt gedeihe, und ihre Helfer 
mit ihnen. 

Wenn aber im Thurjengebirge, an den Küften des Weltmeers 
wildes Getös fich erhebt und die Thurſen hervorbrechen wollen 
aus ihren Marten nah Midgard, dann faut Odin nach Thor 
aus, jeinem Sohn, den die Männer in Sachjjenland Donar, den 
Donnerer heißen!“ 

„thor — das ift der, Ohm, der den Hammer wirft, daß es 
blikt und Fracht aus den Wollten?” 

„Das ift Thor, der Stärkfte unter den Ajen.” 

„Iſt Thor noh ftärter als Odin?“ 

„Noch jtärker ift Thor. Uber fo weife ift Thor nicht wie Odin, 
drum muß Thor ihm folgen wie der Krieger dem Fürften. Thor 
it ein Sohn Ddins, aber nicht Frigg ift feine Mutter. In der 
Urzeit wanderte Odin einft durchs TIhurfengebirge. Da traf er 
in einer Höhle einfam ein Weib: gewaltig an Gliedern faß fie 
im Dämmer, und ihre Augen fchauten aus dem Ichattigen Geficht 
blau wie Bergjeen aus duntlem Geftein. Das war Jörd, die 
Erdenmutter, von der gewann Ddin zum Sohne den Thor.“ 

„Was ift das: die Erdenmutter, Ohm?“ 

„Die Erdenmutter, Erik, ijt die Herrin über alle Kräfte, die 
aus dem Erdengrund feimen. Das find gewaltige Kräfte, denn 
von ihnen lebt alles, was atmet. Bon welchem Gefchlecht Jörd 
fam, weiß niemand gewiß, wie niemand in den dunfeln Erden: 
grund hinabjchauen fann. Mande fagen, fie fei von Rieſen— 
gejchlecht; andere, fie fei eine Afin. Jh meine, fie wird eine 
Riefin gewejen fein, aber dann haben die Götter fie wohl unter 
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die Mfinnen aufgenommen wegen ihres herrfihen Sohnes von 
Odin, des Thor. | 

Groß ift Thor von Wuchs, mit einem mächtigen Naden. 
Feuerrot find feine Haare, feuerrot ift fein Bart, und aud) jeine 
Mugen glühen wie Feuer. Leicht wird Thor zornig. Dann ſprühn 
ihm Funten hervor zu den Augen, und Haar und Bart fniftern, 
als wollten fie Flammen. 

Der befte Helfer Ddins gegen die Ungeheuer und Unholde ill 
Thor, der Thurfenvertilger: bis in die Šben des Eismeeres zieht 
er aus, fie zu fchlagen — bis ans Ende der Welt und Darüber 
hinaus, wo jenfeits der Welt die Joten Haufen, die Freffer. 
Weder Schwert noch) Speer führt Thor, nur den Blighammer 
ichwingt er: deshalb heißt er auch Schwingethor, Wingthor. 
Aber der Hammer heit Mjölnir, der Malmer, weil er alles ger- 
malmt, was er trifft. Und immer wieder kehrt er von jelber 
zurüd in die Hand feines Herren. 

Dichtes Gemölt wälzt fi) vor Thor her, wenn er zur Heer- 
fahrt aufzieht am Himmel in feinem Wagen: den reißen in mwil- 
den Sprüngen zwei Nenner dahin — aber nicht Roffe find’s, 
fondern fchwarz und zottig, mit frummem Gehörn zwei ge: 
waltige Böde, und ihre langen Bärte fegen dunkel durd) Die 
Lüfte. Weithin dröhnt Thors Kampfruf aus dem Gemölt, die 
Räder rollen und krachen, der Blighammer jchwirrt und jchlägt 
ein. Da zittern alle Niefen weitum. „Hlorridi fommt!“ £reilchen 
ihre Weiber, „der furchtbare Brüller!” und flüchten mit ihren 
Kindern hinein in die Höhlen. Und auch die Menjchen jhauen 
bange zum Himmel, wenn Thor aufzieht im Wettergemöltf, daß 
fein Hammer nicht einfchlage und zünde in Haus oder Scheune. 
Aber wenn er gnädig vorübergerolft ift, dann raufcht der Regen 
herab auf Fluren und Felder, die Eisriejen find von den Weiden 
und Almen hinauf auf die öden Gletjcher geflohen, und der Bauer 
zieht mit dem Pfluge hinaus auf den Ader. Darum heigen wir 
Thor auch, fo grimmig er ift, ben Vejchüger der Menjchen, bes 
Menfchenvolfes mächtigen Freund, und ganz bejonders dankbar 
find ihm die Bauern. 
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Thors Hammer aber, den Thurfenfchred, der die Unholde in 
Bucht hält, den achten Götter und Menfchen fo heilig, daß fein 
Vertrag zu Necht gilt und kein Verfpruch, feine Ehe und fein 
Gefeb, daß nichts vor den Himmlifchen gilt, worüber nicht Thor 
feinen Hammer jegnend gejchwungen. 

Bei den Sachen war dem Thor, ihrem Donar, der jtolzejte 
Stamm und der ftärffte im Lande zu eigen, die Eiche. Ms die 
Männer aus dem Güden famen, um von ihrem neuen Öotte zu 
fünden, da Ichlugen ihre Priefter zuallererft die Eichen um in 
den heiligen Hainen des Donar. ‚Euer Gott taugt nichts!‘ jpot- 
teten fie, ‚da jeht ihr’s! warum fchleudert er feinen Hammer nicht 
gegen uns?” 

„Und warum fchlug Thor fie nicht tot wie die Ungeheuer und 
Rieſen?“ 

„Ehe der Blig aus ber Wolke ſpringt, zieht ſich das Gewölke 
zuſammen. Aber das Wetter, das langſam heraufgrollt am Him— 
mel, das ſchlägt am furchtbarſten ein. Sie mögen ſich hüten! 

Doch ſo grimmig im Streite Thor iſt, ein ſo guter Hausvater 
ift er daheim. Sn Thrudwang wohnt er, das ift bas Gefilde Der 
Kraft. Lichte Nebel dampfen dort von den fruchtbaren Yluren 
wie nad) einem Wetter im Frühjahr. An den Hügelhängen 
ichimmert die Sonne hindurd. Dort weiden die Bödte mit hohem 
Gehörne und tauen Enifternd das faftige Gras — Tanngrisnit, 
der Rnirfcher, Tanngnioft, der Knifterer — und unten ſprühn, 
wenn ſie ſich ſchütteln, aus ihrem ſchwärzlichen Fell. Aus dem 
Hauſe hervor aber rollt es manchmal dumpf wie ein Gewitter, das 
fernhin verzieht. Da murmelt Thor im Hochſitz mit den Seinen. 
Sanft und freundlich lauſcht Sif, die ſippenfrohe, ſein Weib, der 
Rede des Gottes. Hell und ſchlank wie ein Birkenſtämmchen ſteht 
ſein Liebling, Thrud, die Tochter, beim Vater und ſchüttelt die 
glänzenden Locken. Thjalfi, der flinke Knecht, harrt ſprungbereit 
an der Türe auf den Ruf ſeines Herren, und Röskwa, die rührige 
Dirn, trägt ihm Speiſe und Trank auf. Eine mächtige Schüſſel 
mit Habermus und Heringen ſteht vor dem Gotte, kräftige 
Bauernkoſt, die ißt Thor lieber als alles, und ſchäumendes Bier 
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trinkt er dazu aus feinem ungeheuren Kruge in durftigen Zügen. - 


Denn jo gewaltig Thor kämpft, fo gewaltig jchmauft er und 
trinkt er, 

Auch zwei Söhne hat Thor, beide noch Knaben, die find von 
einer Freundin Thors bei den Riefen. Mus der Götterfraft ihres 
Baters, aus der Riefenftärte der Mutter wurden Magni, der 
Mächtige und der zornige Modi. Drei Tage alt, waren fie fchon 
faft jo gewaltig wie ihr Vater. Wenn Magni und Modi ihre 
roten Haare im Grimm fchütteln, dann blikt es wie Wetter- 
leuchten über die Welt, 

Diele Freunde hat Thor unter den fen; denn er Tiebt zu 
einem guten Trunte gute Gefellen, Ciner ift Tyr, der Swert- 
gott, den fieht er gerne in feiner Halle auf dem Hochjfitz fich gegen- 
über. Denn tapfer ift Tyr wie Thor, nur ganz fo ftart ift er nicht. 

Die Allgolöne heißt feine Mutter: ihr Haar leuchtet, wie die 
Sonne aus den Nebeln des Eismeeres über die Schneefelder 
junfelt. Hymir, der Riefe, hatte fie einft aus AUsgard geraubt und 
hält fie noch bei fi auf feiner Infel hoch droben im Norden. 
Tyrs Vater ift Hymir. Aber Tyr ftieg aus Thurfenheim auf zu 
den Ajen, und wenig liebt er die Niefen. 

Wie Odin Hat Tyr am Kampf feine Luft. Wie Odin erregt er 
die Seelen der Männer zum Streit. Schladhtenfchlagen, meint 
er, ijt der Edlen Beruf: mit feinem Schweiße zahlt für fein Leben 
der Knecht, mit feinem Blute der Freie. „Kühn wie Tyr,” das 
ijt das höchfte Lob für den Kämpen. Und niht leichter ift es, 
Tyr in fein funtelndes Muge zu fchauen, als in den Blig, der die 
Wolfe zerreißt. 

SA, bevor die deutjhen Männer ihren alten Glauben gewechfelt 
hatten, meinten fie, Tyr fei der Himmelsherr. 

So erzählte der MAhn. 

Im Sachjenland, als er das Teßtemal dort war, traf er Ge- 
jandte vom Süden bei dem Häuptling, mit dem er Waffenruhe 
gejchloffen. Schwaben hieß man die Männer: die Schlafmügßen. 
Aber warum man fie jo hieß, das wußte der Ahn nicht, denn 
jehr wad) jchienen fie ihm zu fein. Wader verftritten fie fidh beim 
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Bier mit den Sadjjen und fchrien, der Himmelsherr Ziu — fo 
nannten fie Tyr — jei der höchfte: größer und ftärfer als Donar 
und Wodan und alle die andern. Und bald hätte es blutige Köpfe 
gegeben. 

Sicher aber ift, daß Tyr ein großer Gott ift, und einmal, da 
bat er ganz allein die Ajen und das M vom Untergange gerettet. 

Eine Hand nur hat Tyr, die Zinfe, damit fchwingt er jein 
Schwert; die Rechte, die hat er Damals verloren. 

Cin Wolf fam in die Welt: Fenrir, der furchtbare Treffer. Der 
näþrte fich von den Leichen der gefallenen Männer, und fo riefig 
wuds er Davon, daß er bald der Stärffte ward unter edlen, Die 
feben. Da bejchlofjen die Götter Fenrir zu binden, da er die 
Welt nicht zerjtöre. Aber das mußte mit Liften gejchehen. Eine 
sähe Tsellel fertigten die Götter und verfuchten fie aus: Thor riß 
an dem einen Ende, am anderen Tyr. Uber ganz blieb das Seil. 
Da rühmten fich die Afen, fie hätten eine Feffel gefchaffen, bie 
fönnte feiner zerreißen. Das hörte der Wolf, und es verdroß ihn 
jo, daß es ihn nimmer daheim litt: denn er meinte, feiner Stärfe 
fönnte gar nichts widerftehen, Vor Ajenheims Tor fam er und 
lieh fih binden. Cr fträubte die Glieder — da fnirfchte die Felfel 
und rib. 

Da gingen die Götter zu Rate und wanden eine neue, die war 
noch ftärter. Mber auh der Wolf war mittlerweile an Kräften 
gewachjen, und er zerriß fie. 

Nun fahen die Ajen, dağ es auf die Weife nicht ging, und 
ichieten einen Boten nach Zwergenheim. Denn Die fleinen 
Swerge im Gebirg und unter dem Boden, das find die flügften 
MWerfmeifter der Welt. Als ihnen der Bote in ihrem Dunkeln 
Höhlenfaale erzählte, wie es den Mjen gegangen mit Fenrir, da 
lachten fie und jchüttelten ihre Bärte. 

„Den Sturm überwindet die Gtille,” fpracdhen fie; „Das 
Stärfite fällt vor dem Schwädhjlten!” 

Und fie fertigten eine Teffel von den leifejten Dingen an in der 
Welt: aus dem Hauche des Fildes, aus dem Speichel bes Vogels, 
aus dem Schleichtritt der Kate. Die nannten fie Gleipnir. Dünn 
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und fein glängte das Band wie ein Spinnengemweb in der Sonne. 
Aber als der Wolf es erblidte, fehauderte er zurüd, jdnob zu 
den Nüftern hervor und fträubte die Borften: unheimlid [hien 
ibm das Ding wie ein Spuf. 

Da verhöhnten ihn die Götter, daß er jich fürchte vor ſolch 
einem Spinnengewebe. 

Zornig ward Fenrir und bleckte ſein grimmes Gebiß. „Lege 
mir einer die Hand in den Rachen zum Pfand, daß kein Trug da— 
bei iſt, und ich laſſe mich binden!“ Da ſahen die Götter einander 
an und verftummten. Aber Tyr trat vor und legte feine Rechte 
tühn in den zähneftarrenden Nachen. Mit Gleipnirs gligernden 
Fäden ward Fenrir gefeffelt. Er ftemmte die Glieder, er friimmte 
gewaltig den Rüden. Gleipnir gab nad) — aber riß nicht: ge: 
fangen war Fenrir! 

Da fchlug er wütend die Zähne zufammen, und Tyrs Nechte 
blieb in dem Nachen des Wolfes. 

Hinter Asgards Gitter liegt jet Fenrir gefeljelt am Hoftor 
und heult. Heimdall aber fikt, den Speer im Urme, vor ihm und 
wacht, daß er nicht los wird.” 

„Wer ift Heimdall, Ohm?” 

„Haft du von Heimdall noch nichts gehört, Erik, dem Weit- 
berühmten, dem Wächter der Götter, der Himmel und Erde 
behütet? Aus dem Meere ift der hohe Himmelswächter geboren. 
Im Meere wiegten ihn neun Wogenmädchen, die Töchter Ügirs, 
im Echoße, bis er erwuchs. Da ritt er aus der raujchenden 
Flut hervor wie der lichte Tag aus dem Duntel auf Gold- 
opf dem Roffe, dem ftrahlten lichtgelb der Stirnbüfchel und Die 
Mähne. | 

Der helle Aſe heißt Heimdall. In aller Frühe ift er wadh. Ehe 
die Sonne aufgeht, fchaut fein Antlig hervor aus dem Himmel: 
davon geht ein helles Schimmern über die Lande. Scharfe Augen 
hat Heimdall: bis ans Ende der Welt jpäht er ringsum und noch 
weiter. Und alles erlaufcht er, was fih nur regt: das Gras hört 
er fprießen am Grunde, und wie die Wolle fadt wäch]t auf dem 
weichen Nüden der Schafe. 
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In Himinbjürg wohnt er, der Burg am Rande des Himmels- 
gebirges, wo Bifröjt, die Götterbrüde, entjpringt. 


Sn Himinbjörg hütet Heimdall, der Wächter, 
Der Himmlifchen Heiligtum: 

Heiter jchlürft er in hoher Halle 

Aus mächtigem Humpen den Met. 


Aber nur felten ift Heimdall Ruhe vergönnt. Borm Himmelstor 
draußen am Brüdentopf fikt er aumeijt. Da raufen die Zweige 
des Weltenbaums über ihm, und aus dem Dichten aube blinkt 
am Kettengehänge fein MWächterhorn aus lauterem Silber, wie 
wenn der Mond hervorjchimmerte aus loderem Gewölf, Gjal- 
larhorn heißt es, der Geller. Mächtig ift es gewunden, und wenn 
es Heimdall an die Lippen fegt und hineimbläft, dann tönt es 
wider in allen Welten. Immerwacd fpäht er über die Welt, vor 
allem aber nach Thurfenheim hin, daß die Ungeheuer und Riefen 
nichts anrichten wider die Götter, und daß feiner über die Brüde 
heimlich nad) Afenheim jchleiche. 

Schlimm wär's für die Welt, wenn Heimdall je feines Wächter- 
amtes vergäße. Aber wer fi) auf Heimpdall verläßt, der ift nicht 
betrogen. Treu ift Heimdall, hilfreich und freundlich ift er gegen 
Götter und Menjchen. Und weije ift er, der allezeit über bie 
Belt [püDt. 

„Heimdalls Kinder” heißt man die Menjchen. Erfjchaffen zwar 
hat er fie nicht, aber wie ein Bater hat er Zucht und Ordnung 
aufgerichtet unter ihnen; ihm danten wir es, daß wir, ein jeder 
in feinem Stand, leben. Denn zu Anfang gab es weder Bauern 
noch Knechte, noch Krieger und Fürften. Da ftieg Heimdall zur 
Erde nieder. Grüne Wege fritt er im Sonnenjchein rüftig und 
froh, bis er auf einen Zaun ftieß am Pfade: chief hing das Tor 
in dem Gatter, dahinter jtand mit Stroh gededt eine niedere 
Hütte. Heimdall trat ein. Cin Feuerlein glomm auf dem Herde, 
daran wärmten fih Mi und Edda, Urahn und Urahne, in wun- 
derlich alter verjchollener Tracht. 

Heimdall fekte fih zu ihnen. Urahne fchleppte einen Laib Brot 
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herbei für den Gaft, Haferbrot, grobes, gejchrotnes, mit Kleie und 
Hülfen darin. Fleifchbrühe festen fie ihm vor in irdenem Ntapf. 
Und Heimdall blieb die Nacht über bei ihnen. Zwijchen Ai und 
Edda lag er auf der Schütte von Stroh. Sie Hlagten ihm, daß 
fie feine Kinder hätten, für ihr Ulter zu forgen. Da fprah er 
lange mit ihnen und gab ihnen Rat. Und als eine Weile ver- 
gangen war, befam Edda ein Kind, einen Buben, den nannten 
fie Thräl, das ift Knecht. Schön freilich) war Thräl nicht zum 
Anjehn: mit frummem Rüden und flobigem Kopf ftand er da, 
ihwarz von Haar, gelb von Geficht, mit tlogigen Fäuften und 
fumpigen Füßen. Uber der Knabe gedieh und kam jchnell zu 
Kräften: Baft binden lernte er, Laften jchleppte er und juchte Das 
Fallholz im Walde zufammen. 

Da fam auf den Hof eine Dirne gewatfchelt auf frummem Ge- 
bein, fonnenverbrannt das Geficht und die Arme, platt im Ge- 
fichte die Nafe. Der gefiel Thräl gar wohl. Mann und Weib 
wurden Jie und liebten einander. Viele Söhne hatten fie: Wanjt 
und Klumpfuß, Miftfint, Tölpel und Taulpeß. Und auch die 
Mädchen hatten feine fchöneren Namen: Didwade, Lumpen- 
menich, Gug in den Topf!” 

Die Knechte Tachten auf, die Mägde Ficherten hinten in der 
Halle, Smart, der alte Aufjeher aber jprad): 

„Soll das das Geichlecht der Kinechte fein, Herr? Dann, meine 
ich, haben die Sänger gelogen: jo heißen wir unfere Buben und 
Mädchen doch nicht. Ich wüßte auch nicht warum!” 

Hakon lächelte. 

„Freilich reden die Sänger nicht immer die Wahrheit, und 
bier ift einer wohl boshaft gewejen gegen euch Knechte. Auch 
ift’s fchon lang her, daß Heimdall Urahn und Urahne bejucht. 
Klumpfüße habe ich feine unter euch gejehen, und Tölpel [delle 
ich feinen außer Heimar, den Tolpatich, und dem haben es die 
Götter gleich bei der Geburt zum Gefchente gegeben, drum müj- 
fen wir ihn ion fo laffen.” 

Heimar, der Narr, arinfte vom Herde her unter der niederen 
Stirn. 
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„lnd was tat Heimdall dann, Ohm?” fragte Erit. 

„Wieder, jchritt Heimdall im Sonnenfcein grüne Wege rüftig 
und froh. Da jtieß er auf ein Gehöft: jtattlich ragte das Haus 
mit dem Giebel über den Jaun. Heimdall trat in die Türe: da 
flammte das Feuer mächtig vom Herde, und auf der Bank an 
der Zangwand jaßen Afi und Umma, Mhn und Ahne und werf- 
ten. Am Webebaum fónigte der Mann: forglih getämmt war 
ihm der Bart, in die Gtirne hinein fiel ihm das blonde Ge- 
log, gut und fnapp fah ihm bas faubere Hemd obne Falten. Im 
Kopfpuß mit Bändern, ein buntes Tud vor der Bruit ipann 
neben ibm 2lmma den wirbelnden Faden vom Roden. Und 
unter der Bant ftand die ftattliche Truhe, wohlgefüllt mit sü: 
chern von Leinwand und feiner Wolle. Das Hefte trug Umma 
dem Baft auf, was fie hatten: Schüffeln voll Mus und gefottenes 
Kalbfleifch, ledere Biffen. Und des Nadts lag Heimdall im brei- 
ten Bette zwilcdyen dem Hausherrn und feinem Weibe: da ver- 
fündete er, daß ihnen bald ein Sohn werden würde. 

Nicht lange Darauf gebar Umma ein Knäblein. Der Bater hob 
es von dem Boden an feine Bruft zum Zeugnis, dah er das 
Kind annehme und aufziehen wolle. Sie netten ihm mit Waifer 
das Haupt und nannten ihn Karl, den ftämmigen Burfchen. Die 
Mutter widelte ihn in jaubere Windeln von Lein. Felt war der 
Bub und gefund, mit blutroten Baden und feuerrotem Haar: 
munter rollte er die Mugen und lahte. Prächtig gedieh er. Bie- 
lerlei lernte er: Pflüge fchmieden, den Mder beitellen, Ställe 
zimmern und Häufer erbaun. 

Da brachten ihm die Gefippen die Braut im Wagen auf feinen 
Hof, fittfam das Haupt mit dem Schleier verhüllt. Stattlich und 
hodh fap fie im Wagen mit fchlidtem Haar und hellen Mugen: 
am Gürtel über dem Rot aus warmem Ziegenfell Hirrten die 
Schlüffel. „Schnur“ war ihr Name, die Tochter von auswärts. 
Zum Weib nahm fie Karl. „Srühauf” und „Wader”, „Breit- 
bruft“ und „Langbart” hießen die Söhne — „Herdfroh”, 
„Lruhenreich”, „Habeftolz” ihre Töchter. 

Da hatte Heimdall auch das Gefchledht der Bauern gegründet.” 

3* 
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„Su dem GBefchlecht gehört Steggi, der Breitbart, der geftern 
den Schlitten holte, unfer Nachbar, niht, Dhm?” 

„Steggi ift von dem Gejchlechte der Bauern... Und wieder- 
um wanderte Heimdall im Sonnenjchein grüne Wege rüftig und 
froh. Da traf er ein hohes Gebäude, von zierlic) gejchnigtem 
Gatter umzäunt: im Süden ragte das Tor mit ehernem Ringe 
am Riegel von Erz. In die Halle trat Heimdall, da war der 
Eitrich gededt mit fnifterndem Stroh, bunte Teppiche hingen, 
Waffen blinkten herab von den Wänden. Jm Hochjig vor dem 
Qangfeuer in der Halle fap „Water“ im Leinwandrode mit Pur- 
pur gejäumt, den Gürtel um die Hüften mit Silber bejchlagen, 
das Seidenband über der Stirn: darunter quoll ihm das dichte 
gelbe Haar herab auf die Schultern. Er frümmte den Bogen, 
er drehte den Strang, er [chärfte die Pfeile. 

An feiner Seite ja „Mutter“ in hohem Kopfpuß, in langem 
blauem Seidengewande: fie ftrich die Falten des Prachtkleides 
zurecht und zupfte bie Sirmel glatt. Ihre Brauen jchimmerten, 
ihr Hals glänzte, ihre Bruft blinfte weißer als Schnee. Freund- 
(ich blidte fie aus blauen Augen auf Vater, nahm feine Hand 
und fpiefte mit feinen Fingern, Sie grüßten den Gajt, und Mut: 
ter ftand auf, das Mahl zu rüften. Mit blantem Zinnen Dedte 
fie die Tifche, für jeden feinen eignen. Dünne Brote von weißem 
Weizenmehl trug fie auf, geröfteten Sped und gebratene Vögel 
in filbernen Schüffeln, in glänzender Kanne den föftlichen Wein. 
So faßen fie, [hmauften und tranfen und erzählten einander, 
bis es Nacht ward. Da lag Heimdall auf weichen Pfühl unter 
(indem Linnentuch zwifchen den beiden und verhief ihnen zum 
Dank für ihre Gaftfreundfchaft einen Erben. 

Einen Sohn gebar Mutter mit hellem Haar und glänzenden 
Mangen, feharf wie Schlangenblid feine Augen. Sie nepten fein 
Haupt, fie hüllten ihn in Windeln von Geide und nannten ihn 
„arí“, das ift Bürft. 

In Hof und Halle wuchs Jarl auf. Schild und Schwert lernte er 
Ichwingen, Speere fchleudern, den Bogen |pannen, Pfeile ſchnihen 
und fchnelfen, mit Hunden beten, Hengjte reiten und [hwimmen. 
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un den Männerftreit 30g Jarl, Schlachten fchlug er, Beute ge- 
wann er und Land. Reichlich teilte er feinen Mannen aus von 
dem, was er erfämpfte: Waffen und Roffe, goldne Armringe, 
Schmud und Gejchmeide. Wie es ein Fürft halten foll, Crit, 
mit guten Gejellen, Dann jchidte er einen Boten hinaus zum 
Herjen, dem Gaufürjten, feinem Nachbarn. Dort fap auf der 
Querbant feine Tochter Erna, die Kluge, mit jdlanten weißen 
Bingern ftill unter den Frauen. Um die warben die Boten bei 
ihrem Bater und brachten dem Jarl die Schöne unter dem 
Schleier zum Weibe. Da lebten fie miteinander in Eintracht und 
Sreude, „Edellproß“, „Sungherr”, „Aingeverteiler” nannten fie 
die Söhne, „Edelmagd”, „Schmudfroh”, „Erbereih“ ihre 
Töchter. 

Da waren die Stände alle gejchaffen, die Sippen der Knete, 
der Bauern und Fürften, und Heimdall kehrte nach Mfenheim 
zurück in den Himmel, Denn lange wegbleiben durfte er nicht. 
Wer follte jein Wächteramt fonft verjehen? Biel Weisheit gehört 
dazu und ein harter Wille; Hwer genug ift es wahrlich: Winter 
und Sommer, bei Wind und Wetter muß er draußen fißen am 
Fue der Bride und immerwadh fpähen. Drum höhnen ihn 
auh mandhe, daß er es tut für die Mjen — das find aber jolche, 
mein ich, denen es fchlecht taugt, daß er fo jcharf fpäht, allem 
Unfug zu wehren: 


„Elend heiße ich einen vor allen, 
Heimdall, den Himmelswart: 

Smmerzu jpäht er vor Mjenheims Tore 
Mit frummem Rüden, den Kopf gedudt.“ 


Da ift es des weifen Wächters größter Troft, wenn Bragi in 
der Halle drinnen finat von dem NRuhme der Götter, Daß es bis 
zum Tore hinaustönt.” 

Bragi, Ohm?” 

„Bragi, der Bärtige, ift Odins Sohn, der Sünger der Afen. 
Tief liegen ihm die Augen unter der Stirn. Gerne ift er allein; 
dann finnt er darüber, wie die Melt gejchaffen ward und was 
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aus ihr wird. Alles, was je geſchah in der Vorzeit, alle Taten 
der Götter und Helden kennt er; denn ſo feſt hält feiner, was 
er gehört, in feinem Sinne wie Bragi. Wenn er feine Stimme 
erhebt, wird es ftill in der Halle, und ftärter als Raufchtrant 
erregt Bragis Gefang und Rede die Herzen. „Bragis Mannen” 
heißen wir unfere Dichter. 

Gein Weib ift Idun, die ewig-junge, wie das Jmmergrün, das 
nie dorrt. Still fit fie in Bragis Heim, und am liebften Taufcht 
fie dem Lied ihres Mannes. Eine emfige Hausfrau ift Idun. 
Wenig hört man in Asgard reden von ihr, aber viel haben ihr 
die Götter vertraut. Ein Baum ift in Himmelsheim, der trägt 
Apfel, die glänzen wie Gold aus dem Laube. Wer von den 
Apfeln ipt, bleibt in Srifche und Kraft, wie er war. Darum [eben 
die Götter, feit fie den Baum haben, ohne älter zu werden. 

Diefen Baum hütet Jvun, daß ihn keiner heimlich beraube: 
fie jprengt fein Laub, fie begießt feine Wurzeln, fie bricht von den 
Zweigen die pfel. Die bewahrt fie in ihrer Truhe, und alle 
Morgen verteilt fie von ihnen unter den Afen. 

Bragis Liede aber laufcht außer Idun feiner fo gerne wie fein 
Bruder Widar. Der Schweiger heißt er unter den fen: er 
weiß, daß ihm ein [weres und heiliges Wert auferlegt ift am 
Ende der Tage vom Schidfal, darum find feine Lippen verjchlof- 
Jen. Eine Riefin hat Widar, den Schweiger, geboren, Grid, die 
Getreue: die hatte einft in der Urzeit Ddin, den MWandrer, bei 
fidh vor den Riefen geborgen, als er ohne Waffen durch Thurfen- 
heim jchweifte. Ganz draußen liegt Widars Land Widi, an Afen- 
heims Grenzen. Kein hrenfeld jehimmert, feine Frucht reift 
dort: wie ein grünes Meer wogt Gras und Bujchwerk weithin 
im Weideland Widi. Cinfam ftreift Widar durch Die raufchende 
Sde und denkt an die Zukunft. Selten nur fommt er in die Halle 
des Vaters zum Trun? mit den Göttern. Dann aber, wenn er 
in vie Züre tritt, jteht Odin felber vom Sit auf und geht ihm 
entgegen. ln feine Seite feßt er den Sohn und redet jelbzweit 
mit ihm heimliche Worte, Denn auf Widar fteht Odins ganzes 
Vertrauen. Das hat Ddin erfahren von den Schiefalsjchweitern 
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unter der Eſche: fallen wird auch er, der Göttervater, dereinſt 
in der letzten Schlacht, wenn das All und die Himmelsherrſcher 
vergehen. Wenn Fenrir, der Rieſenwolf, den Rachen aufreißt, 
die Welt zu verſchlingen! Aber nicht ungerächt wird er fallen! 
Da blickt er mit freundlichen Augen auf ſeinen Sohn Widar, der 
iſt der Stärkſte nach Thor unter den Aſen.“ 

Wird Widar den Vater rächen am Wolfe?” 

„Er wird es... Und doch ift einer unter den Afen, den liebt 
Ddin noch mehr als feinen Räder, und Widar liebt ihn nicht 
weniger als den Bater! 

Balder ift das, Odins und Friggs jüngfter Sohn, der Liebling 
aller Götter und Menfchen. Selbjt der Thurfen finftre Gefichter 
hellen fih auf, wenn fie Balder im Glanze gehn jehen über fid, 
und die Ungeheuer und Drachen jchließen, des Hajjes müd, ihre 
Augen. So licht von Antlig ift feiner unter den Göttern, nicht 
einmal Heimdall. Balders Wimper heißen wir eine Blume mit 
goldener Scheibe von weißen Strahlenblättern umringt. Go 
weiß wie die Strahlenblätter blinfen Balders Wimpern, jo gol- 
den wie die Scheibe der Blume leuchten feine Mugen. Dffen ins 
Geficht fhaut er einem jeden, furchtlofen Herzens, dem Frevel 
fremd! Und bis ins Innerfte hinein, jagt man, blidt er den 
Menſchen: 

Es dringt ſein Blick durch Dickicht und Dunkel, 

Wo Schuld und Schande ſich ſcheu verbirgt, 

Wo tief im Elend das Unglüd trauert, 

Wo bang nath dem Lichte das Leid fich jehnt. 
Drum fehten ihn die Götter zum Hüter des Rechtes über bie 
Welt. 

In Breidablid hauft er, Fernenglanz Heit das. Denn jon 
von fern fieht man die hohe Halle droben im Gewölt blinten 
und leuchten. Dort hält er Gericht. Kein Böfewicht und fein Un- 
hold wagt es, Fernenglanz zu nahen: 

Es flohen die Frevler die Friedensftätte, 
Nichts Böfes wohnte in Baldersheim: 
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Wer die [himmernden Auen mit Mugen faute, 
Dem fchwand aus dem Herzen der Haß und der Neid. 


Alle Götter forgen, daß Balder nichts Übles gefchehe, und alle 
guten Menjchen fegen ihr Hoffen auf ihn, 

anna, die Tochter des Nep, wuds in Afenheim auf. Bon 
Hein auf folgte fie Balder, wohin er auch ging: auf Fernenglanz 
laß fie an feiner Seite, und wenn er Recht fprah, fah fie ibm 
in die leuchtenden Mugen: 


Licht wie die Wolfe im Lenzeswinde, 
Die aufwärts zur Sonne fchwebt aus der See. 


Die nahm Balder zum Weibe, 

Wie Nanna folgt dem Balder überallhin Hermod, der Götter- 
bote, fein Bruder. Aber in Wehr und Waffen folgt er ihm, um 
über Balder zu wachen. So jung er ift, fo tapfer ift Hermod. 
„Treu bis in den Tod“ Heit es von ihm, das wird er ſeinerzeit 
auch bewähren. Und doc), fürchte ich, nützt alle Sorge um Balder 
nichts, wenn ſeine Stunde kommt: noch einen Bruder hat Bal— 
der, den Höd, ſtark, aber blind von Geburt, der iſt von ihm ver— 
[hieden wie die Naht von dem Tag. 


So hell Balder von Geficht ift, ein fo fables Mntlik hat Höd. 


So frei Balder redet und richtet im Rate, jo verjchloffen und 
wortfarg ift Hd. Der Unfelige heißt er unter den Mfen. Denn 
alle wifjen es und auch Hd: von ihm geht dereinft das größte 
Unheil aus über die Götter, wenn er es felbft auch nicht will. 
Darum meiden ihn die Himmlifchen alle: einfam Tehnt er in den 
Eden der Götterhalle und grübelt über fein dunfles Gefchid. 

Wenig Freude hat an diefem Sohne Frigg feine Mutter. Oft 
wenn fie des Abends in Senfalir fiht vor dem Feuer, und die 
Waldbäche murmeln und raufchen hinein in die Halle, ftüßt fie 
die Stirn in die Hand und denkt in Sorgen, wie es werden folle 
mit 950.“ 

„Sind das jet alle Götter, Ohm? Der weißt du noch) einen?” 

„Diele Götter find noh. Und von einem der Mächtigjten hab 
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ic) Dir gleich nicht erzählt: das ift Freyer. Mber Freyer ift tein 
fe, fondern ein Wane.” 

„Was ift das: ein Wane, Ohm?” 

„Die Wanen, die Horchglänzenden, das find auch Götter, aber 
jünger find fie und von einem andern Gefchlecht als bie fen. 

Als die Ajen die Welt gegründet hatten und ihre Heime er- 
baut, da rajteten fie. Und das konnten fie wohl; denn noch waren 
nur wenige Riefen und Ungeheuer, nachdem fie faft alle in 
Ymirs Blutmeer erfoffen. Friede war in der Welt. Bei frohem 
Trunte jaen die fen und fpielten zur Kurzweil das Brettipiel 
mit ihren goldenen Würfeln. 

Da erwuchs am Strande des Meeres drunten ein neues Ge- 
ihleht non Göttern: die MWanen. Harte Krieger waren bie 
Ajen. Aus dem Telfen war Bur, ihr Ahne, geiprungen; mit den 
Rieſen Hatten fie fämpfen müfjen in Nacht und Eis, bis fie fie 
zwangen, und fein leichtes Werk war es, aus Qmirs flumpigem 
Leibe die Melt zu erfchaffen. 

Bejfer hatten es die Wanen. Da war die Welt [Hon fertig, 
und fie hatten Beit, für andres zu jorgen. Klug und erfindungs- 
reich waren fie. Mit den Zwergen im Geffüft hielten fie Freund- 
Ichaft, da lernten jie Yauberfunde und gewannen Schäße und 
Gold. Mit den Waffergeiftern, wenn die Nebel am Strande auf- 
dampften, hielten fie heimliche Zwiefprad), und viel Weisheit 
vertraute ihnen Sigir, der alte Niefe vom Grunde der See. Gie 
waren es, Die lehrien die Menjchen Schiffe zu zimmern und darin 
über die Wogen zu fahren und Handel zu ihrem Vorteil zu trei- 
ben. Mächtig wurden bie Wanen, alle Werkfünfte gediehen, und 
Handel und Reichtum gingen über die Erde. Gullweig hieß eine 
von ihnen, Goldflut, denn ihre Brauen und ihr Haar jimmer- 
ten golden, daß man meinen mochte, fie wäre von Gold ganz 
und gar, wenn fie in der Yerne im Sonnenjcheine einherfchritt. 
Die 30g weithin durch alle Lande und fuchte die Herzen der Men- 
chen zu gewinnen. Und wie es heißt, „des Menjchen Herz hängt 
am Gold“, jo gelang’s ihr aud) meijtens. Einmal nun fchlid) fie 
nach Mjenheim, da ergriffen die Men fie und beichloffen, fie wegen 
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ihrer Zauberfünfte zu verbrennen. Dreimal ftießen fie fie in die 
Flammen, aber immer nur leuchtender ftieg fie draus hervor, 
wie das Gold, das durchs Feuer gegangen, immer heller er- 
ſtrahlt. 

Das hörten die Wanen. Da zogen ſie in ihren Waffen klir— 
rend nach Aſenheim über Bifröſt. Heimdall fah, wie ihr Heer 
ſich heranwälzte, ſchier endlos über die Brücke. Gellend ſtieß er 
ins Horn. Nach ihren Waffen griffen die Aſen und rannten zum 
Walplatz. Auf Wigrid, dem Kampffeld, ſtanden die Götter— 
icharen gegeneinander, Aus den Reihen der Wanen trat Njörd, 
ibr Führer, und rief mit lauter Stimme, die Ajen follten Gull- 
weig freilaffen und Buße zahlen für ihre Mißhandlung, jonft 
üb es Kampf! 

Da warf Odin den Speer über das Heer, daß es jaufte, und der 
erjte Krieg im Weltall erdröhnte. 

Angitvoll liefen die Menfchen drunten zufammen. Das Welt- 
ende, meinten fie, wäre gefommen: fo flirrte und frachte Die 
Schlacht über ihnen. Und auf einmal flammte es mädtig auf in 
den Wolken: über den ganzen Himmel hin lobte die Glut. Da 
hatten die Wanen Brände nach Walhall geworfen. Kradpend 
fürzte des Himmelsheren hohe Halle zufammen, und die Riejen 
ringsum in Thurfenheims Tälern jauchzten, daß es durd) den 
Himmel hin gellte. 

Da erichrafen die Götter, beide Ajen und Wanen, und hielten 
inne im Streit. Iebt mertten fies, wen zu Freude und Nuk 
fie fic) befämpften. Über dem Brande reichten fie einander die 
Hände zur Verföhnung und bejchloffen, vereint miteinander zu 
herrien. Erft taufchten fie Geifeln; nachdem die Burg wieder 
erbaut war, zogen nad) Mjenheim Wanen, nach Wanenheim Mfen 
zur Gewähr, daß fie Frieden halten wollten für immer. Schließ- 
lich aber zogen alle Wanen miteinander nad) Asgard, und dort 
haufen fie noc) mit Ddin, Thor und den andern: ein einiges 
Göttergeſchlecht.“ 

„Da kam auch Freyer zu den Aſen?“ 

„So kam Freyer zu den Aſen. Und das war gut. Denn ohne 
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Freyer wär es nicht leicht für ſie, zu herrſchen. Freyer iſt es, der 
der Erde Fruchtbarkeit gibt, daß die Wieſen grünen und die 
Kornfelder reifen. Dem Vieh gibt er Gedeihen, daß es Jich mehre 
zu zahllofen Herden. Und die Menfchen fegnet er, daß ihnen 
Kinder tommen und Kindestinder, und ihr Gejchlecht nicht 
vergeht. 

Tapfer ift Tyr, treu ift Heimdall, wader find Widar und 
Bragi, der lichtefte aller ift Balder, aber jo mächtig wie Ddin, 
Thor und reger ift unter den Himmlifchen teiner. Gie find die 
Hüften unter den Göttern. Zu Odin beten die Krieger und 
Fürften; zu Thor beten die Bauern; zu Freyer betet alles, was 
atmet, um Wohlfahrt. 

Gro ijt Freyer und fön von Anfen: wie lidhte Flammen 
ichimmern ihm die Haare ums Haupt, und feine Augen leuchten 
tiefblau wie der Himmel im Sommer, wenn die Somme am hüd- 
jten fteht zu Mittag. Aber weicher ift Freyer das Herz in der 
Bruft wie den fen. 

In Alfheim, Lichtelfenheim hauft er unter dem Wipfel der 
Eiche. Dort gibt es weder Winter noch Sturm, Still liegt der 
Sonnenfchein in den lichten Hainen, die Wiefen Jhimmern buni 
von Blumen, und ihr Duft füllt Lichtelfenheim. Mid und warm 
viefelt’s auf die luren, wenn’s regnet, und gleich faut die 
Sonne wieder hervor zu den Wolken. 

Ein guter Seemann ift Freyer, der Wane. Aber nicht über 
die Fluten unten auf Erden fährt er. Durch das blaue Himmels- 
meer raufcht fein Schiff, Skidbladnir, das helle Wogenroß, und 
das Segel bläht fich, wie Die weißen Wolfen, die broben hinziehn. 

Ein (ber fteht in Freyers Stalle mit goldenen Borjten, 
Gullinburfti genannt, Auf dem Eber reitet Freyer durd) die 
Lüfte, Es rennt der Eber auf furzen Füßen, daß er wie eine 
Goldtugel in der fernen Höhe dahinrollt. Dann ftrahlt es über 
die Lande von Weiter und No, dab dir die Mugen weh tun, 
wenn du binauffchauft. 

„Soldmähne” heißt Freyers Roß, das [pringt jo hoch wie fein 
andres. Aber am liebften reitet Freyer dodh auf dem Eber. 
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dreyers Weib ift Gerd, die Riefentochter. Bon weit her, aus 
Eis und Schnee, hat fie Freyer geholt, die ihm das Feuer am 
Herd hütet. Da half ihm am meijten Gtirnir, der ftrahlende 
Bote, fein Diener und fein Genoß. Das ging jo zu: 

Einft hatte fi) Freyer auf Odins Hochjig gejegt, auf Hlid— 
Half, den dröhnenden Thron. Weit hinaus fchaute er über die 
Welt. Da fah er im Often, fern im Thurfengebirge, ein Weib 
über den Gletjcher gehen. Das war Gerd, die Stolze, die Tod- 
ter des Eisriefen Gymir. Bon ihren nadten weißen Armen 
ging ein Clang aus, daß es über die Lande Teuchtete. Da düntte 
den Gott, etwas Herrlicheres hätte er noch nicht gejehen. Das 
Verlangen padte ihn nad) dem Meibe, und fchwer ward ihm zu= 
mute: Götter und Niejen waren Feinde, wie jollte er Gerd von 
Gymir, dem Grimmen, gewinnen? 


Freyer kam nicht mehr zum Trun? mit den Göttern in Odins ` 


Halle. Einfam faß er und traurig in Mlfheim und konnte Gerd 
nicht vergeffen. Da wunderten fidh die fen und Wanen, daß 
dreyer, der Frohe, ihnen fern blieb, und fie geboten dem Stirnir, 
er jolle Sreyer fragen, was ihm fehle. 

Stirnir trat vor Freyer im Hodfit und ſprach: 

„Sage mir, Freyer, Boltwart der Götter, 
Was mich zu wilfen verlangt: 
Was fiteft du einfam im öden Saale 
Die langen Tage in Leid?” 
Freyer hob das Haupt von der Bruft und fprad): 
„einem fann Freyer den Kummer fagen, 
Des Herzens laftendes Leid; 
Die glänzende Sonne, fie ftrahlt allen Göttern, 
Nur mir nicht zu Liebe und Luft.” 

Sfirnir aber antwortete: „Seit Urtagen find wir Gefährten 
gewejen und haben einander Treue gehalten. Mir kannjt du 
dein Leid wohl vertrauen.“ 

Da erzählte ihm Freyer, wie er Gerd auf dem Gleticher ge- 
jehen, und daß er nicht mehr laffen könne von ihr. 
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Schnell ſprach Skirnir: „Gymirsheim kenne ich, Herr, von 
meinen Botenfahrten im Dften. Gerd will ich dir gewinnen, 
wenn dein Herz davon wieder froh wird. Aber deine Waffen 
brauche ich und dein Rop. Denn rings um Gymirs Gehöfte 
flammt die Waberlohe, ein furchtbares Feuer; riefige Hunde 
rennen raftlos ums euer und hüten das Haus, und Gymir, 
Gerds Bater, ift ein gewaltiger Thurje. 


Qeih mir das Rop, das über die Lohe 

In fteilem Sprunge mich jchwingt, 

Und das faufende Schwert, das von felber zujchlägt, 
Wenn es ein Furchtlofer führt.” 


Da fchnallte Freyer das Schwert von feiner Seite und gab 
es ihm. 

An den Stall trat Stirnir, tlopfte dem Roffe den Hals und 
ſprach: 

„Ginen gefährlichen Nitt haben wir gwei vor uns. Yernhin 
geht's über feuchtes Gefels zum Frojtriefenvolf. Uber: 


„Wir jtreiten zufammen, wir jterben zufammen, 
Fällt uns der furchtbare Thurs.” 


Riefenheims Hirt jap auf dem Hügel draußen vor dem Ge- 
höfte Gymirs unter dem Gietjcher und blies auf feinem Rohre. 
Unter ihm mweidete die Herde am Hang und im Tale, Da tam 
es herangedröhnt aus der Ferne, eine Staubwolte ftieg auf am 
Wege und mwälzte fih näher. Ein Helm blikte aus der Wollte, 
ein Rog rafte heran — und Gtirnir tam auf Goldmähne 
gejprengt. 

‚Mo willft du Hin, Held?“ rief der Hirte vom Hügel herab. 

Da hielt Stirnir das fchnaubende Noß an im Lauf. 

„Nach Gymirsheim reit ich!” 

„Dann reiteft du in den Tod!“ rief der Hirt; „wie willft bu 
nach Gymirsheim tommen vor den rajenden Rüden und dem 
prajlelnden Brand?“ 
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Da richtete fih Stirnir im Sattel auf und fprad): 


r Wagen ift beffer als bange wägen 

Dem Mann, der ins Ferne fäbrt; 

Beltimmt ift mein Tag auf die Stunde des Todes — 
Ein Wicht, wen das Leben zu lieb!“ 


Er fprengte weiter, und der Niejenhirt fchüttelte hinter ihm 
drein den zottigen Schädel. 
‚sn Gymirsheims Halle jpannen die Mägde. Die feurige Lohe 


glänzte und braufte, und die Hunde heulten von draußen herein. 


Unter den Mägden jaß Gerd, die Stolze, auf hohem Stuhle und 
rühmte fidh: 

„Eine Magd bleibe ich, ledig und frei, folange ich lebe, Wer 
darf es wagen unter allen, die leben, um mic zu frein? Wer 
legt die Flammen nieder, die um Gymirsheim lodern? Wer 
zwingt Gerd, daß fie ihm folge als Weib? Der Götter droben 
lach ich auf ihren glänzenden Stühlen und ihrer Gewalt!“ 

Da ging ein Donnern durchs Haus, daß die Balken erbebten. 
Wie wenn der Blig einfchlägt, krachte es auf — und alles ward 
jtill. Erjchroden drängten fich die Mägde in der innerften Ede 
der Halle zufammen. Totenftill blieb es; fein veuergebraus, 
fein Hundegeheul mehr ums Haus! 

Zur Hallentür jchritt Gerd und riß fie auf. Da Itand im Hofe 
ein Mann, den Helm auf dem Haupte, der band das Rog an 
den Zaun, und um ihn wedelten die riefigen Hunde. Da erfchraf 
auch Gerd. 

„Ber bift Du? bift du ein Gott? bift du es, Odin jelbft, daß 
die Flammen vor dir verfinten?” 

„Sch bin nicht Odin,“ fprach Stirnir; „aber eines Gottes 
Genoß bin ich, Freyers, des Mächtigen Bote!” 

„Was will Freyer von mir?” rief Gerd und ftredte fich auf in 
der Türe, 

„Sreundliche Botjchaft jendet dir Freyer. Mit gnädigen 
Augen hat der Gott dich angeblidt und will dic” zum Weibe. 
Kojtbare Brautgefchente bietet er dir: elf Sipfel aus Iduns 
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Truhe, die fehimmern wie Gold, und glänzende Ringe, die dem 
Weltenreif jelber, Draupnir, dem Träufer, entrollten!“ | 

„Sch brauche Freyer niht und fein Gold!“ rief Gerd. „Schäße 
genug hat mein Bater in feinen Truhen!” 

„Hüte dich, Gerd!“ jprad) Stirnir und hob fein blinfendes 
Schwert, „harf wie die Schneide des Stahles hier ift der [fen 
Gewalt, daß fie nicht herabfahre auf die Götterverächter!” 

„Gymirs Kind bin ich!“ rief Gerd, „nichts will ich willen von 
Freyer und den Göttern!” 

Da trat Stirnir einen Schritt zurüd, und feine Augen er- 
blitzten. 

„Wie du es willſt, ſo ſoll's ſein! Du ſcheideſt dich von den 
Göttern — ſo ſei von den Göttern geſchieden: gottwerlaſſen lebe 
dahin! Frei willſt du ſein — ſo ſei frei: den Unholden geb ich 
dich frei! In finftern Höhlen, in Nacht und Eis haufe mit denen, 
die du dir felber erwählt, den Ungeheuern der Tiefe. Uber fei- 
ner, der fein Haupt freudig im Licht hebt, habe mit dir zu tun! 


Gram ift dir Odin, gram ift dir Mfathor, 
Freyer, der Fürft, ift dir feind: 
Bermorfenes Weib, erwachjen ift dir 
Der Götter gewaltiger Grimm! 


Drei Runen jchnig ich Dir, jchicfjalsichwere: 
Unraft, Ohnmacht und Angft — 

Die follen dir folgen, wohin du did Flüchteft: 
Go münih ih und will ich es, Weib! 

So winjchteft und wolltejt bu's, Weib!” 


Da erzitterte Gerd an allen Gliedern, ihr Stolz zerbrad), und 
fie beugte ihr Haupt. 

„Tritt ein,” prah fie gu Stirnir, „und nimm den Boten- 
becher zum Gruße. Töricht war ich, mein Herz zu verhärten im 
Troh wider die allmächtigen Götter. Blütenwald heißt ein Hain 
am Bergeshang drunten. Dort werde idh Freyer erwarten, 
wenn er mich will.” 


47 





So ward Gerd Freyers Weib und fam nach Lichtelfenheim 
zu den Ajen. Manche aber meinen, Freyer fei es jelbjt gewejen, 
der in Skirmirs Geftalt um fie geworben. 

Den Juleber fieden wir in den Winternächten Freyer und 
Gullinburfti zu Ehren. Da tritt, wer ein rechter Held ift, heran 
an den vampfenden Eber und jehwört bei dem Gotte, was er im 
nächjten Jahre vollbringen wolle an Taten. Und jo milde Freyer 
jonft ift — wer ihm den Schwur bricht, den ftraft er hart. Glüd 
und Gedeihen jucht er vergebens, und ein jchlimmes Los ift ibm 
bereitet in der Unterwelt unter den Toten, 

„Bro“ hießen die Männer im Sachjenland unfern Freyer, das 
bedeutet in ihrer Sprache der Herr. Und Froumwa, die Herrin 
hieß feine Schwefter bei ihnen: unfre Freyja! 

Über die Herzen der Menfchen hat Freyja Gewalt; fie wedt 
in der Bruft der Männer und Frauen die Liebe, dah fie meinen, 
fie fönnen voneinander nicht laffen. Muh Mardoll rufen wir fie: 
Meeresglanz; denn es Dämmert ein leijes Leuchten um fie, wie 
vom Meere, wenn es glatt daliegt im Zwielihht. Goldrot blinten 
ihre Haare und Brauen, von ihrem Halfe blitt Brifingamen, der 
föftlihe Schmud. Mit Teichten Schritten geht Freyja durch bie 
Halle der Götter, daß der Boden davon tönt, wie wenn eine 
Harfe erklänge. 

Bei jtillem Wetter führt Freyja über den blauen Himmel in 
goldenem Wagen, der wird von zwei großen, fhedigen Kaken 
gezogen. Leis und [nell geht der Rahen Lauf durch die Lüfte — 
nur ihr Fauden und Schnaufen hört man ganz facht, wie wenn 
ein leichter Zufthaucd das Laub rührt. | 

Auch ein Yedergewand hat Freyja; wenn fie das ummwirft, 
wird fie zu einem Falten und jchwingt fie) davon, Nur an ihren 
Götteraugen fann man fie dann noch erfennen — die bleiben ihr 
wie Das Herz in der Bruft unter jeder Geftalt. 

Auf Boltwang, dem Bolksgefild, hat Freyja ihren Sik. Dort 
ragt Seprymnir, ihre raumgewaltige Halle. Mle edlen Frauen 
jammelt nah ihrem Tode Freyja um fih im Saale; und bie 
Hälfte der Helden, die Ddin aus der Schladht hinauftragen läßt 
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durch feine MWalfüren, weift er ihr zu — er weiß, daß fie die 
Krieger gern hat: und nicht fchlechter geht es ihnen dort wie bei 
Odin. Wenn aber ein Fejt ift bei den Göttern in Walhall, [hänti 
ihnen Freyja zujammen mit Thors Weibe Sif den jüpen Met 
und das fchäumende Bier in die hohen Hörner. Dann ichmedt 
e5 den Göttern nod) einmal fo gut.” 

„Schön ift Freyja,” ipracd) die Hausfrau über ihre Stidarbeit 
gebüdt, „darum loben fie freilich alle frohen Helden. Aber ob 
ein Verlag auf Freyja ift, weiß ich doch nicht. Seltſam dünkt 
mich die Liebe oft, die Freyja in den Herzen der Menſchen weckt, 
ſo wenig wie ſchön Wetter von Dauer. Wie Katzengefauche hallt 
bald, was erft wie Nachtigallenſang tönte. Und viel heißer 
Streit iſt ſchon aus heißer Liebe entſprungen, Sippenmord und 
Verrat!” 

„Schwer find die Herzen der Menjhen zu lenten,“ fprai 
Haton. „Wer nur darauf finnt, wie er feiner Luft lebt und nidt, 
wie er eine rechte Ehe gründe, um fein Haus und Gejcjlecht zu 
erhalten, der fügt id auch nicht dem Willen der Götter. Freyja 
jelber ift treu. Ws ihr Mann Ddd in der Ferne verjchollen war, 
30g fie durch alle Lande, ihn zu juchen, und weinte bitterlich, als 
ſie ihn nirgends fand. Aber alle bittern Tränen, Die Freyja 
weinte, wurden zu lauterem Golde. Drum heißt es aud: ireu 
wie Gold!“ 

Die Frau fah auf. | | 

„Wenn Gold treu ift, dann freilih wäre Freyja die treuefte 
von allen. Denn viele find es, die fagen, fie wäre Gullweig⸗ 
Goldflut, die Wanin, geweſen, die vor dem Götterkrieg durch die 
Melt ſtrich Und wenn das auch ungewiß iſt, Schätze und Gold 
genug hat Freyja, Freyers Schweſter, die Tochter des Njörd, 
um die treuefte der Treuen gu fein, wenn’s darauf antommt.” 

„Wie heißt der Gott, Baje, der Freyers Bater ift?” 

„Njörd,“ prah Haton, „das ift der, von dem ich dir jagte, daB 
er das Wanenheer im Krieg mit den Afen geführt. Ein ftatt- 
licher Mann ift Njörd von mächtigen Schultern, mit breitem 
Bart, wohlgeftaltet an allen Gliedern. Ruhig bliden [eine buntel- 


TBeber, Gölterfagen. 4 
49 





blauen Mugen. Njörd, der Reiche wird er genannt, denn er ift 
ein guter Hausmwirt; voll find feine Truhen und Kammern. 

In Noatun, Schiffsheim, hauft er am Strande des Meeres. 
Wenn der Sturm über die See heult, und er ruft mit feiner 
mächtigen Stimme über die Wogen, dann hordhen fie auf ihn 
und werden ftill. Darum beten die Schiffahrer zu ihm. Aber 
Ran Haft ihn, die Wilde, 

Nach dem Götterfriege befam er in Asgard Sfadi zum Weide, 
die Tochter des Thurjen Thjazi. Aber nicht er wählte fie, fon- 
dern fie verlangte ihn von den Göttern zum Manne. 

Thjazi, der Sturmriefe, hatte einft Idun, die Herrin der Xpfel, 
mit Lift von den Afen gewonnen. Die Götter entführten fie ihm 
wieder. Da braufte Thjazi als Mdler nad) Himmelsheim, aber 
die Götter hatten überall riefige Scheiterhaufen vor ihren Toren 
entzündet, und als Thjazi darüber wegfliegen wollte, fuhren Die 
Slammen über ihm auf, und mit verfengtem Gefieder ftürzte er 
tot in die Glut. | 

Nach Ajenheim fam Skadi, die Kühne, gejftürmt mit bligenden 
Mugen und verlangte Baterbuße von ihnen. 

Da lächelten die Götter, als fie das junge Weib erblidten, fo 
higig und fo verwegen, und es erbarmte fie ihrer Jugend. Thor 
nahm die Mugen des toten Niefen und fchleuderte fie an den 
Himmel; dort glänzen fie noch als Sterne herab der Tochter zum 
Trofte. Und Odin gelobte ihr einen Gatten unter den Göttern. 
Gie verbanden ibr mit einem Tue die Augen und hießen fie 
wählen. Unter dem Tuche lugte fie heimlich zu Boden; dort jah 
fie zwei helle Füße, untadlig geftaltet. „Den wähle ich!” rief fie 
und meinte, Balder wär es, der Lichte. Da war es Njürd. 

Gleich von allem Anfang an ging es nicht gut mit den beiden. 
Gar zu verjchieden waren Stadi und Njörd. Njörd jaß am lieb- 
iten am Meeresftrande und blidte jhweigend hinaus über Die 


Wogen. Stabi, die wilde, wollte in Thrymheim bleiben, dem . 


Donnergebirge der Thurfen, wo die Stürme durd die Klüfte 
tofen und über die Steilhänge hinab die Schneeftürge dröhnen. 
Dort läuft fie im MWolfsfell auf Schneefchuhen mit Bogen und 
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Spieß durch die Wälder und jagt, daf ihre Wangen blutrot 
werden und ihre Mugen erglühen. 


Zuerft verfuchten es Njörd und Stadi, mit ven Wohnfigen zu 


wechfeln,. Neun Monde blieb Njörd im Gebirge, drei Monde fap 
Sfadi mit ihm am Gtrande der See, Mber auh Das gefiel 


ihnen nicht. 

Njörd ſprach: 

„Neun Tage erſt ſitz ich im Thurſengebirge — 
Verleidet iſt es mir lang — 

Statt Schwanenſchreies vom ſchäumenden Strande 
Der Wölfe Geheul nur im Wald!” 

Sfadi aber jpradh: 

„Am fchäumenden Strande fann ich nicht jjlafen: 
Es lärmen die Vögel jo laut! 

Die Möwe wedt mid) im Morgengrauen 

Häßlich mit ſchrillem Gejchrei.” 

So trennten ſich Skadi und Njörd, und jedes lebte für ſich. 

Ehvor aber Njörd zu den Mjen kam, hatte er eine andere Frau, 
die Mutter des Freyer und der Freyja. Es foll ſeine Schweſter 
gewejen fein. Mber das ift fo lang her, da unjere Sänger es 
nicht mebr mijjen, wie fie hieß. 

Der Urahn erzählte: auf den Jnfeln im Meere und an den 
Küjten, wo die Dänen wohnen und weiter weitwärls die Frie- 
fen, dort hatten fie Njörds Frau noch gekannt. Im Frühjahr, 
wenn der Schnee weggefchmolzen war, und die Wiejen wieder 
grün wurden und die Wälder, dann war ihre heilige Zeit. Ein 
Hain war auf Seeland, der großen Infel der Dänen, dort jtand 
ihr Tempel an einem See und im Tempel ihr Wagen. Der wurde 
ans Ufer hinausgerollt von den Kinechten des Priefters; mit Dch- 
fen wurde er beipannt, mit Teppichen behängt und mit Blumen 
befränzt. Dann öffnete fih droben der Himmel, und die Göttin 
felber jchwebte herab, daß blauer Himmelsglanz über die grüne 
Erde fiel: den Wagen beftieg fie und fuhr leuchtend von Drt 
zu Drt. In bunten Seftgewändern zogen aus allen Häufern und 
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Hütten Männer, Frauen und Kinder mit ihr, daß es war, als 
wälzte fih ein lebendiger Mtenfchenfrühling durch die blühenden 
Miefen, und ihr Freudengefchrei hallte um die Göttin. Denn wo 
Niörds Frau im Wagen durchgefahren war, dort trug der der 
im Sommer reihliche Frucht. Wenn fie aber zum See im Hain 
surücdgetehrt war, ftieg fie wiederum auf in den Himmel, der 
Wagen wurde von den Sinechten gewafchen, und dann wurden 
alle im See drin ertränft.” 

„Barum erträntten fie die Knedte, Ohm? Die hatten doch 
nichts Böfes getan!” 

„Beil fie den heiligen Wagen berührt hatten, gehörten fie Der 
Göttin zu eigen, und die wollte es jo.” 

„Dann war Njörds Frau eine graufame Göttin, Herr!” 
iprah Gwart, der Alte, und jchüttelte den grauen Kopf. Die 
Hausfrau aber jagte: 

„Bielleicht haben die Dänen und riefen fie unrecht verjtan- 
den, Swart. Auch wir haben früher den Göttern Menfchen 
geichlachtet. Mein Ahn erzählte, wie fie damals den Kriegs- 
gefangenen an Thors Opferftein den Rüden gebrochen. Bei den 
Schweden im Diten ijt ein Tempel des Ddin, Uppfalir heißt man 
den Ort. Dort wurden am Feittag des Gottes Knnechte und 
Kriegsgefangene aufgehängt an den Bäumen im heiligen Hain 
ihm zu Ehren: zu Hunderten hingen fie da und jchaufelten in 
den Lüften, wenn der Wind durds Holz fuhr. Scharen von 
ichwarzen Naben freiften wie dunkle Wolken über ihnen und 
jentten fich krächzend auf fie nieder zum Fraß. Aber die Götter 
wollen es gar nicht, daß wir ihnen Menjchen fchlachten uno mir: 
gen, das wifjen wir jekt, und auch die Schweden haben es längit 
ihon gelaffen.“ 

„Einen fennen wir noch unter den Wanen,” [prad) Hatton, 
„einen hochheiligen Gott: Hönir, den greifen. Als die Götter das 
erite Menfchenpaar fchufen, half er ihnen, obwohl die Afen und 
Wanen damals noch feind waren; den Geift gab er den Men- 
ichen, mit ihren Gedanten die Welt zu erforjchen, und die Seele, 
das Ferne zu ahnen. Aber fo alt und heilig ift diefer Gott, daß 
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uns fein Wefen verhülft ift, wie die Dinge am Himmelsrand, 
auch wenn die Sonne darüber fhimmert. Nur das wiljen wir, 
daß auch er jpäter zu den Ajen als Geifel fam und daß er wie 
Niörd gerne am Waffer fikt und an den Schwänen feine Luft 
bat, den weisfagenden Vögeln. Bon ihm heißt es, er wird der 
einzige unter den alten Göttern fein, der nach) dem Weltenjturg 
wiederkehrt.“ 

Swart, der Alte, wiegte den grauen Kopf. 

„Biel habt ihr uns, Häuptling Hakon, von den Himmelsherrn 
erzählt,” fagte er, „aber gejchwiegen habt ihr von anderen mäd)- 
tigen Wefen; die gehören nicht grad zu den (en, aber Doc 
verehren wir fie beinahe wie Götter. Denn jchlecht wär es zu 
leben ohne Sonne und Mond, ohne Tag und Nacht für uns 
Menſchen.“ 

„Freilich, Swart,“ ſprach Hakon, „Nott zwar, die Nacht, iſt 
von finſterm Rieſengeſchlechte. Schwarz von Geſicht iſt ſie und 
in ſchwarze Schleier gehüllt vom Kopf bis zu den Füßen. Aus 
dunkler Tiefe in Thurſenheim iſt ſie geſtiegen. Norwi, der 
Grimme, der Zwingherr der Thurſen, iſt ihr Vater. Mit ihren 
dunkeln Schleiern deckt die Nacht alle heimlichen Dinge, Mord 
und Verrat. ‚Die Nacht ift feines Menjchen Freund‘ heißt es. 
Aber ganz richtig ift das, glaube ih, doh nicht: Notts Mutter 
muß wohl von edlerem Blut gewefen fein als ihr Bater. Denn 
die Nacht dedt nicht bloß den Frevel, fie ſchüttet aud) ihr Duntel 
aus über die Augen der Kummervollen und Müden, daß fie ihr 
Leid und ihre Plagen vergejfen bis zum Morgen und jchlafen. 

Wenn du fpät abends vor die Haustüre trittft und alles ift 
finfter und ftill, nur die Wafferftürze raufchen vom Berge, und 
vom dunkeln Himmel herab ftrahlen überall die Sterne, daß du 
der Götter Nähe deutlicher über dir jpürft, da geht es dir wohl 
auf: es it etwas Heiliges doh um die Nacht. : 

Und dann hat Nott, die fehwarze, Dag geboren, den Freund 
der Menjchen: den leuchtenden Tag! Der fährt im Often herauf 
über die Welt, wenn feine Mutter im Meere zur Ruh geht. Go 
folgen fie ewig einander und erreichen fich nie. 
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Sm Wagen fahren Nott und Dag über die Welt, 

Ein riefiger Rappe ift Notts Rop. Bon feinem Schatten, wenn 
es fidh in die Lüfte hebt, wird es dunkel auf Erden, Hrimfari, 
Reifmähne heißt es; feine gottige Mähne ftarrt von Reif, und 
das ift das Einzige an ihm, was blintt. Wenn Nott ins Ge- 
jährte fteigt, die Zügel ergreift und den Hengft hinauftreibt am 
Himmel, fnirfcht Hrimfari ins Gebiß, daß ihm der Schaum 
immerzu von der ehernen Kette herabtrieft. So fällt der Tau 
in die Täler. 

Dags Roß aber ift ein feuriger Schimmel, Stinfari heißt er, 
der Hengst mit der [himmernden Mähne Wenn im Often das 
Licht aufgeht, hört man ihn fern überm Gebirge wiehern und 
Ihnauben, und wie ein Strahlenbüfchel erglänzt es von feiner 
Mähne. Bis im Wagen hinter ihm Dag, ber Süngling, aufleuch- 
tet mit lachenden Augen, und alles im Lichte vergeht. 


Much für Sonne und Mond, die gewaltigen Funtencheiben . 


aus Mufpelheim, haben die Götter Gefährte fchmieden laffen 
von den Zwergen, daß fie leicht dahinrollen und ficher ihren Weg 
geführt werden über den Himmel. 

Mani heißt der Senter bes Mondes, ein jchlanfer leuchtender 
Knabe: aufrecht jteht er vorne im Wagen und jchüttelt die filber- 
nen Zügel. Das Mondroß aber zieht hell wie der Glanz feiner 
Scheibe unfichtbar durch die Lüfte. Zwei feurige Hengfte fchnau- 
ben am Wagen der Sonne, Arwafr, Srübwad, und Mlswid, Viel- 
jtarf. Die jpannen alle Kraft ihrer Sehnen und feuchen, daß fie 
das mächtige Geftirn über den Himmel hin ziehen, und Doc) 
zwingen fie es faum zu zweit. Sol, die Jungfrau mit heißen 
Wangen, den Strahlenreif um die Stirn, treibt fie an, und ihr 
Kopfichleier flattert und blintt im Winde hinter ibr drein. 

Aber nicht fummerlos fahren Sol und Mani über den Him- 
mel. Bon Fenrir, dem Weltenwolf, jtammen zwei, das find aud 
Wölfe, und nicht weniger groß und grimmig find fie als ihr 
Bater: Hati, der Haffer, und Stoll, der Verderber. Ein wüfter 
Sumpf ift ferne im Dften, im Eijenwalde, dem Urwald. Dort 
haufte Fenrir, ehvor ihn die Götter gefefjelt, mit einer Riefin, 
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alt wie die Eichen des Waldes und runzlig wie ihre Rinde, 
ichwarz wie das Gewäffer im Moor. Dies Niejenweib warf ihm 
die Brut. Wie finftre Nebel ftiegen Hati und Stoll awilchen 
dumkeln Tannen auf aus dem Sumpf und frohen gum Himmel 
empor, Hinter der leuchtenden Sonne her jhleicht Stoll, Hati 
hinter dem milchweißen Monde, und fie lauern, daß fie fid auj- 
heulend über die Geftirne ftürzen und fie verjchlingen. Drum 
stehen Sonne und Mond niemals ftill: fie wiffen, hinter ihnen 
Der fchleichen allezeit auf teifen Sohlen ihre Würger. 

Ind wie Sonne und Mond, wie Tag und Nacdjt droben am 
Himmel, fo ziehn zwei Gewaltige drunten über Die Erde in 
ewigem Wechjel hintereinander. Swajud mit [indem Atem, Der 
Zuftriefe, ift der Bater des Sommers. Mit rötlichen Wangen 
und freudigen Augen jchreitet fen Sohn Sommer durch) die 
Qande. Wo er hintritt, prießen weitum Blumen aus den Wie— 
jen, und das Korn keimt aus der Erde. Keine Hütte ift fo klein, 
kein Knechtlein ſo gering, daß es nicht ſeine Tür weit auftäte, um 
Sommer, den freudigen Gaft zu empfangen. 

Des Winters Bater aber heißt Windswal, der Schnauber. 
Der bläſt den Froſt her aus dem Gletſchergebirge. Da erbleichen 
im falten Winde Sommers rötliche Wangen, trüb wird ſein 
Auge, und den Kopf geſenkt zieht er ab zum Ende der Welt, dort 
wiederum ſeine Zeit zu erwarten. Dann ſchreitet Winter herab 
von den Gletichern, den weißen Bart voller Eiszapfen, Die flir- 
ren gegen einander. Alle Eisthurjen brüllen vor Luft und ziehn 
mit ihm, daß es durch die Wälder kracht von ihren wuchtigen 
Tritten. Die Flüſſe ſtocken im Lauf, die Waſſer erſtarren. Und 
dann fegt durch die kalten Lüfte der Schneeflocken Heer, bis alles 
weiß wird auf Erden. | | i 

Die deutihen Männer aber jagen, in den jinjtern Winter- 
wolken hauft eine Here, Hulda, die Berhüllte; wenn die ihr Bett 
ichüttelt, ftieben die Federfloden auf die Erde nieder, und das ift 
der Schnee. Die muß in faltem Bett jchlafen, meine ih. 

Dann find auch nod Tiere in Ajenheim, Erik, treue Gefährten 
der Götter, darum find aud) fie heilig. Von den Roffen hab ic) 
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bir [don gejagt: vom Graufchimmel Steipnir, dem Achtfuße 
Odins; von Goldzopf, Heimdalls Teuchtendem Nenner; von 
Freyers Springer; von Hufichnell, dem Woltenhengfte der Gna; 
von Schimmermähne und Reifmähne, die den Tag und die Nacht 
binaufziehn am Himmel, und von Frühwac) und Bielftarf, dem 
Sonnengejpann. Das ift eine glänzende Schar von Schweif- 
jchwingern, die wiehern freudig in Mjenheims Ställen, 

Auch von Freyers Golöborjteneber hab id dir fon erzählt und 
von Heidrun, der Himmelsziege auf Walhalls Dahe, aus deren 
Eutern der ſüße Met rinnt für die Helden. Aber noch nicht von 
dem Hirjchen, der mit der Himmelsziege am Dache weidet. Git- 
thyrnir heißt er, Eichendorn, denn wie die Eiche ihre mächtigen 
Afte redt fein ftolzes Gemweih hoch und meit feine Sproffen, und 
zadig und jcharf ragen fie wie ftachlige Dorne,. Sm grauen Ge- 
wölk ſchwinden Die Spißen, da trieft der Wolkentau vom Gehörn 
und rinnt durch die Lüfte in die Unterwelt nieder. Ein tiefer 
Brunnen ift dort, der Braufekeffel Hwergelmir, der quillt von 
dem Woltennaß über, und donnernd wälzen fih nah allen Gei- 
ten Durch die Finfternis die Ströme der Unterwelt, die Be- 
dränger der Toten; denn frofticharf find die Waffer, die Hod 
vom Himmel her ftürzen wie jchneidendes Eifen. Eikthyrnir, 
Der Hirfch, aber [haut aus den Wolken mit feinen gelben Augen 
und hat feine Luft daran, wie mädtig bie Waffer durch die Un- 
terwelt braufen, die von feinem blanfen Gehörne herabtriefen. 

Was aber Heimdall unter den Göttern, das ift unter den Tie- 
ren Gullintambi, der Hahn: Ajenheims Wächter. In aller Frühe 
erblinft jein goldener Kamm über den Gipfeln ber Berge; er 
Ichüttelt fein Gefieder, daß es weithin erjchimmert am Himmel, 
redt den Hals aus der Bruft und fräht mit hellem Getön. Da 
erwachen die Götter, und Walhalls Helden [pringen von ihrem 
Lager, Stolz ift Goldfamm, der Weder, auf fein heiliges Amt: 
alle Afen freun fih, wenn der Hahn über den Hof jchreitet im 
bunten Glanz feiner Federn, und die Göttinnen freuen ihm 
reichlich Die goldenen Körner zum Futter. 

Einen Bruder hat Goldfamm in Thurjenheim: Slammentopf 
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heißt er, der feurige Hahn. In der Unterwelt aber hauft der 
dritte der Brüder: Nußkopf, der fchwarze Hahn, unter den 
Toten, 

Wenn einft die drei Hähne gellend miteinander auffrähn, daß 
es vom Himmel bis in die Unterwelt hallt, dann, heißt es, fährt 
alles ins Waffengewand, was Himmel und Erde bewohnt, und 
Ragnaröf, der Götter Ende bricht an... 

Nun hab ich dir lang von den Göttern erzählt, Erik, und einen 
hab ich doch noch vergefien: Zofi, den VBernichter. Zum Ber- 
wundern ift das freilich nicht. Zu den Men zählt Kofi wohl, Doc) 
wenig hat er von Afenfinn und WUjengeblüt. 

Tarbauti: Schlagetot, der Sturmriejfe, braufte einft unter Don- 
ner und Blig Durch die Welt auf ein einfames Eiland nieder im 
Meer. Dort jaß unter grünem Laubdad Zaufey, bie Xiebliche, 
die fie auch Nal heißen, jehlant wie die Nadel der Tanne: bie 
Göttin der Infel. Wütend umfchlang er fie und riß fie mit fih 
nach Thurfenheim weg. Einen Sohn gebar Zaufey, der jprang 
in die Melt, wie die Flamme aufjchlägt aus dem Brande, der 
unter dem Dache gefniftert. Und das war Lofi. 

Schön wie der Glanz des Feuers ift Loti anzujehen, wie 
Feuerzungen [odern ihm die roten Zoden ums Haupt. Mber 
unjtet alühn feine Augen in heimlichdem Grimm, Bielverjchlagen 
ift Lofi und wohl weiß er fich zu verjtellen. Alles, was flammt 
in der Luft und auf Erden, gehorcht ihm. 

Mit jchnellen Bliden fah Loti in Thurjenheim um fidh, und es 
gefiel ihm nicht in der eisftarren Ode unter den zottigen Riejen. 
Flügelfchuhe hatte er, auf denen konnte er durch die Lüfte gehn 
wie über die Erde. Da fchwang er fih über die Wollten nad 
Aſenheim. 

Dort ſaßen die Götter beiſammen unter dem Wipfel der Eſche 
und rieten und raunten über das Schickſal der Welt. Da trat 
Loki unter ſie in ſeinem Glanze: er lobte mit feurigen Worten 
die Werke der Götter und erbot ſich, ihnen zu helfen. Nicht allen 
taugte er im Rate der Himmelsherren, und einige meinten, 
wenig fei ihm gu trauen. Aber fie brauchten den Gebieter der 
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lammen, um die Welt zu vollenden, und jo nahmen fie ihn 
als Blutbruder unter fich auf, 

Das aber war der Anfang zu allem Unheil in der Welt, und 
beffer wäre es, mein ich, gewejen, fie hätten auf die gehört, Die 
ihn nicht wollten. Cs wäre wohl auh ohne Loti gegangen. 

Eifrig ging Lofi ans Werk und half den Göttern mit klugem 
Rate und rajder Tat. Qodur, den Xoderer nannten ihn die Afen 
wegen feines feurigen Musfehens. odur aber war es, Erif, der 
mit Ddin und Hönir in der Urzeit auszog und aus Ust und 
Embla, den flüfternden Bäumen, die Menfchen erjchuf, mie id 
dir erzählte. Zodur-Zoti gab ihnen die Zebensglut und das feud- 
tende Blut. 

Da faßten die Afen Vertrauen zu ihm und ehrten ihn hod. 

Gin, die Getreue, die forgende Frau, gaben fie ihm zum 
MWeibe. Die zog ihm zwei Söhne in Ajenheim auf, Nari und 
Narfi. Und Loti liebte fie fehr. 

Bald aber mertten die Afen, dağ es nicht mehr mit rechten 
Dingen zuging bei ihnen. 

Nach ihrem Halsichmud, dem föftlihen Brifingamen, tajtete 
Freyja, als Goldfamms Hahmenfchrei fie erwedte. Da war ihr 
Hals bloß. Zu Heimdall, dem Himmelswädter, ging fie und 
agte ihm ihr Leid. Den Tag und die ganze Nacht durd) jpähte 
Heimdall vom Tore in alle Welt. Da fah er in aller Frühe, in 
der Dämmerung, ehe die Sonne aufging: auf der MAlpenflippe, 
der ragenden Thurfeninfel im Meere, erglomm’s vom Gejteine 
wie buntes Feuer. Auf Goldzopf, dem Roffe, ftürmte Heimdall 
hin durch die Lüfte. Aber als er vom Hengjt jprang, tauchte ein 
riefiger dunkler Seehund aus dem Wafler und riß das Ge- 

ſchmeide hinab in die Fluten. Da warf fich Heimdall ins Meer 
und ward jelber zu einem Seehund. Lange kämpften unter 
ichrillem Gefchrei die beiden Meertiere miteinander in den Wo- 
gen. Endlich ließ der Dieb von der Beute und tauchte hinab in 
die Tiefe. 

Da ging ein Gemurmel um unter den Ajen: ofi fei e5 ge- 
wejen, der bei der Nacht Freyja den Halsichmud geraubt. 
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Einft war der müde Himmelswäcdhter in der Mittagsglut ein- 
genict vor dem Tore. Als er auffuhr, war ihm das Schwert von 
der Seite gejtohlen. Wer es war, wiffen die Ajen zwar nid)t, 
aber fie ahnen es wohl, und dereinft, wenn die Götter fämpfen 
am lebten Tage der Welt, wird es offenbar werden, wer Heim- 
dalls Schwert fchwingt gegen ihn jelber. 

Auf ferner Fahrt im Dften war Thor, die Eisriejen zu Idblagen. 
Da kam Lofi nad) Thrudwang und faß bei Gif, feinem Weibe. 
Süßen Met trant er vollauf mit der Hausfrau und redete 
ihmeichelnde Worte, Als Sif aber jchlief, jchlich fih Lotfi in ihre 
Kammer und fchnitt ihr Die langen goldenen Flechten glattweg 
vom Kopf. 

So grimmig war Thor felten, als da er heimfehrte, und Gif, 
die Gefräntte, erblicte. Durh alle Heime ftürmte er in Usgard 
und padte den Frevler. In Thors Füäuften wand fih Loki und 
bat um Gnade: neues Haar wollte er Sif fchaffen, [chöneres noch 
wie zuvor, und reiche Gaben verhieß er den Göttern zur Buße 
bei feinem Leben. Da fprachen fie Thor zu, bis er ihn freiließ.” 

„Und hielt dann Zofi, was er den Göttern gejagt hatte, Ohm?“ 

„Er hielt es, Erik. Die köftlichjten Kleinode und die herrlic)- 
sten Waffen der Götter tommen von Loti. Aber ganz leicht war 
das nicht für ihn, fie zu befchaffen. Ins finſtre Geklüft hinein zu 
den Zwergen kletterte er, den bärtigen Werkmeiftern mit Mor- 
rigen Fäuften und ftämmigen Armen. Wie zijchende Slämm- 
chen loderten feine Feuerhaare durchs Dunkel überall in den 
Höhlen, bis er Imaldis, des Großmädjtigen, Söhne fand; denen 
gebot er, drei Wunderwerfe zu fehmieden, fonft würde er Die 
Flammen erlöjchen laffen in ihrer Effe. 

Da machten fie fich ächzend an die Arbeit, und aus dem Feuer 
erhob fidh wie ein Goldgejpinnft, jhimmernder und luftiger nod 
als zuvor, das Haargefchmeide für Sif. Blintendes Erz warfen 
fie in die Effe und riffen an den Blasbälgen, daß es fauchte: da 
stieg aus den Flammen mit Silberfegeln Freyers Luftigiff Stid- 
bladnir auf — nicht größer zuerft als ein Wölkfein, das am Him- 
melsrand aufichwebt, doch jo fchnell und gewaltig jhwillt es wie 
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die Wolfe im Winde, wenn fein Herr es gebietet, daß hundert 
Männer und mehr darin jegeln fönnen. Und Wunfchwinde Ien- 
ten es, wohin er es will. 

Stärter zogen am Blafebalg Iwaldis Söhne, heller fohte das 
veuer, da redte fich tönend Gungnir aus der Glut mit funfelnder 
Spike, Odins heiliger Speer. Der fehlt nimmer fein Ziel, wenn 
der Gott ihn gezüdt. | 

Inzwilchen aber waren aus den Höhlen ringsum andere 
Bwerge in Scharen herbeigerannt, die jchauten, die Köpfe vor- 
geredt, zu, wie Swaldis Söhne werften. Broff, der furzbeinige, 
tand Darunter, der flint wie ein Dads in den finftern Klüften 
verjchlüpft, und Sindri, fein Bruder Schladenmann, der rußige 
Zwerg. Laut rühmte Loki, was Iwaldis Söhne zutage gebracht: 
jo herrliche Dinge künnte tein andrer erzeugen. Da zwinterte 
Brott, der Dachs, mit fchielenden Augen zum Schladenmanne 
hinüber, höhnijc lachten fie auf und wetteten mit oti, fie woll- 
ten in fürzefter $rift drei Dinge jchmieden: wenn die niht beffer 
taugten, als was Swaldis Söhne gewerft, follte fie Rofi be- 
halten. Loti dagegen fekte als Pfand feinen Kopi. 

sn ihre Schmiede rannten die Brüder. Ein mächtiges Eberfell 
voll mit Gold und mit Erz warf Sindri rajh in die Effe und 
hieß Broff den Blafebalg ziehen. Broft 309, was er fonnte, und 
Sindri ftand vor der Glut und ftarrte hinein. Eine Fliege 
Ihwirrte im euerfchein auf, jaß auf Broffs rechte Hand nieder 
und jtad) ihn — und man jagt, das fei Loki, der Falfche, gemefen 
in Sliegengejtalt. Aber Brott liep nicht ab von feiner Arbeit. 
Da jchnaubte und grungte es aus der Effe, und Gullinburfti, 
Sreyers Goldborjteneber, fprang leuchtend hervor zu den 
lammen. 

öroh lachten Sindri und Broff, und nun taten fie reines Gold, 
ihon einmal im Feuer geläutert, hinein in die Glut. Und wieder- 
um jchwirrte die Fliege heran, und diesmal ftadh fie Brott in 
ben Hals, dağ es ihn heiß bis in die Zehen durchzudte. Aber 
doch hielt er aus und gog weiter. Da ging ein Strahlen durd) 
die dunkle Höhle, daß es hell ward wie am Tag, und im Feuer 
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[ag Draupnir, der Träufer, der MWeltenring, der nun am Arme 
Allvaters blißt. 

„Biel ift geichafft!“ rief Sindri, „jebt, Brott, gib adt, daß 
wir's zum Schluß nicht verfehlen!“ 

Hartes glänzendes Erz, aus dunfeln Mooren gegraben, einen 
gewaltigen Klumpen, rollten fie in die Effe. Und Brott zog am 
Blafebalg, daß die Stränge bald riffen. Da fekte fih ihm bie 
Fliege über die Augen, mitten zwifchen die Brauen, und ftac 
ihn, daß das Blut niederrann. Hell auf [hrie Brott und ließ den 
Strang los. Aber fchon glänzte Mjölnir, der mächtige Malmer, 
vollendet im Feuer: der Blishammer Thors, der Schreden ber 
Thurfen. Nur um ein weniges zu turg war der Stiel. 

Da trat Rofi in die Schmiede. „Herrlich find die Kleinode ge- 


. raten,“ rief er und ergriff fie, „mein Haupt hab ic) an eud 


Bwerge verloren! Holt es euch!“ rief er und [hwang fih lachend 
auf feinen Flügeljchuhen davon. Unter den Göttern verteilte er 
die Gaben, da war er bei ihnen wieder zu Ehren gelommen. 

Klagend famen nach Ajenheim Broft und Sindri, die Zwerge, 
und verlangten von Ddin Lolis verfallenes Haupt. Loli aber 
rief, fie jollten es nur nehmen, wenn fie es fönnten, ohne jeinen 
Hals zu verlegen. Da padte ihn Thor, im Sefjel hielt er ihn feft, 
und Loti zur Schmad) nähten ihm Brott und Sindri mit Pfrie- 
men und Schnur die Läfterlippen zufammen. Hornig riß Lofi, 
als ihn Thor los ließ, die Schnur heraus, daß vom Munde das 
Blut troff, aber der Götter Gelächter mußte er leiden. 

Das aber war Xofis jchändlichfte Tat, daß er einjt aus Ajen- 
heim heimlic) entwich und fih bei Naht einer Riefin gejellte: 
dem grimmigiten MWeibe in der finfterften Tiefe des Thurjen- 
gebirges — Angrboda, der MWehebotin! denn Wehe wahrlid) 
brachte fie über die Welt. 

Furchtbare Drillinge gebar fie oti, dem revler. 

Einen kennft du fchon, Erif, Lofis Sohn: das war Fenrir, der 
Wolf, den die Afen mit Not am Himmelstore gefejjelt. 

Nicht weniger jchlimm war Lotis Todhter: die riefige Mid- 
gardfchlange am Grunde der Meltjee. Die wälzt ihren [hillern- 
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den Leib dDrunten ringsherum um die Erde, daß der jtruppige 
Kopf mit den weißen Yangzähnen und den tüdijch bligenden 
Augen von den TFlojien des Schwanzes emporjtarrt. 


Im Shoke des Meeres lauert die Schlange 

Mit länderumgürtendem Leib, 

Den Schädel gedudt auf dem jdhillernden Schweife, 
Zu fchnellendem Sprung auf die Welt. 


Thors Feindin heit fie, die Midgardichlange. Nichts habt 
Thor fo wie dies Greuel am Grunde des Meeres; oft [chon jchlug 
lein Blißhammer in die See nad) ihrem Haupte, daß das Waſſer 
hoc) aufzilchte, und einst, wenn Ragnaröf anbridht, wird er den 
legten Kampf mit ihr fämpfen, 

Das Allergreulichjte der Ungeheuer aber ift Hel, die Fahle, 
die Herrfcherin unter den Toten, Am Leichenjtrand ragt ihre 
Halle, in Nebelheim unter dem Boden. Dort belt Garm, ihr 
riefiger Hund, im Gehöft an rafjelnder Kette, die zottige Bruft 
vom Blute der frevler beronnen: die reißt er aufheulend nieder, 
wenn fie müd und bleich durchs Todestor jchleihen. Groß ift 
Hels Saal, finfter ragt die Fürftin in der duntelften Ede im 
Hochliß, lang und hager, mit glanzlojfen Augen, das bleiche Antlit 
von Yaulnis gefledt. 


&s dämmert ein Saal vom Sonnenlicht ferne, 
Nach Norden die Türe am Totenjtrand: 

Es raujcht in den Rauchfang giftiger Regen, 
Drinnen windet fi) Dradhengewürm. 


Hohl tönt Hels Stimme burds Haus, und was fie gebietet, 
ift Qual. 

Aus Hwergelmir, dem Braufefeffel, jtürzen die Donnerjtröme 
um Helheims Halle. Dort müjjen die Scharen der Toten waten 
in den frofticharfen Waffern, und ihr Gejtöhn und Geheul Halli 
lauter als das Tojen der Ströme. 

Gut fommt weg, wer den Gtrohtod ftirbt, und quallos und 
freudelos hindämmern darf auf dem Banflig. 
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Und doch ift es nicht Fenrir, niht Die Midgardfchlange, nicht 
Hel find es, die Odin-Mllvater die größte Sorge bereiten. 

Einer ift, von dem weiß der Gott: wenn die Unholde und 
Ungeheuer aufjtehen wider die Himmlifchen, dann wird er an 
ber Cpibe der Söhne über Bifröft jprengen mit flammendem 
Schwert, daß die Himmelsbrüde Erachend zerbirft unter den 
donnernden Hufichlägen der Rofje. Denn immer noch [odert und 
brauft wie feit Urzeiten ferne im Süden das Feuerreich, und an 
Mujpellheims Grenze fikt Surt, der Schwarze, das nadte 
Schwert in der Fauft und [papt aus der Lohe mit gierigen Augen 
hinein in die Welt, ob feine Stunde nicht naht...“ 

An die Hallentür dröhnte ein Schlag. Die Frauen hinten fuh- 
ren zujammen, und Erit wandte fi) bligichnell. 

„So jpät nod ein Saft!” rief Hakon, „jchau nad, Hamward, 
wer's ift!“ 

Der Knecht an der Türe jprang auf, jtülpte bie Xederfappe 
über den Kopf und griff nadh der Mrt neben fidh. Dann jchob er 
den Sperrbalten zurüd und öffnete vorjichtig, den Türgriff feft 
in der Linken, die Art in der andern. Der Sturm ftie durd die 
Spalte, Schneefloden wirbelten in die Halle, und eine tiefe 


Stimme rief von draußen: 


„Heil dem Tag und dem Taggeichlechte, 
Heil der heiligen Nacht!“ 


„Steggi, der Nachbar ift's,” fprah Hatton, „laß ihn ein, 
Hamward.” 

In die Halle trat einer, fchneebejtiebt von der Kappe Des 
Lodenmantels bis zu den Beinftrümpfen. Er jehüttelte fih und 


. warf den Mantel ab. Groß und breitjcyultrig ftand er da und 


Itrich fidh den Schnee aus dem roten Barte. Seine blauen Mugen 
lachten und die weißen Zähne blibten, 

„Heil auc) dir, Nachbar!” rief Hakon und jtredte ihm die Hand 
entgegen, „ieh dih ans Feuer, Schneemann, und tau auf! 
Gudrun, hole die Metfanne und laf uns eins gedhen!” 

Stegagi, der Bauer, jaß auf die Bant neben den Gejjel bes 
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Hüäuptlings und rieb fih die frojtjtarren Hände. Erik machte ji) 
dicht an ihn heran. 

„Wüft tut das Wetter, Herr,“ Ipradh er, „taum hätt’ ich im 
Schneewirbel die kleine Strede zu euch her gefunden! Bei mir 
daheim find fie alle unter die Deden gefrochen und haben jie [id 
über die Ohren gezogen. Da hab id) ichauen wollen, Herr, ob 
es bei Euch nicht unterhaltlicher ijt.“ 

„Willkommen, Skeggil“ ſagte die Hausfrau und ftellte Die hohe 
Sinntanne auf den Tijch zwiſchen die beiden. Sie jhäntte ihnen 
die mächtigen Humpen voll Met, „Mög’s euch befommen!”- 

Steggi fekte den Krug an und trank durftig. Dann blidte er 
um fid. 

„Was ift denn mit eud) dahinten?” rief er zum Geſinde hin- 
über, „was hängt ihr die Köpfe und ichaut, als wär eud die Kage 
über den Schmalztopf gekommen!“ 

„Von ſchweren Dingen hat Häuptling Hakon erzählt, Skeggi,“ 
ſprach die Hausfrau, „von den Ungeheuern, die in der Tiefe 
überall hauſen, von Surt, dem Schwarzen, dem Flammen— 
fürſten, und dem Ende der Welt. Da ift es ihnen wohl grauslich 
zumute geworden.“ | 

Skeggi ſchüttelte den Bart. 

„Lang iſt's hin bis zum Sturze der Welt, ſo lange Häuptling 
Halon und ich leben und noch mehr ſolche in den Nordlanden, die 
treu zu den Göttern ſtehen und ſich vor den Unholden nicht fürch— 
ten! Diejen Trunf leere ic) Thor zu Ehren, dem Thurjenvertilger!” 

„Und icy bringe ihn Odin, dem Herrn der Götter!” ſprach 
Hakon und hob den Humpen. 

„Odin iſt freilich der Himmelsherr,“ ſagte Skeggi, „aber des— 
wegen ſchätzen die Menſchen Thor, den Starken, doch nicht ge— 
ringer als ihn. Das kennt man ſchon daran, mit wie vielen 
Ehrennamen ſie den Thurfentöter rufen: Mfathor heißt er, der 
Aſen Thoren, Wingthor heißt er, der Hammerjchwinger; HiU- 

thor, Wagenthor; Hlorridi, der furchtbare Brüller! Ohne Thor, 
Herr, könnte Odin nicht beſtehen. Wie die Fürſten nicht ohne 
die Bauern.“ 
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Hakon lächelte. 

„Stolz jeid ihr Bauern, das weiß man!“ 

„Sollen wir nicht jtolz fein, Herr. Frei find wir und fchaffen 
aus der Erde das Korn, das alle ernährt. Soll nicht jeder in 
jeinem Stande jtolz jein, felbft die Knechte dort drüben, wenn 
fie ihrem Herrn recht dienen und treu? Denn aud ohne fie 
fönnen wir nicht fein. Erft wenn der Bauer Fürft fein will 
und Heere befehlen, und der Sinecht im Haushalte herrichen und 
feiner den andern in jeinem Stande mehr ehren, erft dann wird 
Ihief, was aufrecht ftand in der Welt, und fie geht aus den 
Fugen. Aber ohne Thor, den Gott der Bauern, hielte Odin 
allein die Rieſen nicht in der Zucht. Das ſah man daran, wie 
die Götter erſchralen, als Thor ſeinen Hammer verloren!“ 
„Bie war das, Sfeggi?” fpracdh Erik fchnell, „fag es mir 
Skeggi!“ 

| „In Thrudwang wachte einſt Thor auf in der Dämmerfrühe 
und griff, wie er pflegte, gleich nach dem Hammer unter dem 
Kiffen. Weg war der Hammer Wild ward Wingthor und 
|prang auf die Füße, Durd) alle Stuben und Kammern ſtampfte 
er und ſuchte. Erſchrocken rannte Sif herbei, ihm zu helfen 
N fand fich der Hammer. 

„Geh zu Xoti, dem Liftigen!” flüfterte Sif, „und frage i 
heimlih um Rat. Oft jtedt Loti noch mit a u 
sujammen, den Thurjen. Vielleicht, daß er etwas weiß!“ | 

Da brummte und grollte der Gott in den roten Bart, daß bie 
Balken im Haufe erdröhnten. Mit leeren Händen, ohne den 
Hammer, jtapfte er Durdy AUsgards Heime, bis er Loti traf, Din: 
ten im Hofe von Walhall. 

„Höre du, Loti, þor, was ich fünde,“ brummte Thor: 


„Beh, wenn es fund wird im Weltenfreife: 
Hlorridi hat man den Hammer geraubt!” 
Lotfi warf den Kopf zurüd, daß die lan | 
ol ; jie langen Flammenhaare 
flatterten, und fchaute in die Ferne. | 
„Sehn wir zu Freyja,“ fpracd) er leis, „die foll mir ihr Weber: 
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hemd leihen, daß ich durch die Welten hin ftiebe, ob ic) deinen 
Blihammer erfpähe.” 

Da. wanderten die beiden nad) Vollwang. 

In ihrem Hodhfig jaß Freyja, die ihmudfrohe, und vor ihr 
auf den VBänten all ihre Helden beim Morgentrunt. Hoc auf 
horchte Freyja. 

‚Mein Federhemd follteft du haben, Thors Hammer zu 
fuchen, auch wenn es von Silber wäre oder von lauterem Gold.” 

Da warf Loki das Federhemd um und ichwang fich als Falte 
aus Asgards Gehöft. Im Sonnenſchein blinkend ſchwirrte er 
hinein in Thurſenheims Berge. 

Thrym, der Dröhner, der Thurſen Herr, ſaß vor dem Hauſe 
am Hügel, den Schädel mit dem zottigen Haar wie einen moos— 
grauen Felsklohß zwiſchen den mächtigen Schultern. Goldene 
Halsbänder flocht er den Hunden, die drängten ſich wedelnd um 
ſeine Knie. Den Roſſen auf der Weide pfiff er, ſtrählte ihnen die 
Mähnen mit goldenem Kamme und lachte in ſich hinein, daß es 
aus der Bruſt dröhnte, wie aus einer tiefen ſteinernen Höhle. 

„Reich war Thrym von jeher, aber reicher als reich iſt er ge— 
worden heut Nacht.“ Dann ſchnupperte er mit den mächtigen 
Nüftern hinauf in Die Luft. 

„Ob fies wohl jon ahnen da droben!” 

Da raufchte es über ihm, vom Himmel herab jtürzte ein Falte, 
und aus dem Federgemande fprang Loti. 

Tüdifch bligten Thryms Augen, und höhnifch verzog er Die 
rake. 

„Wie geht es den Göttern, Loti? Was gibt es in Afenheim 
Neues? Was juchlt du, Loki, in Thrymheim?” 

„Schlecht geht's den Aſen,“ rief Loki, „und du weißt es, 
Thrym! Geftohlen ift der Blighammer Thors! Wohin Haft du, 
Ihrym, Thors Hammer verjtedt?” 

Da gröhlte der Thurje auf, daß Die Roffe auseinander jtoben 
über den Hügel. 

‚Sch habe Thors Hammer! Nicht feicht war’s, aus Thrud- 
. wang ihn wegzuftehlen unter dem Kopfe des Ajen. Acht Raften 


66 


tief ftecft er in Thrymheim unter dem Boden, daß feiner ihn 
hole! Und nimmermehr jehen die Götter ihn wieder, wenn fie 
mir Freyja, die frohe, nad Thrymheim nicht bringen!“ 

Abend ward es in Asgard. Längjt fchon ftand Thor vor 
Thrudwangs Gatter, jpähte oftwärts, ob Loki nicht tomme, und 
feine Rechte zudte, die gewohnt war, den Hammer zu faljen. 
Da fchwirrte aus ferner Höhe der Falke her, klein und dunkel 
im Abenddämmer, wie ein jchattiges Wölklein. 

„Halt, Qofi,” rief Thor ihm haftig entgegen, „gleidh aus den 
Qüften fag deine Botihaft. Haft du den Hammer gefunden?” 

„sch hab ihn gefunden!” rief Qoti, der Falte, und hielt in der 
Quft über Thor mit flatternden Schwingen; „acht Raften tief 
ftect er in Thurfenheim unter dem Boden, daß feiner ihn hole, 
und nimmermehr fiehft du den Hammer, wenn du Freyja, die 
frohe, Thrym, dem Thurfen nicht bringft!” ... 

In Voltwangs Halle ja Freyja beim Nachtmahl, da tapfte 
Thor in den Saal. Vor die Göttin trat er, jchüttelte den Bart 
und blidte fie an aus feinen "glühenden Augen. 

„Sreyja, geſchwind!“ rollte fein Auf durch den Saal, „wirf 

das Brauilinnen um; nad Thurfenheim führ ic) Dich heute 
nacht noch mit meinen Böden. Thrym will dich Haben — dann 
gibt er den Hammer zurüd!” 
Auf fprang Freyja im Saal: ihre Adern fchwollen, daß Bri- 
fingamen an ihrem Halfe zerbarft und die Kleinode über den 
Boden hin klirrten. Dunkel wurden ihre blauen Augen wie der 
Nachthimmel, aus dem die Sterne bliken. 

„Mannstoll jeymähen follen mich Götter und Menfchen, wenn 
ih dir nach Thurfenheim folge zu dem eistalten Riefen!” 

Dumpf grollte Thor auf. Aber Loti, der Liftige, zog ihn raj® 
aus der Halle. 

Kaum dah der Morgen graute, und ehe nocy Goldfamm, ber 
Hahn, gefräht, jtieß Heimdall ins Horn. Afen und Wanen und 
die Göttinnen alle eilten zum Rate, dem Thing unter dem 
MWipfel der Eiche. Und nicht wenige fchauten erjchroden, als fie 
börten, dafs Thors Hammer geraubt war von dem Eisriejen 
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Thrym, und was für ein Löfegeld er begehrte. Ein haftiges 
Reden und Raunen hob an unter ihnen, bis Heimdall, der Weije, 
vortrat im Ringe der Götter. 

„Breyja, die frohe, fünnen wir nicht miffen,” fpracd) er, „fo 
wenig wie Mjölnir, den Hammer. Grimmig, gierig, gewaltig ift 
Thrym; aber Berftand hat er wenig in feinem Schädel, Wir 
wollen ihm einen jchiden als Freyja: bindet dem Thor das 
Brautlinnen um und jtedt ihn in Frauengemand. Das gibt eine 
jtattliche Braut für Den Riefen!“ 

Hell auf jauchzten die Afen. Mber aus Thors zornigen Augen 
Iprübten die unten. 

„sn Weibsgewand wideln [aß ich mich nicht,“ grolfte er, „daß 
ich zum Spott werde in aller Welt!” 

Da jchalt ihn Loti laut vor allen fen. 

„WBillft du lieber den Hammer miffen, und daß in Mienheims 
Hallen Bergthurfen und Eisriefen haufen?“ 

Nun ließ fi Thor von den Mfinnen leiden. Einen hohen 
Kopfpuß jeßte ihm Fulla aufs fnifternde Teuerhaar, und einen 
dichten Schleier band fie ihm um die Stirn, der fiel lang herab 
über die Slammenaugen und den brennroten Bart bis in den 
Schoß. Einen Bund mit flirrenden Schlüffeln fchnürte ihm Hlin 
ums Gewand, und Freyja felber jymüdte ihm, verjöhnt, mit 
Ketten von £oftbaren Steinen die mächtige Bruft. 

Aus dem Stall trieb Loki die bärtigen Böde, fchwang fich als 
Magpd verkleidet ins Gefährt und ergriff die Zügel. Da jab Thor 
grimmig und breit unter dem Brautgewand in dem Wagen. 

Ins Gewölt hinein ging die Reife. 


Berge brannten, es barjt die Erde: 
Ddins Sohn 30g in der Eisriefen Reich! 


In Thurfenheim fprang Thrym aus dem Sig, rannte vor die 
Türe der Halle und horchte hinauf. Es braufte und donnerte 
duntel heran Durd) die Lüfte, 

„Sreyja fommt in Ihors Bodsgefpann!” brüllte er freudig. 
„Auf von den Bänten, ihr Knechte, richtet Das Brautmaphl! 
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Roffe und Rinder grafen am Rain mir, 
Nabenjchwarze, des Riefen Stolz, 

Schäße hab ich, Gefchmeide in Haufen — 
Rur Freyja, die Frau, fehlte mir noch!“ 


Nacht war's als das Bodsgefpann vors Hoftor dröhnte, und 
die gewaltige Braut tiefverhüllt mit der Magd in die Halle trat. 
Drinnen waren die Niefen aus allen Tälern zufammengerannt 
von nahe und fern, um Freyja zu jehen und fidh an dem Hot: 
zeitsmahle zu laben. Gtaunend ftarrten fie die Braut an, bie 
jaß grad und ftumm neben dem zottigen Riefen, nicht Eleiner 
und nicht weniger breit in den Schultern als er. Daß Freyja fo 
mädtig von Öliedern wäre, das hatten fie doc) nicht gedacht. 

Jeßt jchleppten die Thurfenfnechte das Mahl auf mächtigen 
Schüffeln herbei. Einen ganzen Ochfen, riefengroß, wie fie in 
Thurſenheim weiden, Meerlachje und Lederbiffen, Gefottenes 
und Gebratenes. Und alles jeßten fie vor die Braut hin, daß fie 
als erfte davon Lofte. 

Da griff fie zu und aß den gangen Oijen, fie allein, und alle 
acht Ladje, und auch die Lederbiffen fchlang fie alle miteinander 
hinunter. Dann brummte fie dumpf hervor unterm Schleier, 
padte den ragenden Krug, der vor ihr ftand — drei Tonnen 
Metes füllten ihn faum — und leerte ibn in einem Zuge bis auf 
den Grund. 

Ihrym erfchrat und alle Niefen mit ihm. 

„tie noch jah ich Bräute fo einhaun beim Schmaufe!“ rief er. 


„Nie jah ih Frauen jo fürchterlich freffen, 
Noch Mädchen trinfen fo mächtig Met!“ 


Da beugte fich die Magd vor — auch fie hatte ein Schleiertuch 
vor dem Gefichte — und jprad): 

„Drei Tage aß Freyja und trank nicht vor lauter Ungeduld 
und Berlangen, nach Thrymheim zu tommen!” 

Das hörte der Riefe gerne, er legte den Arm um die Schultern 
der Braut und lupfte ihr jachte den Schleier, um fie zu füffen. 
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Da wandte fie jäh ihre Augen ihm zu, und Thrym fuhr vom 
Geffel auf und taumelte zurüd an die Wand. 

„Burctbar find Freyjas Augen!” ftöhnte er: „Bliße, meinte 
ich, [pringen mir ins Geficht!” 

Aber geichwind fprah die Magd: „Troden gebrannt find 
ihre Mugen, Das kommt von der Glut in dem Herzen ber 
Freyja: acht Nächte lag fie in Boltwang, ohne zu jchlafen, vor 
lauter Verlangen, nad) Thrymheim zu tommen!” 

„So fchleppt denn Mjölnir herbei,” rief der Hausherr, „und 
legt ihn der Braut in den Schoß, daß des Hammers Weihe der 
Che nicht fehle.” 

Da lachte Thors Herz in der Bruft, als er Mjölnir, den treuen 
Gefährten auf feinen Knien erblidte. 

Vom Geficht weg riß er den Schleier. 

Da ftand mitten unter den NRiefen Afathor, ihr Feind, der 
furchtbare Gott. Ein Donnerjchlag dröhnte, und Thrym rollte 
unter den Tifch mit zerfpaltenem Schädel. Krachend und bligend 
fuhr der Hammer durch die Halle, bis die Thurjen alle zer: 
Ichmettert dalagen am Boden. 

So holte ficy Thor den Hammer nad) Thrudwang zurüd,” 

„Surchtbar im Borne ift Thor,” [prah Swart, „und das ift 
recht fo; denn wenig richtet mit den Riefen aus, wer fie (dont. 
Aber gut ift Thor, wenn man ihn nicht fränkt. Und hHocyjahrend 
ift er nicht gegen Geringere. Nicht nur mit Bauern, auch mit 
Knechten ift er [don oft an einem Tifche gejejfen, und hat ihre 
Koft nicht verfchmäht. Die Kinder aber mag er vor allem. Das 
hat er gezeigt, als er Thjalfi und Röstwa verjchonte.” 

„So erzähl es nur, Swart, wie das zuging!” jagte Hakon, 
„Crits Augen glänzen ja [hon vor Verlangen.” 

„Mit Berlaub, Herr. So hat mir's mein Bater erzählt. Egil 
war ein Bauer, der haufte am Ende der Welt im Thurjengebirge. 
Zwei Kinder hatte er, Ein flinter Burfc war Thjalfi, der half 
dem Bater, fo flein er war, wo er nur fonnte. Und Röstwa, 
das rührige Mägdlein, lief mit der Mutter dur Küche, Kam: 
mern und Keller. Einft jaßen fie fpät abends am Herdfeuer. Da 
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30g ein fehweres Wetter auf über die Berge. Blige fprangen 
über den ganzen Himmel durchs Dunfel, durch die Lüfte rollte 
es dröhnend, und die Felfen frachten. 

„Haltet euch ftille jet,“ murmelte Egil, der Alte: „hor rollt 
heran im Kampf mit den Niejen!“ 

Mit zitternden Lirmehen hing fid) Röstwa an die Mutter, und 
Ihjalfi ihaute mit gropen Augen zur Zenfterlute hinaus. 

Plößlic lobhte ein Blißfchein auf, daß die Stube in Flammen 
ftand, krachend fchlug’s ein, dicht vor dem Zaun, daß Die ganze 
Hütte erbebte, Die Tür fprang auf — und auf ber Schwelle 
ftand hochaufgeredt in bläulichem Glange, den Blighammer in 
der Fauft, Afathor jelber. 

Hinter ihm dampfte es aus der Erde, und dunkel ragten im 
Dunfte die Hörner der Böde. 

Bis auf den Boden neigte fich Egil nieder vor dem Gott. 

Dumpf dröhnte es aus Ajathors Munde: 

„Gib mir Herberge, Bauer, heut Naht! Am Schmaus joll’s 
nicht fehlen.” 

Er führte die Böde am frummen Gehörn hinein in Die Stube 
und hob den Hammer über ihren Häuptern empor: da ftürgten 
fie nieder wie vom Blihe getroffen. 

„Bieh mir die Böde ab, Bauer, mit deinen Knechten! Und 
fiedet mir fchnell das Fleifch in dem Keſſel. Das gibt ein köjt- 
liches Mahl. Aber hütet euch wohl, bei eurem Leben, daß mir 
feiner die Felle oder ein Knöchlein verlegt!” 

Da machten fich Bauer und Bäurin und das Gefinde gejchwind 
an die Arbeit. Und bald dampften auf dem Tifche die mächtigen 
Schüffeln mit dem fetten Fleifche der Böde in würziger Brühe. 
Swilchen dem Bauer und der Bäurin jap Thor auf dem Hoch: 
fi, um fie herum das Gefinde, und alle langten fie zu, was fie 
tonnten. Denn das gibt’s nicht gleich wieder für ein Knedhilein, 
Gefellen, daß es von Thors Böden jhmaufen darf an einem 
Tifh mit dem Gotte.” 

Die Knechte fchmunzelten und fchauten mit frohen Mugen auf 
Swart. 
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„Ganz hinten am Tifche aber jaß Ihjalfi mit Nösfwa, und 
niemand gab auf fie acht. Heimlich hatte Ihjalfi einen Schentel- 
fnochen aus der Küche geholt und zeigte ihn Rösfwa, Die 
meinte, es wäre gut, das Mark darin zu verfuchen. Da Ttemmte 
Ihjalfi das Meffer hinein und fprengte den Knochen. Geihwind 
Ihlürften die Gefchwifter das Fett, daß niemand es merfe, und 
Thjalfi legte den Knochen in die Küche zurüc zu den andern. 

Dann jchliefen fie alle miteinander fehr feft nach) dem waderen 
Cchmaufe. In aller Frühe aber [don ſprang Thor von dem 
Lager, und fein Brummen dröhnte durhs Haus, daß alle er- 
wachten. 

Sn die Küche jchritt nun Thor. Dort lagen die Felle der Börde 
über dem Boden gebaufcht und forglid) unter ihnen geichichtet alle 
Knochen und Knöchlein. Seinen Hammer Ihwang Thor drei- 
mal über ihnen. Da hoben fich die zottigen Felle mit dem Ge- 
hörne, die Sinochen ftredten fie) auf und fügten fich ineinander, 
und plößlic) fprangen die Böde lebendig und frij, mit mäh- 
tigem Medern auf Thor zu, ihren Herrn. Aber Tanngrisnir, 
der Knirſcher, ſchleppte hinkend das Hinterbein nach ſich. 

Da ward Wingthors Antliş finfter wie Wettergewölt, tief zog 
er die bufchigen Brauen herab auf die funfelnden Augen, und 
den Hammer umklammerte feine Fauft, daß aus den Knöcheln 
das Blut wich. 

„Wer hat mir das Bein meines Bödleins zerbrochen?” rollte 
jein Rufen durchs Haus. 

„Wer fog aus den Knochen das kräftige Mark?“ 

Bitternd fielen die Knechte aufs Knie hin, und der Bauer bot 
all fein Eigen dem Gotte zur Sühne, 

Aber mie Thjalfi und Röstıwa jahen, daß es allen ans Leben 
ging, da kamen fie bange gefchlichen und befannten jtammelnd 
den Frevel. 

Grimmig und ftumm fchaute Thor auf fe nieder, aber all- 
mählich, wie er fie in ihrer Angft fah, und weil fie doch die 
Wahrheit bekannt hatten, da hoben feine jinftern Brauen fid 
wieder, und fein Geficht glättete fich. 
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„Klein jeid ihr noch und jung an Verftand,“ brummte er in 
ven Bart; „jo jollt ihr verfchont fein. Aber zur Sühne folgt mir 
als mein Gefinde auf ewig!“ X 

Er jtredte den Hammer über fie und fprang in den Wagen 
mit den fepnaubenden Böden. Dröhnend fuhr er auf ins Ge- 
wölfe und mit ihm riß ein Wirbelwind die Kinder empor in 
die Lüfte, 

Jeßt jpringt TIhjalfi, wenn Thor über den Himmel fährt, vor 
ihm ber, wie das MWetterleuchten vorm Gewitter, Was aber 
hintennad) zudt und blinft, wenn die Donnerwolten hinweg- 
siehen, das ift der Glanz von den Spangen an Röstwas Bruft- 
tu) und Gürtel, die läuft hinter dem Bodsgefpann drein.” 

„Eine hübjche Gefchichte ift das von Thor,” lobte die Haus- 
rau. „Daß der Zornige fo finderlieb ift, bas wußte ich gar 
nicht, aber ich glaube es gern. Denn die grimmigften Helden 
im Kampfe mögen oft grade die Kinder am liebften. Mls ich 
ein Mädchen war, faum jo hoch wie der Tifch hier, da wußte ich 
mir nichts Befjeres als zum Waffenmeifter des Vaters zu laufen, 
dem grauföpfigen Bard. Das war ein Schlagetot wie tein an- 
derer, und fo dicht jahen ihm die Narben über dem Leibe, wie 
die Bodengruben in Heimars Geficht. Die Mannen fürchteten 
ihn. Sn der Frühe jhon hörte man ihn ftöbern und fchelten. 
Aber wenn ich zu ihm kam, lehnte er den Spiek in die Ede, und 
ein Schmunzeln ging über fein runzliges Geficht: die Ichönften 
Spiele lehrte er mih und die fchönften Gefchichten erzählte er 
mir. Am bejten aber hat es mir immer gefallen, wie Zofi im 
Federgewand zu Geirröd flog und Thor zu den Riefen verlodte. 

„Ja, da wäre es Loki bald ſchlimm ergangen,” jprac) Steggi, 
„und wenn ihrs nicht felber tun mögt, will ich es dem Grit er- 
sählen; denn gerne, Hausfrau, rede id von Thors Abenteuern 
und feinem Ruhm, das befenne ich frei. 

Geirröd, Crit, war ein gewaltiger Niefe droben im Gletfcher- 
aebirge. Dort blinkte feine Burg mit goldenen Giebeln bis Din: 
ein ins Gemölf. Keines Menfchen Fuß war noh dahin geftiegen, 
und auch von den Göttern hatte noch feiner Geirrödsgard heim- 
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gefucht, Alle wußten es, ein farger Gaftherr war Geirröd und 
den Himmlifchen feind. 

Einft nun flog Loki im Federgewand über die Berge. Auf 
Geirröds goldenem Giebel ließ er fich nieder und Gugte, den 
Kopf chief, durch die Effe hinab in den Saal, Dort jaf der 
grimmige Fürft mit feinen NRiejengefellen beim Schmaufe und 
ftrich fich den eisgrauen Bart. Zur Effe hinauf blidte der Thurje 
und murmelte: 

„Stil, ihr Gefellen! Am Dad) figt ein Bogel und lauft. Den 
möcht ic) mir fangen! Auf vom Herd, Ddd, fauler Knecht, und 
hol mir den Falken!” 

Da Ichwiegen alle, und der Knecht fchlic) vor die Türe. Mit 
feinen langen Armen und Beinen fam er langfam ibers Ge- 
bälfe aufs Dach geflettert wie eine riefige Spinne. Loli jab, 
wie fein Zottelfopf fich über die Traufe herauf jchob, und heim: 
lid) lachte es ihm in der Bruft: 

„Ehe du, Tölpel, mich greifft, bin ich fang weg!” 

Da lag der Riefenknecht mit dem ganzen langen Leibe über dem 
Dae, und plößlich fuhr er mit der Krallenhand nach dem Bogel. 

Schnell ducdte fi) Loki, der Falke; hoch auf jhwang er Die 
Flügel und ftieß fie) vom Stand — da flebten ihm die Füße feft 
an der Stange, und gefangen hielt ihn die riefige Kauft über 
den Yängen. 

Bor feinen Herrn trug den Falten der Knecht. Stumm, mit 
gefträubten Federn faß Loki in der Thurfenfauft vor dem Für- 
iten. Geirröd erkannte gleich, daß das fein Falte wie fonjt 
einer war. 

„Allzu ſcharf funkeln die Mugen dir, Falke,” rief er. „Sprid, 
wer birgt ji) im Balg?” 

Aber Loki Shwieg, nur fein Blid blikte gum Fürften hinüber. 

„So Iperrt ihn in die leere Kifte hinein in die Kammer! 


Hunger bezwang den Hochmut [yon haufig, 
Demut lehrte der Durft!” 


Sehs Monde fa Loti gefangen ohne Speife und Trant; 
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matt und mager ward er in der dunfeln Kifte vor Hunger und 
vor Verlangen nad) Afenheims lichten Gefilden. Da hob er eines 
Morgens den Kopf und fprad) zu dem Sinechte: 

„Sring midh zum Fürjten!” 

Höhnifch lachte Geirröd, als er den Falten erblidte. 

„Bit du firre geworden? Willft du’s nun befennen, Vogel, 
wer bijt du?“ 

Da redte fidh der Falte auf, und Hell ertlang feine Stimme: 

„Der Aien einer bin ich: Qoti, der Qoderer, der Gebieter der 
lammen!” 

„Einen guten Fang hab ich getan,“ grinfte Geirröd: „bijft bu 
Lofi in Wahrheit! Horhe nun, Loti, nimmermehr kommt du 
heraus aus der Kifte, wenn du mir nicht jhwörft, daß du Thor, 
den Thurfenvertilger, Hierher Ichaffft, ohne Mijölnir, den Mal- 
mer, und ohne die Stahlhandfchuhe zum Kampf!” 

Qang fah der Falte, den Kopf in den Flügeln gedudt. Dann 
ichnellte er auf. 

„Zaß mid) los,” rief er, „ich bringe dir Thor!“ 

Im Sonnenjchein vor Thrudwangs Hügel jaß Thor, und vor 
ihm weideten die Böde am Hang. Da fah er einen Falten ferne: 
ber fliegen vom Gebirge der Thurjen. 

„Bijt du es, Loki?“ rief er; „was bringjt du von Thurjenheim 
Neues?” 

Der Falke landete aus den Lüften, jchüttelte fein Gefieder, 
und 2ofi jtand Da. 

„Geirröd fendet mich, Afathor,” fprach er mit jchmeichelnder 
Stimme. „Biel hat der Riefenfürft von dir gehört, und es ver: 
langt ihn, dich felber zu fehen, ob du wirklich jo ftark bift, wie 
man ihm fagte. Zu Gajte lädt er dich, Thor! Grüne Wege, linde 
Pfade führen nach Geirrödsgard, und herrlid jcymaujt man 
und trinft man in der hohen Halle. Nur deinen Hammer, Thor, 
la daheim, und die ftählernen Handjchuh. Sonjt erichreden Die 
Riefenweiber und meinen, du kommt, fie zu töten.” 

„Wenig loben hörte ich Geirröd als Bajtheren!” brummie 
Thor; „lügft du nicht, Loti?” 
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Aber Loki verfchiwor fich, daß er die Wahrheit geredet. 

Da jchritten die beiden Afen von Thrudwang nieder in ftoft- 
barem Teitgewande aus glänzender Seide, mit bunten Borten 
beitict. 

Es dämmerte jchon, da ragte das Thurfengebirge vor ihnen, 
und weit Droben fah man, zog über fteinige Höhen und durd) 
lteiles Geflüfte der Meg ins Gemölt; das hing dicht und fchwer 
über Geirröds Gletjcherburg. 

„Bon grünen Wegen und linden Pfaden fpradjft du mir, 
Qoti!"” grollte Thor. Grimmig blidte er den Gefährten an von 
der Seite, und jchritt jchweigend aufwärts durch den finjtern 
Zannenwald. 

Da ja hoch droben am Rande des Forjtes, wo vor Geirröds 
GSletjcherreich das Felfentor tlafft, ein gewaltiges Riefenweib: 
Grid, die getreue, war's, Widars Mutter, die einft Odin vor 
ven Zhurfen geborgen, als er in Urzeiten ohne Waffen zu 
ibr fam. 

„Rillft du nah Geirrödsgard, Thor,” rief fie, „im Feftgewand 
zu dem füdijchen Fürften? Schwerlich fommit du von dort ohne 
Kampf! Nimm meinen Bergitab hier, durdy die wilden Ge- 
wäfjer zu waten; die Handjcehuh von Stahl nimm von mir und 
Ihlinge dir meinen Kraftgurt feft um die Hüften.“ 

Gewappnet 30g Hlorridi durd) das Felfentor, und dicht ging 
ihm Zofi zur Seite, Nacht war's geworden. Das Gemwölt wälzte 
jich nieder bis über die Häupter der Mfen, Der Sturm heulte 
auf, die Wolfen zerbarjten, und praffelnd ftürzten die Fluten 
herab. Zojend brauften die Yelsbäche über die Klippen und 
ihwollen zu Strömen: die ganze Schlucht ward ein tobender 
See. Bis über die Hüften ftieg den Men das Waller. Nah 
Thors Gürtel griff Loti und hielt ji im Wirbefftrudel dran feit. 
Thor aber jtemmte den Bergftab der Grid in den Grund und 
rief mit dröhnender Stimme durd)s Toben: 


„Bachje nicht, Wimur, wildes Gewäller, 
Mehre nicht Wingthor den Weg!” 
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Doh jhon fhlug ihm der Schaum bis über die Bruft. Da padte 
ihn LZofi von hinten und haftig wies er über die Schulter hin 
aufwärts. l 

Droben am Grate zwijhen den Gipfelzaden glühten zwei 
feurige Augen durchs Dunkel, und lange zottige Flechten hingen 
wild herab über ein Riejfengeficht. Greip war's, Geirröds ältefte 
Tochter; die fang, dah es wie der Sturm durd) die Klüfte heulte, 
ein Yauberlied aus der Höhe: davon fchwollen und toften die 
Waſſer. 

In den Strom hinein langte Wingthor, ein mächtiges Fels— 
ſtück riß er vom Grunde und ſchleuderte es? da gellte Greips 
Todesſchrei auf, und ſie verſank hinterm Grate. 

Stille ward es auf einen Schlag in den Lüften, und die Ge— 
wäſſer im Tale vertobten und ebbten. 

Grau brach der Morgen an. Da ragte die Burgmauer vor 
ihnen auf im Gewänd, und aus den Wolkenfetzen droben erglom— 
men die goldenen Giebel. 

Ans Tor trat Hlorridi und ſchlug mit der Fauſt hin. Da barſt 
das Tor, die Burg wankte, und rings von den Wänden im Saale 
rollten die Waffen. 

Wild fuhr Geirröd drinnen vom Gik. 

„Das war Mjathor!” murmelte er; „hinweg mit euch, Knedte! 
Gjalp,” rief er der Tochter: „an den Plak, den ich dir wies!“ 

2llein jab Geirröd im Saale, als Thor eintrat und hinter 
ihm Lofi. 

„srühe Gäfte feid ibr in Geirrödsgard, Götter!“ arollte er 
ihnen entgegen: „aber jeid mir willfommen! Sebe dich, Thor, 
in den Hochfih mir gegenüber,“ 

Tückiſch jchielten feine Blide unter den Stuhl, 

Da bob fidh unter Thor der Seffel vom Boden und ftieg in die 
Lüfte. An das Gebält unterm Dah frachten die Schultern. 
Grids Stab ftemmte der Gott an die Dede, und fchnaubend 
drüdte er mit aller Kraft abwärts. 

Ein Sinaden erfnirichte, es frachte wie von berftenden Kno: 
chen, ein Geheul gellte auf. 
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Bon der Dede herab faufte zum Boden der Stuhl — und unter 
TIhors Seffel zudte mit zerbrochenen Gliedern im (ute bie 
riefige Gjalp. 

Grimmig erbrüllte Geirröd, zum Herd hinten [prang er und 
riß einen riefigen Eifenfeil, rotglühend und jpis, hervor aus 
dem Feuer. Mit beiden Händen hob er ihn übers Haupt und 
warf ihn auf Wingthor. Aber Thor fing die ziihende Waffe im 
Sluge mit den Stahlhandichuhen der Grid und jchleuderte fie 
zurüd. Da zerflob fie den Schädel des Niefen, daß Geirröd 
frahend zum Grund fchlug, und rauchend fuhr der rotglühende 
Eifenteil hinter ihm tief in den Boden. Weißer Qualm dampfte 
und erfüllte die Halle, tnifternd glomm’s durchs Gebälte zum 
Dad), Flammen fchlugen auf überm Giebel, und als die Sonne 
über den Grat funfelte, lohte Geirröds Burg auf dem Gletjcher 
im Brande. 

Da faute fih Thor nadh Loki um. 

„Qoti, du Lügner,” brummte er, „nicht linde Wege waren es, 
die du mich geführt, und ein fġlimmes Gaftmahi war’s, das 
Geirröd uns gerichtet. Mber nun hab ich es ihm heimgezahlt mit 
feurigem Golde!” 

Meitberühmt wurde Thor von diefem Kampfe mit Geirröd im 
Himmel und auf Erden, und doh war es nod lange nicht feine 
herrlichſte Tat!“ 

„Was war denn ſeine herrlichſte Tat, Skeggi?“ fragte Erik. 

„Seine herrlichſte Tat, Erik?“ ſprach Skeggi und fuhr ſich mit 
der Hand durch den Bart, „das iſt nicht leicht zu ſagen, mein 
Bub, ſo Vieles und Großes hat Thor ſchon geſchafft. Aber ich 
meine, wie er die Midgardſchlange heraufriß vom Grunde der 
See, das war ein gewaltiges Werk ſelbſt für Thor: 

Einſt kamen alle Götter, hungrig und durſtig von der Jagd 
aus Aſenheims Wäldern, in der Glashalle Ägirs, des Meer— 
rieſen, zuſammen am Grunde der See. Einen frohen Trunk ge— 
dachten fie zu tun und tüchtig zu ſchmauſen. Aber übler Laune 


war igir, und Ran, fein wildes Weib fchlich mit böfem Bli weg 


aus dem Haufe. 
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„Gib uns zu trinten, Miter!” rief Thor und trat drohend 
vor ihn. 

„Wie kann ich fo viele auf einmal bewirten?” grollte Sigir, 
„Ihaffe bu mir erft einen Bräufeffel her, fo groß, daß alle Göt- 
ter ihren Durft daraus löjchen!” 

Der war nun freilich nicht fo leicht zu beichaffen, wenn er 
fangen follte für den gewaltigen Durft von ihnen allen. 

Da trat Tyr zu Thor und fprad): 

„Ich weiß den Keffel, Waffengefährte. Mein Vater Hymir, 
der NRiefe auf der Injel im Eismeer, der hat ihn. Wenn er im 
Herbfte einbraut für den Winter, dann dampft es weithin über 
die Wogen, daß man meint, die Nebelflut fchwillt rings empor 
aus der See. So grok ift der Keffel — nicht nur die Götter, alle 
Welt könnte ihren Durft daraus löjdhen. 

„Nicht hergeben wird ihn dein Vater, der Riejel“ brummte 
Thor. 

„Mit Lift gewinnen wir ihn!” prah Tyr. 

Da ipannte Thor feine Böde ein und rollie mit Tyr durch die 
Wolfen zur fernen Infel im Eismeer hinaus. 

Das ift eine furcdhtbare Öde, das Eismeer, Erif. Den ganzen 
Winter ift’s fejtgefroren, haushoch. Dann heult nur der Sturm 
drüber hin. Und Bären weiß wie der Schnee, noch einmal fo 
groß wie die braunen Peke im Walde, trollen darüber und 
Ichnuppern, ob fie was Zebendiges jpüren. Wenn aber die Cis- 
dede im Frühjahr zerbirft, dann fchlagen die Wogen aus der 
See fo hoch wie die Berge. Die riefigften Riejen haufen dort auf 
den Inſeln — die Bergriefen find nur wie Kinder dagegen — 
und das weiße Bürengetier heißen fie ihre Hiindlein. Wenn ein 
Menſch verjchlagen wird ins Eismeerreich, dem wird im Kopfe 
fo wirr, als irrte er durch den Nebel: hier war er ein Dann, 
dort ift er ein Anirps. Was ffein und was grop ift, weiß er 
nicht mehr. 

Dorthin fuhren im Bodsgeipann Thor und Tyr, bis fie Hy— 
mirs Snfel erblidten. An der Süpdjpige wohnte einfam am 
Strande ein Bauer, Froh erjchrat der Alte, als er die Aſen 
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heranbraufen Jab burd) bie Lüfte. Denn felten juchten Götter 
dies Eiland heim, und Thor, den Hammerjchwinger, hatte er 
noch gar nie gejehen. Bei dem jtellten fie Die Böde ein, und Der 
Bauer geleitete fie ein langes Stüd Weges am Gtrande zur 
Halle des Hymir. 

„Befannt bin ich hier,” |prad) Tyr, als er das Gehöfte erblidte, 
„aber wenig Freude habe ich an der Sippe des Baters.” 

Sie traten, Tyr voran, in den Gaal, der dehnte fich jchier end- 
[os im Dämmer vor ihnen aus. Da glänzte es auf einmal Hell 
herein, und aus der Kammertüre trat die Allgoldne, die Afın, 
Hymirs Weib und Tyrs Mutter. Rot ward ihr MAntliß vor 
Treude, als fie die Götter erblidte. 

„Heil euch, Heimatgenoffen!” rief fie, „willtommen, Sohn! 
willtommen, Mjathor, Thurjenvertilger!” 

Bier brachte fie ihnen in mächtigem Kruge und jhimmernden 
Met in der Kanne. So jaßen fie beieinander, fchmauften und 
tranfen, und viel mußten ihr die Götter erzählen von Aſenheim 
und ihren Gefpielen, bis der Abend Dunkel hereinbrad. Da 
leufzte die Allgoldne auf. 

„Run kehrt mein Miter bald heim vom Filchfang. Wenig ift 
er an gute Sitten gewöhnt. Grob ift er zumeift mit den Gäjten 
und grimmgelaunt. Bergt euch ein MWeilchen drüben im EË Hin- 
ter dem Pfeiler aus Hola, bis ich mit ihm geredet.” 

Schwere Schritte dröhnten von draußen, frachend flog die Tür 
auf, und der Hausherr ftredte feinen zottigen Schädel hinein in 
die Halle, 

Vom Angeln tam er, die Eistlumpen Elirrten, 
Der ftruppige Kinnwald ftarrte von Reif. 

Schnuppernd gröhlte der Riefe: 

„Abel riecht’s hier; nicht nad) Meerfalz riecht es und Tran! 
Weib, wen haft du im Haus?” 

„Sreue dich, Hymir,” Iprad) die Allgoldne: „Iyr, dein Sohn 
it zu uns gefommen. Und den ftarten Thor hat er mit fih ge- 
bracht, feinen Freund. Dort raften die beiden hinter dem Pfeiler 
im Ed.“ 
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Einen wütenden Bli fchoß der Niefe hinüber, da fnidte ber 
Pfeiler und barft. Und hinter ihm vor traten Thor und Tyr. 

Groß war der Riejfe von Wuchs, aber doch erjchraf er, als er 
Thor mit dem Blißhammer, den Thurjenvertilger, plößlich vor 
lich erblidte. 

„Bas wollt ihr von Hymir?” brüllte er auf, 

„Deinen Bräufeffel, Vater, wollen wir leihen, den Göttern 
das Bier zu bereiten bei figir,” [prah Tyr. 

Da grinste der Nieje. 

„Den Keflel fünnt ihr haben. Mber erft müßt ihr’s zeigen, daß 
ihr tüchtiger jeid und jtärfer als Hymir!” 

Und er jchüttelte feine ungeheuren Fäufte vor ihrem Bejicht. 

„Wollt ihr hinaus mit mir auf die See und die Kräfte mit mir 
im Weidwerf auf den Wogen verjuchen? Seht eure Köpfe als 
Pfand, fo [eb id) ben Keffel dagegen.“ 

Drei Dihfen ließ Hymir fchlachten, einen für jeden, und halb- 
rob, triefend von Blut, wie Jie's in Thurfenheim mögen, feßte er 
fie vor die Gäjte, Solcher Schmaus, meinte er, würde ihnen 
wenig behagen. Aber Thor hatte Hunger von der weiten Reife 
befommen, mächtig langte er zu und ab zwei von den Dcdjfen 
auf, daß nichts über blieb als die Knochen. Da runzelte Hymir 
die borftigen Brauen und mußte fich in den dritten teilen mit 
Tyr. Das war ein färglidies Mahl für den Unhold. 

In aller Früh, als noch die Sterne durd) die Wolfen blintten, 
die am Himmel binjagten, wedte er polternd die Gäfte. 

„Auf, ihre Götter! zum Fifchfang hinaus mit euch auf die 
See!” 

Thor war gleich auf und forderte Köder vom Riejen. 

„Röder holt fidh jeder hier felber!” grinjte der Unhold, „geh 
hinaus in den Wald, dort weidet bie Herde, dort gibt es Tleijc). 
Mber fhau auf, Thor, denn ein wenig wilder ift mein Vieh [don 
als die Dihfen in Mjenheim!“ 

Rafch rannte Thor hinaus in den Wald. Da ftand am Rande 
der Bulle des Eisriefen, pechichwarz im Frühlicht. Er röhrte 
dumpf, als er Wingthor erblidte, er fcharrte mit den Border- 


Meber, Götterfagen. ü 
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hufen den Boden, daß der Staub aufflog, er [chnaubte und jenkte 
die ftämmigen Hörner. Wingthor aber [prang auf ihn zu, padte 
ihn bei den Hörnern und ri ihm den Schädel herum, daß Die 
Schnauze nad) oben ftand. Lange ftampften der Gott und per 
Stier in wütendem Kampfe. Endlich aber riß Thor mit gemwalti- 
gem Rud das Haupt des Bullen vom $alje. 

Wild ward der Rieje, als Thor ins Boot trat und jchweigend 
den blutigen Kopf auf den Boden warf, dah die Planten zitierten. 

„Hin ift mein Liebling, der Leiter der Herde,“ jehnaubte er, 
„Schreden und Schaden nur fchaffft du mir, Thor!” 

Bornig griff er in die Ruder, und das Boot flog durch Die 
Wellen, wie mit Segeln vom Winde getrieben. Auf hoher Gee 
erft machte er halt, fentte das Zugneß hinab in die Wogen, und 
ihon zucte und zerrte es heftig. Keuchend zog der Niefe bie 
Beute zum Rande des Bootes herauf, und Tyr und Thor halfen 
ibm water. Zwei gewaltige Wale waren es, dunfle Wogen- 
ichmweine der See, die fehlugen um fih im Nege. Auf die Köpfe 
icymetterte ihnen Hymir die Art und warf fie ins Boot; Dort 
hatte noch mehr Plak in dem Riefenkahne, jo gewaltig fie waren. 

Da padte Wingthor die Ruder, und das Boot jop über Die 
Wogen wie eine Möwe im Sturm. Bang ward's dem Riefen. 

„Halt, Wingthor!“ fchrie er, „weiter darf feiner fahren, der 


atmet; in die Meeröde treibft du uns, Thor, wo der Schädel der 


Meltichlange lauert vom Grunde der See!“ 


Aber Thor jehwang die Ruder, bis der ferne Strand der Snfel | 


hinten im Meere verfant und nichts mehr um fie mar, als bie 
wogende See, 

Da hob er mit der Linken den blutigen Kopf des Riejenbullen 
vom Boden, flug mit der Rechten den Anterhaten hinein in 
den Schädel und fentte den Köder hinab, 

Da tat es einen Rug, dağ es den Bootsrand hinunterriß bis 
aufs Wajfer. Angftvoll jprang Hymir hinten am Steuer auf, 
und Tyr warf fi) auf die andere Seite des Fahrzeugs. Thor 
aber ftemmte das Anie wider den Bord und wand das Unterjeil 
mit beiden Händen hervor aus der “Tiefe. 
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Mächtige Blajen bullerten, als finge das Meer an zu kochen; 
ziichend Iprigten zwei Wafferftrahlen empor, und aus der See 
[do am Haten des Anters mit ftruppigen Borften der Welten: 
Ichlange jcheußliches Haupt! Den blutenden Rahen weit auf, 
tobte jie fauchend und [pie ihren Geifer, die tücifchen Augen 
vom Glanze des Lichtes geblendet. 

Das Meer braufte auf beim Anblid des Greuels. Die Erde, 
die alte, erbebte in Anaft: weithin in allen Wäldern heulten bie 
Wölfe. Aus den Hallen Asgards ftürzten die Götter ans Him- 
melstor und jtarrten hinab. 

Den Hammer hob Thor zum Schlage. 

Da erlojch das Licht in den Lüften. 

Von Grauen gefchüttelt fchrie der Eisriefe auf und fchlug mit 
der Art durch das Tau. | 

Da jchnellte die Schlange zurüd in die Flut und die Sonne trat 
leuchtend wieder am Himmel hervor. 
| Berftört und ftumm faß Hymir am Steuer, als Thor das Boot 
heimwärts ruderte vom Filchfang. Aber als er aufs fejte Land 
trat, befam er wieder troßigen Mut. 

„Bas dünkt dich [chwerer, Thor, das Boot allein hinauf in den 
Schuppen zu tragen oder die mächtigen Wale zum Wohnhaus 
au jchleppen? Wähl dir das leichtere Wert!” | 

Schweigend griff Thor mit der Linken nach dem Boot und 
zog es hinauf. Dann warf er die Wale beide am Tau über den 
Rücken und jchleifte fie ins Wohnhaus des Hymir. 

Mber immer nod gab der grimmige Thurs feinen Bräufeffel 
nicht verloren. „Riejenftart bift du,“ fprach er zu Thor, als fie 
beim Mahl in der Halle jagen, „das will id) nicht leugnen! Mber 
eins, meine ich, fannjt du doch nicht. Sieh hier den MWeintelc) 
aus klarem Kriftall, das foftbarjte Kleinod des Thurjen: haft du 
aaa! Thor, den Kelh zu zerbrechen, dann gehört dir der 
Keſſell“ 

Töricht dünkte den Gott die Rede, unſchwer ſchien es ihm, das 
glitzernde Glas zu zertrümmern. 

AUber Kopf hob er es und ſchleuderte es gegen den Pfeiler, 
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ba (lug es Elirrend hindurd), und heil fchwirrte es zurüd in 
Hlorridis Hand. 

Da trat die Allgofdne hinter Thor und flüfterte es ihm heim- 
lich ins Obr: „So hart ift fein Holz, jo jtarr ift fein Stein, daß 
Hymirs Zauberglas dran zeripränge. Härter als Holz und Stein 
ift der Schädel des Hymir!“ 

Da padte Wingthor mit beiden Händen Das Trintglas und 
warf es dem Eisriejen wider die ftarre Stirne, Daß es šu Sher- 
ben gertlirrte. 

Jammernd fprang Hymir vom Seffel und rieb fid) den Schädel. 

Räuber!” brüllte er, „grimmiger Uje! Meinen Bullen, den 
Liebling haft du zerriffen, mein Trintglas, das fchöne zerbrochen 
— nimm denn alles, was Hymirs Herz freut! Schlepp aud) den 
Keffel von hier — wenn du’s kannft.” 

Hoc) ftand der Kefjel von Erz auf dem Bretterboden hinten in 
der Halle. Tyr trat heran. Aber jo viel er aud rudte und rip, 
der Keffel rührte fi) nicht. 

Da faßte ihn Ajathor mit der Rechten hinten am Rande, fippte 
ihn und ftülpte ihn über den Kopf. Hufrecht fchritt er wuchtigen 
Trittes zur Halle hinaus, den Keffel bes Hymir am Budel, 
und die. Henkel flirten oben am Naden und unten um Die 
Knöchel. 

Aber noch waren die Aſen nicht weit am Strande gewandert, 
da jaute Tyr rüdwürts und rief: 

„Die Riefen tommen!” 

Den Kejjel ftellte Thor gu Boden und wandte fidh um. Wildes 
Gejhrei braufte, und der Boden erdröhnte. Hymir tam gerannt, 
die Haare im Winde, einen mächtigen Felsblod in der Bauft. 
Und Hinter ihm ftürzten von allen Hügeln die Rieſen in hellen 
Haufen, feine Gefellen und Sippen, und ichwangen die Wurf- 
jteine gegen die Götter. 

Da hob Thor feinen Hammer, und fo viele Riejen es waren, 
fo viele Tagen alsbald zertrümmert am Strande. Nicht einen 
verfchonte Mjölnir, der Malmer. 

Kraftfroh kehrte Aſathor šu Zigir zurüd mit bem Bräutefjel 
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Hymirs. Da ward den Göttern ein glänzendes Gaftmahl ge: 
richtet, und feitdem trinken fie immer im Herbfte in Agirs Halle 
am Meeresgrunde ihr Bier. Da funfelt es aus der Tiefe Her- 
auf bei der Nacht, daß die Wogen droben wie in flüffigem Feuer 
erglängen.“ 

Erik holte tief Wtem. 

„Warum aber hat Thor die Schlange nicht fchnell totgejchlagen, 
daß Hymir ihr nicht mehr helfen fonnte?” 

„Das durfte nicht fein,“ [prah Steggi, „es wäre gegen den 
Ratiehluß des Schidjals gewejen; denn die Schlange joll am 
Grunde des Meeres liegen, bis Das Weltende fommt. Schon das 
geichah gegen den Willen des Allgewaltigen, daß Thor fie aus 
den Wogen wand, und der helle Tag ihr greuliches Antlig er- 
blidte; deshalb erlofch auch die Sonne fogleich. Und darum heißt 
es: Keiner noch beugte das Schiefal außer Thor, da er die Mid- 
gardichlange heraufriß!” 

„Recht haft du, Steggi,“ prah Hakon, „jenes Mal ift es dem 
Gott wohl geglüdt. Mber nicht immer fam Thor heil aus den 
Kämpfen.“ 

„Sch weiß, was Ihr meint, Herr,“ jprach Steggi, „freilich, der 
Splitter von Hrungnirs Wurfftein ftedt noch in Thors Stirne. 
Aber gerade da hat er erwiefen, wie nötig die Götter ihn hatten. 
Und auch Odin, dem Fürftengott, hat er da aus jchweren Nöten 
geholfen, meine ich, Herr, — nehmt’s nicht für ungut!“ 

„Ber war Hrungnir?” fragte Crit. 

„Hrungnir, der Keulenfchwinger, war der Gtärtjte unter pen 
Bergriefen wie Thor, der Hammerjchwinger, unter den Ajen. 
Bon Stein war Hrungnirs Schädel, und au) das Herz in [einer 
Bruft war ein Stein mit drei jpigigen Eden. Selbjt Thrym, der 
Dröhner, der Hammerdieb, war nicht jo gewaltig wie er. 

Einmal fa Hrungnir in aller Frühe vorm Hoftor. Die Sonne 
Ihimmerte nieder ins Tal, die Hunde bellten vorm Haufe, und 
die Noffe wieherten auf der Weide. Da redte Hrungnir den 
Kopf. Über ihm faufte und tlang es hoch) vom blauen Himmel 
ber durch die Lüfte. Staunend ftarrte der Niefe hinauf: ferne 


85 





im Blau fchnaubte ein Schimmel, ein Goldhelm blikte und eine 
Speerſpitze blinkte. 

„Was hallt aus dem Blau? was blikt aus der Höhe?” rief 
der Rieje: „Wer reitet am Himmel im Helm?” 

Da jtand der Schimmel ftill droben in den Lüften, die Hunde 
vorm Haufe verftummten, und eine helle Stimme tönte herab 
aus der Höhe: 


„Odin reitet, der Men erjter, 

Über den Himmel im Helm: 

Es wiehert mein Roß aus dem Raufchen der Wolken, 
Sleipnir, der hurtigjte Hengit!“ 


Jah [prang Hrungnir vom Stein, grimmig jauchzte er auf: 
„Der Böttervater über dem Thurfengebirg! Schneller ift mein 
Roh als Sleipnir, der Gleiter, in Himmelshöhen. Odin fang 
ich und fchlepp ihn gefeffelt nach Haus!“ 

Auf den Rappen fchwang er fi) und braujte empor. 

Dunfel wurde die Luft, und fchwarz wälzten fidh riefige Schat- 
ten hinter dem Licht her, das Ichwand fernhin über die Höhen. 

Aber jo leicht mar Sleipnir niht einzuholen. Über Thurfen- 
heim hin jagten hintereinander der Gott und der Riefe, und Licht 
und Schatten mit ihnen über Täler und Gipfel. Über Midgard, 
das Menichenland, ftürmten fie hin: Hrungnir, in bißigem 
Grimme über die Mähne des Roffes gebeugt, [hwang faufend 
die Geißel und merkte es nicht, wie Idon Mjenheims goldene 
Giebel erblintten und über ihnen aufwuchfen im Blau. 

SH Walhalls Tor war Ddin auf Sleipnir gejprengt, und die 
Götter umringten ihn jubelnd. Da donnerte Hrungnir wie eine 
Wetterwolfe heran. 

Vahlings bäumte fich der riefige Rappe, geblendet von Afen- 
heims Glanz und verdußt ftarrte der Thurje hin an den ragen- 
den Wall. 

Ddin aber trat aus dem Tor ihm entgegen, die Spike des 
Speeres am Boden zum Zeichen des Friedens: er fürcdhtete den 
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Niefen nicht und gedachte, ihm die ganze Pracht Afenheims zu 
zeigen, daß er erichrede und ftaune. 

„So Schnell ijt dein Rappe nicht, wie du meinteft, Hrungnir,” 
ipradh er lächelnd; „aber dod) ift es ein gutes Roß. Durftig und 
müd wirft du fein von dem hitigen Nitte. Sei unfer Gaft und 
tritt in die Halle zum Trunt!” 

Miptrauifch fchielte ber Riefe aus feinen Fleinen ſchwarzen 
Mugen. 

„St Thor daheim, der Thurjenvertilger?” 

„thor ift nicht daheim,” prah Odin und lächelte wieder; 
„lerne ift Thor am Ende der Welt. Dort haben er und Mjölnir 
bei den Eisriejen zu jchaffen.” 

Da jprang Hrungnir vom Rappen und trat in den Gaal. 

M Thors Seffel feßte ibn Odin. Mle Ajen und Minnen tamen 
herbei zum feftlichen Schmaufe. Da wußte der zottige Rieje nicht, 
wo er hinbliden follte, vor dem Glanz der Göttergeftalten und 
der hellen Gemänder. Sif jelber, Thors Gattin mit den goldenen 
Slechten, trug ihm die Speifen auf, und Freyja, die Leuchtende 
mit den frohen Augen, fchentte ihm Bier und Met in Thors 
Horn. Gierig frah und foff der Grimme und ftarrte fweigend 
umher. Ganz bejonders aber blidte er Freyja und Gif an. 

Je mehr ihm die Göttinnen auftrugen, defto mehr jchlang er 
und fchludte er. Schon jhwand der Vorrat in den Kammern 
MWalhalls, und das Bier im Keller ging zur Neige. Da war 
Hrungnir trunfen geworden. 

Wild brüllte er auf und jchlug die gewaltige Yauft auf den 
Tifch, dah die Humpen Durcheinander ftürgten und alle Schüfjeln: 

„Binziges Brahlervolf! nicht lange mehr hauft ihr in euren 
goldenen Sälen! Walhall rei ich vom Berge und verjent es 
im Sumpfe famt allen Göttern! Nur Freyja und Sif, die glin- 
zenden, jchlepp id) als Mägde nad) Thurjenheim mit!” 

Mit feinen Tagen fuhr er nach ihnen. Gell auf fchrien bie 
Schönen. Bon ihren Siken jprangen die Götter, riffen die Waf- 
fen herab von den Wänden und riefen nad) dem Bändiger der 
Thurfen: nach Thor. 
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Datat’s einenDonnerfchlag, daß die Halle erbebte, in blauem Licht 
lobte der Saal auf, und Thor ftand im Glanz auf der Schwelle. 

Steil toben ihm die roten Haare vom Haupte und Miötnir, 
den Malmer, jhwang er in der Fauft. 

Zotenftill ward es in der Halle, und langjam wih Hrungnir 
zurüd an die Wand. 

„Ver lud den Unhold nad) Asgard?” grolfte Thor und hob 
den Hammer. „Wer fekte den Thurfen zu Tiich?“ 

Beide Arme warf der Niefe hoch über den Kopf und brüllte: 

„Ein jhändlicher Wicht wirft du heißen in aller Welt, Thor, 
wenn du den Gaft in Walhall erfchlägft, wehrlos ohne Keule und 
Schild! Nach Thurfenheim lad ich dich, Thor, im Zweitampf 
mit mir zu kämpfen, wenn du es wagft!“ 

Da jentte Thor den Hammer und jah veräcdhtlich zum NRiefen 
hinüber. 

„Wohin foll ih tommen?” 

„Sriotunagard heißt ein ödes Geröllfeld unter ragendem 
Grat an der Marke Thurjenheims gegen die Afen. Dort erwart 
ich dich, Thor, in drei Tagen.”... 

Schlecht war Hrungnir zumute, als er wieder daheim fak. 
Rings um ihn drängten fih im Saal feine Niefengefellen und 
forjchten, wie es ihm auf der Jagd nad) dem Himmelsherren 
gegangen. Und fie erichraten, als er finfter dafaß und ſchwieg. 

„Ohne Ddin fommft du zurüd! Warft du bei den Göttern in 
Asgard? Haben fie dir Übles getan?” 

„gu Bat war id) bei den Göttern in Walhall,” grollte Hrung- 
nir; „Thor wollte midh flagen, da rief ih ihn zum Zweitampf 
nach Griotunagard.” 

Jet erjchrafen die Riefen noch) ärger, denn mit Thor zu tümp: 
fen, ganz allein ohne Hilfe, dünfte fie auh für Hrungnir ein ge- 
fährliches Ding. Einen Waffengefährten bejdloffen fe ibm au 
Ihafjen, ver ihm beiftehen jollte, 

Am Grat über Griotunagard türmten fie einen Riefen aus 
mächtigen Felsblöden auf und aus Lehm. Das war ein Wunder: 
wert, wie es nur jolh Gewaltige aufrichten fonnten. Auf breiten 
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vüßen ftand das Gebilde am Grat und hoch über die Wolfen 
hinauf ftarrte der flogige Kopf. 

Möfkurkalfi hießen fie ihn, das ift: Nebelwade! Denn um 
feine Knie ftrichen die feuchten Nebel immerzu über den win- 
digen Grat. 

Uber jtumm gloßte Möfkurkalfi aus runden Augen über die 
Gipfel nad) Ajenheim: tein Herz hatte er. 

Lange grübelten die Thurfen, jtedten brummend die bujhigen 
Schädel zufammen und raunten und rieten, wo fie ein Herz her- 
nehmen jollten für jolch einen mächtigen WBurfchen. Endlich 
Ihlachteten fie die größte unter den Stuten des Hrungnir, riffen 
ihr das Herz aus dem Leibe und jeßten es dem Lehmriefen in 
die Bruft. Da war es, als hörten fie ihn lallen von droben. 

In aller Früh war's am dritten Tage — weiße Nebel Iagerten 
noch unten in den Tälern — da tam Thor im Bodsgefpann 
herangebrauft durchs finftre Gewölt, und vor ihm her fprang 
hurtig Ihjalfi, fein Bote, mit dem blintenden Speere. 

Von weitem jhon fah Hrungnir fie aufziehen am Himmel. 
Die Räder rollten, Thors Rufen dröhnte und rote Blige zudten. 
Dunkle Nacht ward es über dem Grat. 

„Thor kommt!“ fchrie Hrungnir zum Lehmriefen hinauf: 
„aufgeichaut, Waffengefährte!” 

Aber der Lehmriefe hörte nicht mehr. Mit weiten Augen 
gloßte er in den Blibglanz und das Stutenherz zitterte und 
hüpfte ihm in der Bruft. 

Hoh über Hrungnir hinauf fuhr Thor mit den zottigen Böden. 
Da liep Hrungnir die Keule fallen, ergriff einen Felsblod und 
ichleuderte ihn gegen Thor. Mitten im dunteln Gemwölte prallte 
Mijölnir, Der Dtalmer, gegen den Wurfftein. Da zudte ein Blik, 
daß das ganze Thurfengebirge in grellen Flammen erlohte. In 
zwei Stüde zerbarft das Wurfgefchoß Hrungnirs, frachend fuhr 
Mjölnir þHindurh und fóølug auf den fteinernen Schädel des 
Riefen, daß er zerfprang. Ein Splitter aber aus Hrungnirs zer: 
ichmettertem Stein faufte flingend empor ins Gewölt und traf 
Thor mitten hinein in die Stirn, 
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Aus dem Wagen ftürzte der Gott herab aufs Geröfffeld. Dort 
mälzte ji) Hrungnir und fchlug im Todestampfe um fidh mit 
den gewaltigen Gliedern. 

Rafend bäumten fid) die Böde droben und ftürmten ohne 
Lenker mit dem leeren Wagen nad) Ajenheim. 

Inzwilchen war Ihjalfi mit gezüdtem Speer gegen Mökkur— 
talfi gerannt. Uber da fand er nichts mehr zu tun, was der 
Mühe wert wäre. Bor lauter Herzklopfen bebte das Niefen- 
gebilde vom Kopfe bis zu den Füßen: vornüber neigte ic) Möf- 
furkalfi aus dem Himmel und ftürgte zum Grate hinunter. Das 
frachte und polterte, und die Yelsblöde aus feinem Leibe ſpran— 
gen, wie wenn ein Bergfturz niederginge zu Tal. 

Jebt jah fi) Thjalfi nah Thor um. Da erblidte er ihn lang- 
bingejtredt im Geröll, einen Steinfplitter in der Stirn, das 
grimmige Antliß voller Blut, und quer über dem Halfe lag ihm, 
ichwer wie ein Telsblod, des toten Hrungnir gewaltiges Bein, 
Əu Hilfe [prang Thjalfi dem Herrn und rudte und rif an dem 
Beine, Uber viel zu [dymaod) war er, die gewaltige Sajt zu be- 
wegen... 

Heftig erjchroden waren die Ajen, als die Böde Thors mit 
leerem Wagen nad) Thrudwang gerannt tamen. Ihre Waffen 
ergriffen fie und ftoben auf ihren Zuftroffen nad) Griotunagarod, 
daß von dem Glanz die Dunkeln Wolfen zergingen. Da 
jahen fie Thor drunten liegen: fein FSlammenbart und bie 
feurigen Haare funfelten vom Geröll, und über ihm ftand tief- 
gebücdt der kleine Ihjalfi und zerrte am fteinernen Beine des 
Thurſen. 

Alle eilten hinzu, und verſuchten es, einzeln und miteinander, 
die Laſt zu heben; aber unbeweglich ſchimmerte im Sonnen— 
ſcheine das felsgraue Bein über Thors Halſe. 

pa kam hinter ihnen drein Thors Knabe Magni mit flattern— 
den Haaren durch die Lüfte gefahren, ſprang ab vor dem Vater 
und packte das Bein. Mit einem Ruck riß er es hoch und warf 
es weitab ins Geröll, daß der Boden erbebte. Verächtlich ſah er 
ihm nach und ſprach zu Thor: 
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„Hätteft bu, Vater, mich früher gerufen, 
Den Flegel hätt ich gefällt mit der Faust!“ 


Da wunderten und freuten fie) die Götter alle über fold eine 
Kraft bei einem Kinde und fpracen: 

„Der wird gewiß einmal, wenn er aufwächft, fein Geringerer 
als fein Bater!” 

Thor, der wunde, aber faß mit finfterm Geficht in Thrudmang 
und jtöhnte, den Splitter von Stein in der Gtirn, 

Groa hieß unter den Mfinnen eine, die Gütige, die jorgte für 
das Wachstum der Pflanzen im Himmel und auf Erden und 
fannte alle Kräfte der Kräuter. Drum hiep man fie aud die 
Mutter des Grüns: heilfundig war fie und in Zauberfünften er- 
fahren. Als fie hörte, daß Thor wund geworden, fam fie nad 
Thrudwang. Sachte trat fie in ihrem lichten Linnengewande vor 
ipn und fekte fidh in den Seffel. Die Hände erhob fie und fang 
GSegensiprüche über dem Gotte. 

Da wid) das Weh aus Thors Haupte, fein finftres Gejicht glät- 
tete fidh, loje ward in der Stirne der Splitter; jhon erhob er 
dankbar die Augen zu Groa und fann, die Guttat ihr zu ver- 
gelten. 

Einen Dann hatte Groa gehabt, Aurwandil, den Hellen: feine 
Augen bligten aus dem frohen Geficht, wie der Morgenftern aus 
dem Yrührot. Einft war er nah Often gezogen zu den Thurfen, 
und lange fchon war er verjchollen. 

Da richtete Thor, der wunde, fich auf und Iprad: 

„m Dften war ich, Groa, auf ferner Fahrt bei den NRiefen, 
taum einen Mond ift es ber. Da traf id) Aurwandil, deinen 
Mann, den einfamen Wanderer, in finjterm Geflüft vor einem 
braufenden Strom, Ratlos ftand er am felfigen Strande, und 
jein weißer Leib Teuchtete durchs Dunkel. Da padte ich ihn in 
den leeren Neifeforb zu mir auf den Budel und trug ihn über 
die tofenden Waffer, Aber eine Jehe des göttlichen Helden ftarrte 
zum Korbe hinaus, und in der fcharfen Eisluft gefror ihm das 
lichte Glied. Da brach ich die fhimmernde Zehe vom Fuße und 
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ichleuderte fie hoc) hinauf ans duntle Himmelsgewölbe. ‚Und 
wie fie in gligerndem Bogen hinauffchwirrte, da ward fie zu 
einem Sterne hoc) droben, der funfelt in bläulihem Glanze her- 
ab. Dir zum Trofte und zum Wahrzeichen, Groa, leuchtet der 
Stern. Ehe noh der Herbft durch die Wälder brauft, kehrt 2[ur: 
wandil zu dir zurüd!“ 

Alles Blut ihop Groa, der Guten, jäh in die Wangen vom 
Herzen: aus dem Geffel fprang fie, und vom Glüde verwirrt 
hatte fie alle ihre Sprüche vergejjen. 

Go ift der Steinfplitter Hrungnirs zwar loje geworden, aber 
immer nod zittert er fteil in Thors Stirn.” 

‚Aber der Kopf tut Thor nicht mehr weh?“ fiel ihm Erik haftig 
ins Wort. 

„Nein, Erit, der Kopf fchmerzt ihn nimmer, und ich meine, 
einen Gott wie Thor ftört aud) fold ein Splitter in der Stirne 
nicht mehr, als Narben im Gefichte den Helden: fie fünden von 
feinem Ruhm!” | 

„Wohl, Steggi,” [prah Haton; „gern glaub ich, daß Thor fid 
des Splitters in der Stirne nicht ſchämt, da er dem Bergriejen 


mit Mijölnir den fteinernen Schädel zerfloben. 2lber daß Odin | 


um Hilfe 3u ihm gerufen, weil er allein mit Hrungnir nicht fertig 
geworden wäre, das geht mir nicht ein. Odin Hat ficher nur 
gegen Hrungnir, den Gaftfreund, nicht fämpfen wollen, troß 
feinem Frevel. Darum rief er nach Thor, denn der hatte ihn 
nicht geladen.” +> 

„Mag fein, Herr,“ prah Steggi, „aber Thor hätte Odin nicht 
gerufen und fih den Gaft jchon jelber vom Halje geichafft. 

Häuptling Hakons Geficht wurde finiter. 

„Klüger ift Odin als Thor,“ fprach er langſam, „Thor jieht 
nur, fo weit fein Auge reicht, und [chlägt nieder, was ihm nicht 
taugt, Aber Odins Geift [Haut in die Fernen der Zukunft, und 
nicht nach jedem Feinde, den er erblict, fchleudert er gleidh 
feinen Speer.” 

Sfeggi runzelte die Stirn. | 

„So tura pon Verftand ift Thor nicht, wie ihr meint, Herr. 
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Wo Mjölnir, fein Hammer, es nicht mehr fchafft, da weiß er den 
Gegner auch mit Flugem Worte zu flagen. Das Hat er er- 
wiejen, als er Thrud, feine Tomter, befreite von Mliwis, dem 
Fürſten der Zwerge!“ 

Hakons Geſicht hellte ſich wieder auf. 

„Laß hören, Skeggi,“ ſprach er und lächelte, „daß Deinem 
Cotte an feinem Ruhme nichts fehle!“ 

„Sechs Monde war Thor nicht daheim gemejen, Herr. So 
lange hatte er es mit den Riefen im Dften zu tun. Da hatte Mliwis, 
der allweife Zwerg, bei den Mjen um Thrud geworben, Thors 
Zochter, Heimlich, bei dunfler Nacht war er gefommen, Denn 
ans Tageslicht durfte fich der Höhlenwicht nicht trauen: zu Stein 
erjtarrt wäre er im Strahle der Sonne, Reihe Brautgefchente 
hatte er mitgebracht; herrliche Gaben hatte er unter den Göttern 
und Göttinnen verteilt: Gefchmeide und Waffen. Da hatten fie 
ihm Thrud zum MWeibe verjprochen, 

Krahend warf Thor im Grimm den Hammer zu Boden, als 
er heimfam und es hörte, 

„Eistiejen jollen in Ajenheim haufen, ehe ich Thrud ins Ge: 
flüft fahren laffe zu dem lichticheuen Zwerg!“ 

Da gerieten die Götter in Not, denn fie hatten dem Wichte Die 
Braut mit heiligen Eiden verfprochen. 

Thor aber fap finfter auf feinem Hochfig in Thrudwang und 
barrte auf Awis, 

Längjt fhon war's Nacht, da fnarrten und rafjelten Räder 
heran, und Alwis, der Bleiche, mit dem grauen Ziegenbart fam 
in erzblinfendem Wägelein gefahren. Bor Thrudwangs Tore 
hielten die winzigen Nenner, und ihre hellen Mähnlein flatter- 
ten im Mondlicht,. Zwei Finger jtedte Mliwis in den Mund und 
pfiff, daß es gellte. Dann [prang er aus dem Wagen und fchlug 
mit der haarigen Fauft an die Türe, Uber nichts rührte fid). 

Die bufhigen Brauen 30g Mliwis zufammen, mit den Schul- 
tern warf er fih gegens Haustor und jtemmte, bis es auf: 
fnarrte: þaftig drängte er fih hinein Durch den Spalt. 

Da lag die Halle vor ihm dunkel und leer. Nur hinten |chim- 
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merte durch die Fenfterlufe ein Mondftreifen hinein: dort jap 
hoch und ftumm Mfathor, Mjönir, den funkelnden Hammer in 
der Fauft auf dem Tifch, und fein roter Bart blinkte durchs 
Duntel. 

Mimis, der Zwerg, aber wußte nicht, wer es war. 

„Wo ftect die Braut!“ jchrie er, daß es jhrillte; „getommen 
bin ich, daß ich fie nah Alwisheim hole: wer lange hartt, wird 
zum Narren!” 

‚Mer kreifcht hier jo laut in Thors Halle?” grollte es dumpf 
vom Hochfit. „Zeichennafe, fommft du aus dem froftigen Nebel- 
fande der Toten gefrochen? Schlecht taugt bie Göttertochter zu 
einem Niefen wie du, der ihr faum bis an den Gürtel Hinan- 
reicht!” 

— bin ich, der Weiſe!“ zeterte der Wicht. „Schimmernde 
Schätze hab' ich in den dunkeln Höhlen, mehr als ganz Aſen— 
þeim birgt. Kund ift mir alles, was atmet und wöchſt. Um 
Schmud und Waffen kaufte ich mir teuer das Weib von den 
Göttern!” 

‚Mer darf die Töchter vergeben?“ grollte es aus dem Duntel, 
„wo war der Vater, als die Afen die Cide dir [hwuren?” 

„Wer bift du dort hinten?“ rief Awis und fchielte hinauf, 
„rotbärtiger Kerl, ungeheurer! Was für ein Strold) brummt 
wie ein Bär in Mathors Saal?” | 

„Rotbart heiße ich, Zangbarts Sohn, der trägt den Weltreif 
am Arme! Weithin fahr ich durch alle Lande und halte Gericht 
unter der heiligen Eiche!” 

Da erfchrat der Zwerg, daß er erzitterte, und büipfte ſchnell 
von einem Fuß auf den andern. | 

„Bijt du Thor felber?” rief er; „Zhor, gib mir Thrud! Ich 
fann fie nicht miffen im dunteln Geklüft: weiß wie Schnee leuch— 
tet die Schöne, füß ift ihr langes Haar anzufchaun, goldgelb wie 
Honig, und ihr Glanz brennt nicht wie die graujamen Strahlen 
der Sonne!” 

‚Ich will fie dir geben,“ dröhnte Thors Stimme durchs Dun- 
tel; „aber erft meije mir, Alwis, wie vielerfahren du bift. Ules, 
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was atmet und wächt, fennft du, rühmteft du dich. So fage mir, 
Alwis, wie heißt man die Erde in allen Zungen der Welt von 
Aſenheim droben bis nah Helheim hinab?” 

Da redte fih der Zwerg auf den Zehen und tat die Arme aus- 
einander, 

„Erde heißt fie in Midgard, Mllgrün bei den NRiejen, Wege- 
heim bei den Wanen, die finftre Dede bei Hel, Kotgrund aber 
ichelten fie die Ajen unter dem Wipfel der Efche.” 

„Bieles erfuhrft du, allweifer Zwerg! Wie heit man die 
Wolfen, die über den Himmel hinziehen?” 

„ Betterfig heiğt bei den Wanen die Wolke, Windfchiff rufen 
ihr die Ajen, Negentroft heift fie der Riefe, Leifetritt aber Hel.” 

„Bieles erfuhrft du, allweiler Zwerg! Wie heißt man das 
Meer, das die fühnen Männer befahren?“ 

„Wogenmelt heißt’s bei den Wanen, die Salztränte heißen's 
die Alfen, Aalheim die Thurfen, Allweite aber jagen die Ajen.” 

„Wie heißt die Nacht?“ fragte Thor, 

„erchträuberin [chmähen fie die Riefen, Traumbere die Alfen, 
Weltnebel jagen die Ajen, Totenfuft heißt fie bei Het.“ 

„Wie heißt der Himmel,“ fragte Thor, „der über der Erde fich 
wölbt?“ 

„Hochheim im Alfenreich, Windweber heißt er und Heiterdach 
bei den Wanen, Allumhüller in Asgard. Die Rieſen aber im 
Wolkengebirge, die nennen die Regentraufe den Himmel.“ 

„Wie heißt das Wechſelgeſtirn,“ fragte Thor, „der Mond, der 
ſchwindet und wächſt?“ 

„Milchglanz beim Aſen, der lautloſe Wanderer beim Wanen, 
der Zeitenzähler beim Rieſen, die ferne Scheibe bei Hel.“ 

So redeten ſie miteinander im Dunkeln. Nach allen Dingen in 
der Welt fragte Thor, und der Zwerg gab ihm Antwort, bis der 
Mondſchein in der Halle erblich und das Frühlicht durch die 
offene Türe erblinkte. Gullinkambis erſter Schrei tönte von Wal— 
hall herüber. 

Da horchte Thor auf und ſprach: 

„Nun ſag mir das letzte, was mich zu wiſſen gelüſtet — und 
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Thrud gehört dir: Wie heißt man die Sonne, allweiler 
Zwerg?” 
Schaudernd fuhr Mliwis zurüd, | 
„Die Sonne!“ ftammelte er — und zifchte: „verhaßt ift im 
Höhlenreiche die Sonne! Zwergentod heißt fie bei uns...” 
Da redte fih Thor im Hodhfig, und der Hammer erflirrte in 
feiner Hand. „Schau auf,“ rief er, „Alwis! 
Mit Trugreden narrte dich Thor die Nacht durch! 
Es jtieg aus der Tiefe der Tag: 
Die Sonne jcheint in den Saall” 
äh herum fuhr Alwis. Da blitte der erfte Sonnenftrahl ihm 
ins Geficht — und zu Stein erftarrt jtand der Zwerg!” 
Steggi fchwieg. Erik blidte ihn an und dachte nad). 


„Warum hat Thor den Alwis nicht gleich erfchlagen, wenn er 


fo frech war, Nachbar Steggi?” 

„Das wäre gar zu higig gewejen. Die Götter hatten es ja Al: 
wis erlaubt, daß er nach) Thrudwang fomme, um Thrud zu 
holen.“ 

„ber warum hatten es die Götter erlaubt?” 

„Um den Schmud und die herrlichen Waffen war's ihnen zu 
tun, die Alwis ihnen fchentte. Da verhießen fie ihm, was fie ohne 
Thor nicht verheißen durften.” 

„Mber das war doc nicht recht!” 

„Unrecht war's freilich. Aber jelbft den Göttern ift's nicht ges 
geben, ftets frei von Unrecht zu bleiben.“ 

„Klug hat Thor hier gehandelt,“ jprad) Hakon; „nicht feicht 
war’s, die Tochter vom Zwerg zu befreien und dod die Cide der 
Afen zu wahren. Aber nicht immer wußte fih Thor jo [dnell 
guten Rat. Als er im Handjchuh des NRiefen hodte, Steggi, da 
war ihm übel zumutel“ 

„Blendwerk war’s, Herr, von dem Niefengefindel!” brummte 
der Bauer. „Und doc) zitterten fie heimlich vor ihm, auch als er 
im Fäuftling drin ftedte!” 

Erik tat die Augen weit auf. 
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„Saß Thor einmal in einem Handjchuh?“ 

„sa, das war einmal, Erik.“ 

„Uber wie groß war denn da der Handjchuh, daß Thor hinein 

fonnte?“ 
„Gut jo groß wie ein Bauernhaus war er, Grif. Und ber 
Rieje dazu war jo groß wie ein Berg. Aber das war aud ein 
Rieje, wie es hierzuland und in der ganzen Welt feine gibt, nicht 
einmal im Norden droben im Eismeer. Das war einer aus dem 
Jotenreich jenjeits der Welt, hinter dem Himmelsrand nod). 
Die Fahrt Thors war nicht weniger gefährlich als Obins Ritt 
hinab zu den Toten, nach Helheim. 

Einmal jaßen die Mjen und Manen alle beim Schmaufe in 
Walhall, und Bragi rühmte die Taten der Götter. 

„Odin,“ fang er, „ift der erfte unter den Afen, Thor ift ber 
Stärkſte im Streit, Freyer ift der Herrlichfte unter der Sonne. 
Untertan ift ihnen alles, was atmet.” 

Da jchüttelte Heimdall, der Himmelswächter, das Haupt. 

„Weit hinaus [päh ih von Mfenheims Tore über die Grenzen 
ber Welt. Ein Land liegt nod hinter dem lichten Himmelsrand 
draußen mit finftern Wäldern und ragendem Oletjchergebirge. 
Dort hauft der Soten Befchlecht jenfeits der Welt. Dahin wagte 
noch niemand zu fahren,“ 

Den vollen Humpen ftieß Thor von fich, fprang aus dem Sej- 
jel und rief: „Muf, Thjalfi, vom Schmaufe! Heraus aus dem 
Stall mit den Böden, wir reifen zu den Joten jenfeits ber Welt!” 

Da Stand auch Lofi vom Tifeh auf. 

„Rehmt mich mit!“ [prad er zu Thor. „Weit ift die Reife und 
wegfundig bin ich. Ihr werdet mich brauchen.“ 

Das Weltmeer glänzte weithin im Scheine der Abendfonne, 
da jtand Thor am fandigen Strande auf dem lebten Ende der 
Erde nad) Weiten. Er zaufte die zottigen Naden der Böde vorm 
Magen. 

„Springt nach Thrudwang zurüd und grüßt mir Weib und 
Gefinde. Iebt gilt’s über die Wogen zu fahren!“ 

Er trat ins Boot und ergriff mit Thjalfi die Ruder. Koti aber 
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fa am Steuer und lenkte nach Welten. Hinter ihnen verjant 
das Land in der See. Wie tönendes Glas erflang der blaue 
Himmelsrand, als fie ihm nahten: er Hob fidh vor ihnen und lie 
ſie hindurch. 
Da heulte ein eiſiger Wind ihnen entgegen, und graue Nebel— 

fehhen flogen wie rieſige Vögel über die brauſenden Wellen. 

Neun Tage, neun Nächte trug ſie der Nachen, 

Der Sturmaar kreiſchte auf kaltem Meer. 
Endlich ſah Loki in fahler Ferne den Felſenſtrand aufſteigen aus 
den Waſſern. Bis ſie aber heran kamen, war es ganz dunkel 
geworden. 

Nacht war's, am Lande rauſchten die Lüfte, 

Finſter ragte der rieſige Forſt. 
Sie klommen das ſteile Ufer hinan und irrten forſchend durchs 
Dickicht. Kein Sternlein glomm droben und nirgend erblinkte 


ein Feuerſchein in dem Walde. Da ſtieß Loki auf eine Höhle, 


und a[s ſie näher zuſahen, war's wie das Bogentor eines Hauſes. 
Schnell ſchlüpften Loki und Thjalfi hinein und warfen ſich qana 
erichöpft auf den Boden. Thor aber blieb im Türgange ſihen 
und fpähte, den Hammer in der Hand, voller Sorge hinaus: 
wie im Sturme ein Schiff fchwantte das Haus, und es fchnob 
durch den Wald, daß die Himmellangen Bäume fih bogen imd 
frachten. Dazwilchen dröhnte und raffelte es wie von Ketten- 
gelärn. Aber als der erfte Schein des Tages fahl aufpämmerte, 
da fah er, woher der Sturm fam. 

Ein ungeheurer NRiefe Tag am Rüden auf dem Boden und 
ichnarchte. Auf die Zehen stellte fi Thor: weit von ihm weg 
jtarrte der ftruppige Schädel zwiichen den Bäumen, und auf der 
anderen Seite, weit unten ragten die zottigen Knie empor. 

3ornig hob Thor den Hammer zum Sclage. Da rvedte fid) 
das Ungeheuer, und es war, als wählte fi) ein Berg auf im 
Walde. Den Rahen ri der Riefe auf, gähnte und rieb fich die 
Glokaugen aus, 

„Wo ift der Fäuftling?” fnurrte er, daß es wie Xftelnaden 
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ericholl, ftierte unter den Bäumen umher und tappte mit der 
Take nadh dem Schlafhaus der Aijen. 

Da jprangen die Götter gefchwind aus dem Schlund, und 
verdußt jtarrte der Niefe zu ihnen hinab. 

„Bas jpringen für Männlein aus meinem Handichuh?“ 
gröhlte er. „Wer feid ihr Knirpfe dort unten im Moos?“ 

„remde find wir,” rief Loki gefchwind, „zu den Joten wollen 
wir jenjeits der Welt!“ 

„Da jeid ihr fchon recht,“ fehnaubte der Niefe, „gleich hinterm 
Walde im Gletfchergebirg könnt ihr fie treffen.” Und er grinſte. 

„Kommt mit, wenn ihr's erlauft! Tut nur eure Reiſekoſt gleich 
zu mir in den Ruckſack, ſonſt bleibt ihr zuerſt ſchon dahinten.“ 

Wuchtig ſchritt der Rieſe dahin durch den Wald, daß die dür— 
ren Aſte am Boden zerkrachten, und die Aſen drunten liefen 
hinter ihm drein, was ſie konnten. 

„Wann wird es denn Tag?“ fragte Loki im Laufen, denn 
trüb und grau blieb die Luft über ihnen, und doch war fein Ge: 
wolf und fein Nebel über den Wipfeln zu fehen. 

„Hier gibt’s feinen Tag!” brummte der Niefe. „Weit meg feid 
ihr hinter Himmel, Sonne und Mond. Hier gibt es nur Däm- 
merung und Nacht.” 

Dunkel war's wieder geworden, da warf fic) der Riefe unter 
einem Eichenftamm nieder, daß es weitum erdröhnte im Walde. 

„Schlafen will ich!“ gröhlte er. „Holt euch die Neifefoft nur 
felber aus meinem Rudjad!“ š 

Und ſchon ſchnarchte er. 

Neben feinem Kopf lag der Ruckſack, hochgewölbt wie ein 
Hügel. Thor hatte Hunger bekommen, haſtig klomm er hinauf 
und bückte ſich über den Bund, die Riemen zu löſen. Aber wie 
ſtark er auch zog und zerrte — der Knoten hielt. 

Wütend ward Wingthor. — „Verhöhnt uns der Unhold!“ — 
den Hammer erhob er und ſchmetterte ihn dem Rieſen aufs Haupt. 

Da fuhr ſich der Waldmann im Schlafe langſam mit der Tatze 
über die Stirn. „Die Blätter fallen,“ murmelte er, „ſchwer ſind 
jie vom Tau.” 

7* 
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Und [Hon fchnarchte er wieder. 

Bon neuem fchwang Wingthor den Hammer, und ihm war, 
als jchlüge er tief hinein in die Stirne, 

Da wälzte der Riefe fich auf die Seite und brummte: „Die 
Eicheln fallen herab von den Ziften.“ 

Auf dem Nudfad jeßte ich Thor nieder und verfchnaufte. Dann 
hob er zum dritten Male den Hammer und warf ihn: bis zum 
Stiele, jah er, tauchte er hinein in die Schläfe. 

Da zudte der Rieje zufammen, fuhr in die Höhe und blickte 
am Stamme hinauf, „Die Bögel mijten,” gröhlte er. „Es düm- 
mert. Auf, ihr Sinirpje! feht ihr den Gletjcher blinken hinter den 
Bäumen? Dort hauft der Soten Herr mit feinen Gefellen. Aber 
hütet euch, Männlein, und haltet die Zungen im Saume dort 
drüben, fonft fünnt es euch übel ergehen!“... 

Schweigend jchritten die Götter zum Forfte hinaus wmd tlom- 
men durchs öde Gewänd. Kein Bogel flog durch) die Luft, tein 
Tier [prang iber die Steine, Mächtig ragte vom Gletjcher vor 
ihnen die Burg, aus ]bmeren Felsblöden getürmt. 

Den Kopf ließ Thor in den Naden falen und jpähte hinauf: 
aber im Dämmer droben fchwanden vor feinem Blide die Giebel. 
Nah [bien die Burg über ihnen zu ragen, und doch, wie fie auh 
fommen: gleich fern blieb fie ihnen. 

Um Mitternacht ftanden fie endlich vorm Gittertor. Doch fo 
hoch blintte über ihnen der eherne Riegel, daß fie vergebens bie 
Hände danad ftredten. So drängten fie fich ftumm burd bie 
Gitterſtäbe hindurch. 

Alles war ſtill: kein Wächter im Hof rief fie an, fein Hund 
bellte. Aber als ſie an die Halle heranſchlichen, da brauſte es aus 
Der offenen Türe ihnen entgegen wie Wettergetöfe, 

Dort jehmauften und zechten in dichtem Gedränge bie Soten. 
Die eisgrauen Schädel wogten auf und nieder wie Wellenfiämme 
im Meer, und ihr Brüllen und Sohlen hallte wider die Dede. 
Ganz hinten aber ragte, wie über dem Gletſcher der Gipfel fih 
aufredt, ein jcehneemeißer Scheitel: Dort jaß im Hocdjfig der Joten 
Herricher, der Eisalte jelber. 
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Wie im Traum ward es Wingthor: der Blißefchwinger in Us- 
gard wähnte er zu fein, und hier ftand er wie ein Zwerg auf der 
Schwelle. | 

„Horcht, ihr Joten!” rief er aus aller Macht ins Getöfe: 
„Thor aus Afenheim ift gefommen, eure Säle zu [eyauen!“ 

Stille ward es in der Halle, und der Eisalte hinten im Hodjfig 
tollte die Augen, bis er die Götter auf der Schwelle erblidte. 
Grinjend bledte er langfam das grimme Gebiß. 

„It das Thor, der Thurjenvertilger, dort unten?“ gröhlte er, 
„größer, meinte ich, wäre der Gott!” | 

Da dröhnte die Halle von dem Gelächter der Thurfen rings an 
den Tifen. 

„Bollt ihr in Iotenheim feymaufen und zechen, ihr Götter, fo 
zeigt uns erft, ob ihr den Bankplat aud) wert feid in der Halle!” 
Rajd trat Thjalfi vor und ftemmte die Hand in die Hüfte. 

„Schneller fpring ich vor Thor durchs Gemwölfe, als Odins 
Graufchimmel über den Himmel hin ftürmt!“ 

Hinter dem Eisalten ftand lang und jehmächtig, mit bleichem 
Gefichte, Hugi, fein Schent. Auf den wandte der Greis feine 
Mugen. 

„Mit Humpen und Schüffeln rennft du ftets vom Tifch zu ben 
Tijden im Saale. Taugenichts fhmähn dich die Thurfen. Nun 
weije uns, Hugi, ob du was lerntejt!” 

Auf die Schwelle fprangen Thjalfi und Hugi und rannten in 
weitem Kreis Durch den Hof dicht am Zaunwerte hin. 

Schnell wie der Hirjch vor dem Jäger Ichoß Thjalfi davon, 
aber Hugi ftob wie das Gemwölfe im Sturm vor ihm her, und 
[don jchnob er ihm wieder im Naden. 

Dreimal war Hugi durch den Ring im Hofe geflogen, da 
feuchte Thjalfi zum erften Male zum Ausgang. 

Der Saal erdröhnte von dem Gelächter der Thurjen rings an 
den Tijchen. „So fchnell wie der Mje fchleichen die Schneden bei 
uns, wenn es regnet!“ 

Da trat Loti vor mit den lodernden Haaren und ftemmte die 
Hand in die Hüfte. „So mädtig ift fein Schmaus auf 9[jen: 
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heims Schüffeln, daß Loki ihn nicht aufzehrte, jo fchnell, wie Der 
heiße Sturm aus dem Süden das Wafjer wegjchlingt in den Bet- 
ten der Bäche: 


Kommt, der Kinnbaden Kraft zu erproben, 
Wer tüchtiger tafelt, wer tapferer jchlingt!” 


Sn der Afche am Herde jaß Logi, der Küchentnecht, mit Drei: 
tem Gebijje, und feine Mugen funfelten aus dem heißen Geficht. 

„Auf, Logi,“ gröhlte der Alte im Hochfib, „zeige die Kraft 
deiner Zähne!“ 

Zwei ungeheure Tröge, mit Fleifch gefüllt bis über den Rand, 
jtellten jie vor die Kämpen, und gierig ftürzten fi) Zofi und 
Logi wie zwei Wirbelwinde darüber. Im Nu Hatte Loti das 
Sleilc) in feinem Kübel vertilgt famt den Knochen. Aber da hatte 
Logi auh noh den Trog hinuntergefchlungen. 

Und wiederum dröhnte der Gaal von dem Gelüchter der Thur- 
jen rings an den Tifchen. 

„au hart war der Broden für des Mjen zartes Gebi!” 

Da trat Wingthor felber mit wuchtigem Schritt vor die Joten 
und rief: „Weithin wanderte ic) durch die Welt und jaß beim 
Gelage mit Göttern und Riefen — den tiefften Trunt im All tat 
immer noch Thor!“ 

„Bringt mein Trinfhorn herbei!” grinjte der Alte, und Hugi, 
der Lange, fam mit dem Horne im Arme gelaufen. 

Nicht allzugroß war's für den Soten: manneshoch eben, dah 
Thor grad noch mit dem Munde hinanreichte zum Rand. 

Mit vurftigen Augen blidte er in das fchäumende Gewoge des 
Bieres, hob fidh auf den Zehen und fog, bis ihm der Atem 
verging. 

ber wie er ins Gefäß blidte, war das Horn voll wie zuvor. 
Zornig feßte Thor von neuem den Mund an und fchlang und 
ichludte gewaltig. Da fiel die Flut im Gefäß einen Nagel breit 
— und nicht mehr. 

Zum dritienmal feßte Thor an: er [pannte die Bruft und joo, 
bis ihm die Adern auf der Stirne zum Plaben erjchwollen und 
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das Geficht dunfelrot wurde. Da jant die Flut im Horn einen 
Singer breit. 

MWiitend trat Thor zurüd. 

„eift mir ein anderes Wert,” grollte er, „ich mag nicyt mehr 
trinten!” 

über den Boden in der Halle fam fehnurrend die Kage bes 
Alten zwijchen den Tifchen gefchlichen: manneshoch faum, für 
ein Sotentier nicht zu groß. 

„Sieh hier, mein Käßlein!“ brummte der Alte. „Unjere Kna- 
ben fpielen mit ihr und verfuchen die Kräfte an ihr. Berjud) es 
auch du, mein Käblein vom Boden zu heben.” 

Mit finftern Brauen fprang Thor auf die Kae zu, padte jie 
unten am Bauche und gedachte, fie mit einem Rut an die Dede 
zu fchleudern. Da krümmte die Kate flagend den Rüden und 
füpfte die eine der Vorderpfoten vom Boden. Aber wie jehr aud) 
Thor ftemmte, die andern blieben feft auf dem Flur. 

Da ließ Thor von der Kake und jprang in die Mitte bes 
Saales. Sein Haar flammte, und der Feuerbart fnifterte und 
Ijprühte von unten. 

„Her mit euch, alle Joten!” brüllte er. „Mann um Dann zum 
Ringen mit Thor!“ 

Stumm ftarrten die Niefen herab von den Bänten, aber der 
Herrſcher ſchnaubte vom Hochſitz: 

„Biel zu groß find wir Rieſen für ſolch einen Knirps! Ringe 
erſt einmal mit Elli, der Alten, das ift meine Amme. Elfi,” 
gröhlte der Jote, „herbei!“ 

Da fchlurften ſchwere Schritte fangfam durch den Gang hinter 
der Hallenwand, die Seitentür tnarrte auf, und ein eistaltes 
Atmen hauchte hinein in den Saal: in der Türe ftand, tief ge- 
bit eine Greifin — jchneeweiß hingen ihr die Haarjträhne 
herab übers Geficht, aus glanzlofen Augen jtarrten fie hinüber 
zu Thor, aber auf einmal redte fie blibjchnell die hagern Arme 
und warf fih auf ihn. Da war es dem Gott, als wählte fih ein 
Gebirg über ihn: lange ftemmte er fie) und rang — aber endlich 
ftürzte er auf ein Knie hin. 
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Da ging ein Krahen durchs Haus, als bräche das Gebälf über 
ihnen aufammen, alle Riefen fuhren von den Bänken, und der 
Eisalte im Hodjfige brülfte: 

„Run warft du in Iotenheim, Thor, jenfeits der Welt! nun 
haft du unfere Kräfte erprobt!” ... 

Zrübe dämmerte der Tag auf, da geleitete der Herrfcher, der 
Eisalte jelber, die Gäfte vors Hoftor. Dort hielt er und ſprach: 

„Jun follt ihr es hören, ihr Götter, was Wahrheit war und 
was Trug! Mit Blendwerf hat euch der Jote betört! Seht mir 
ins Auge, erkennt ihr den Waldmann nicht mehr aus dem 
Forſte? 

Die Riemen des Ruckſackes, Thor, die konnteſt du freilich nicht 
löſen, denn ich feſſelte ſie mit der Urkälte eiſiger Kraft. 

Dreimal flog der Hammer nach meinem Haupte: da ſchob ich 
als Schild das Gebirge mir vor den Schädel. Siehſt du die tie— 
fen Täler klaffen dort im Geſtein? Die hieb Mjölnir hinein uns 
zu ew'gem Gedenken. 

Lang ſaß ich im Hochſitze hier, eh ihr in die Jotenburg tratet. 
Raſch rennt Thjalfi, aber ſo geſchwind wie Hugi, mein Knecht, 
des Joten Gedanke, kann er nicht fliegen! 

Schneller als Loki verſchlingt Logi, das Wildfeuer, was es 
erfaßt! Aus meinem Trinkhorne, Thor, tateſt du drei gewaltige 
Züge — da fiel die Flukt drüben im Meere, und dreimal ward es 
Ebbe: denn die Spitze des Horns mündete in das Weltmeer. 

Meine Sabe hobſt du und lüpfteſt ihr die eine der Pfoten vom 
Boden! Da ſchauderten alle, die mit wachen Augen ſahen im 
Saal: die Midgardſchlange ſchwangſt du da aus dem Meer, und 
nur noch mit dem Floſſenſchwanz hielt ſie ſich zitternd am 
Grunde der See. 

Mit Elli rangſt du, der greiſen Amme des Joten: das war das 
Alter, dem keiner entgeht, auch nicht die Götter, wenn Iduns 
Sipfel dereinft welt herabfallen vom dorrenden Stamm. 

Biel hatten wir, Thor, von den Taten der Götter gehört, aber 
hätt ic) geahnt, wie groß eure Gewalt ift, nimmermehr hättet ihr 
zu uns ins Öletfchergebirge gefunden. Zum Tegtenmal habt ihr 
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des Eisriefen Halle gejehen! Bleibt mächtig drüben im Himmel 
unter dem Lichte der Sonne — hier im ewigen Eife und Däm- 
mer herrjchen nur wir!“ 

Den Hammer hob Thor zum Schlage — da war der Eisriefe 
weg und die Burg! Und allein ftand Thor in der Öde des 
Gletichergebirges mit den Gefährten.“ 

Steggi fah auf den Tifch vor ich nieder, dann griff er nad) 
dem Humpen und tat einen tüchtigen Zug. Das Feuer in der 
Halle war erlofchen, nur die Kohlen glommen nod) durchs Dun- 
tel, Swart, der Alte, jtand auf und legte ein mäcdhtiges Scheit in 
die Glut, daß es zu Eniftern begann und die Flamme wieder 
aufichlug. 

Ernjt blidten Häuptling Halons Mugen. 

„Dank und Chre fei Thor, dem Schirmer des Menfchen- 
gejchlechtes und der Erde, Und was ich jekt fage, Steggi, das tu 
ich nicht, um den Ruhm Deines Gottes zu mindern. Mber dod ift 
es der Geift, der die Yauft führt, daß fie mit dem Schwert au 
Ihlägt am rechten Fled. Und nicht weniger hat Odin wagen 
müffen, feine Weisheit zu erringen, als Thor, um die Riefen zu 
ſchlagen. 

Nur ein Muge hat Odin. Weißt du, Erik, wie das ward? 
Merk auf, wie teuer Odin-Allvater Weisheit erkaufte. 

Bon dem heiligen Weiher haft du gehört, der am Fuße des 
Weltenbaums blinft, wo die riefigen Schidfalsfchweftern ſchwei— 
gend am Strande figen und jpinnen, von den dichten Zweigen 
der Eiche beichattet. 

Dort hodt am Grunde des Gees tief unten im Moofe der 
MWaffergeift Mimir. Uralt ift Mimir, fo alt wie die Welt. Das 
Silberhaar hängt ihm dicht und wirr ums Geficht voller Run- 
eln, fein Silberbart ift ihm bis über die Füße gemachfen und 
hüllt ihn ganz ein, Uber fcharfen Obres laufcht Mimir. Unter 
fich tief in der Erde hört er es krachen und fnirfchen: Gierzahn, 
der Drache, nagt an den Wurzeln der Eiche. Aus dem Wipfel 
im Blau gellt der Sonnenadler fein Lied, Und vom Strande des 
Weihers jaujen und fchnurren die Schidjalsipindeln der Shwe- 
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itern. Um Mitternacht aber, in der ftillften Stunde, wenn ber 
eine Tag wechjelt zum andern, da legen die Töchter des Schid- 
jals die Fäden nieder und raunen miteinander von dem, was 
war, was ift und was wird. 

Da horcht der Waffergeijt heimlich vom Grunde, und vieles er- 
faufcht er, was fonft niemand weiß in der Welt. 

So ward es einft Abend am Weiher, Dämmerung jant aus 
dem grünen Didicht der Zweige, ftill und glatt blinfte die Fläche 
des Sees. Da tönten Schritte in die Stille, und ein Mann Hod 
von Wuds trat heran an das Waffer, in blauem Mantel, den 
dunkeln Filzhut in der Stirn. Tiefer neigten die Schidjals- 
töchter ihre Häupter hinab aufs Gewebe, aber ſchweigend ſpan— 
nen fie weiter. Mit lauter Stimme rief der Dann übers Waffer: 


„Heimlicher Horcher am Herzen der Erde, 
Mimir, hervor aus der Flut: 

MWeife dein Willen mir, Geift der Gemäjfer, 
Es ruft dich der Walter der Welt!” 


Da raufchte es vom Grunde, auseinander tat fi) die Flut, und 
Mimirs Kopf im Silberhaar tauchte auf. Grünlich gligerten 
durch die Dämmerung feine Augen, dumpf murmelte vom Wa]: 
fer her feine Stimme, wie das Gurgeln der Wogen am Strande: 

„Bijt du es, Odin? Vieles weiß ich, viel fann ich fünden. 
Aber nichts fchenft Mimir umfonft. Kühl ift’s im Waffer, duntel 
ift’s am Grunde. Deine Augen, Odin, feuchten wie Die Sonne am 
Himmel. Gibft du mir eines, daß ich mir die Tiefe erhelle und 
wärme, fo will ic) dir weifen, was ich erlaufchte vom Schidjal 
der Welt.” 

Da verfprad es ihm Odin. Zu Mimirs Haupt im See beugte 
er fi) nieder und fange murmelte mit dem MWaffergeifte der Gott. 

Dunfel wurde es, die Naht ftam und ging, und erft wie Das 
Frührot am Himmel erblintte, fant Mimirs Haupt unters Waf- 
fer, und Odin fehritt heimwärts. Da hatte er nur noh ein Auge. 


Der Reichite ward Ddin an Runenweisheit, 
An zwingender Yaubergemwalt: 
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Ferne funkelt aus feuchter Tiefe 
Das Auge des Gottes vom Grund.” 


„Und was hat denn der Waffergeift Odin gejagt, Ohm?” 
„Das weiß niemand in der Welt, Erik: 


Es hörte fein Dhr auf dem Erdenrunde, 
Was heimlic) die Herricher geraunt! 


Und weiter fchritt Odin raftlos, jeine Weisheit zu mehren. 
Wafthrudnir-Wahnkraft war ein gewaltiger Nieje am Ende der 
Melt, wo es nach Helheim hinabgeht: der wußte mehr von ge- 
heimen Dingen als jonjt einer im Mt. 

Roter Flammenfcein fiel in die Nacht aus Wafthrudnirs rie- 
figer Halle, als Ddin ihr nahte, und aus der Unterwelt hörte er 
Garm, den Totenhund, heulen und bellen. 

Wild bligten Wafthrudnirs Mugen aus dem fahlen Geficht, als 
er den Gajt im Sturmhut eintreten fah: ber blieb ftumm jtehn 
in der Türe, 

„Ber bift du, Fremdling?” brüllte er, „was willft du in Waf- 
thrudnirs Halle?“ 

„Ratgut heiße ich. Mein Willen zu meffen tam ich, weijer 
NRiefe, mit dir.” 

Höhnifch verzog der Thurfe die wulftigen Lippen. 

„So fit auf den Banfplaß zum Biere. Bald wird es fund 
werden, meine ich, wer klüger ift von uns beiden, Mber wer 
unterliegt, trägt feinen Kopf auf den Schultern nicht heim.” 

„Stage vom Hocfib,” Iprach der Wanderer, „ich geb’ von der 
Türe dir Antwort.” 

Da fragte ihn Wafthrudnir nach Sonne und Mond, nach Nacht 
und Tag und ihren Zentern, woher Winter und Sommer führen 
und woher der Wind in die Welt füm. Nach den Gejchlechtern 
auf Erden und im Himmel fragte er ihn: wer die Denjchen er- 
ichaffen, wie Bifröft, die Himmelsbrüde erbaut ward. Und alles 
wußte der Wanderer. Da ftaunte der Riefe und jchüttelte grol- 
[end den Schädel. 

„Sit auf die Bant, Ratgut,” fnurrte er, „und frage nun du!” 
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Bor den Niejen feßte fich der Wanderer. Nach der Urzeit fragte 
er ihn zuerft, ihn zu prüfen. Wie Ymir im Abgrund ward und 
aus Ymirs Leibe die Welt. Wie Audumla, die Himmelstuh, über 
dem Gletjcher erjtand, und wie die Welt geordnet ward von den 
Göttern, Und als er jah, daß Wafthrudnir nichts verborgen ge- 
blieben war, da fragte er ihn nach) manchem, was aud) ihm felber 
erft vom Dämmer des Ahnens erhellt war. Wann der lebte 
Tag anbrechen werde, wie der Kampf zwifchen Göttern und Un- 
holden angehen folle und wo, wer wider Thor anftürmen werde, 
wer Odin-Allvater fällen folle und wer ihn rächen. Da zeigte es 
fih, dap der Niefe alles wußte, wie es werden follte, bis zum 
Ende der Dinge. 

Da jtand Ratgut auf und fragte ihn noch eines, das wies über 
das Ende der Dinge hinaus: „Auf der Bahre wird einft Odins 
liebjter Sohn liegen, im Dradenjchiffe Hinabzufahren zu Hel. 
Da jteigt Odin noh einmal gu ihm empor und beugt fih über ihn 
nieder, Was wird der Bater dem toten Sohne als Abfchied ins 
Dpr raunen gu ewigem Trofte?” 

Im Hocji fuhr der Niefe zurüd, und das ftruppige Haar 
jträubte fich ihm auf dem Schädel. 

„Nur einer kann's fragen, nur einer kann's wiffen! Odin Ml- 
vater bijt du! Un Ddin verlor ih mein Haupt!” 

„Da mußte der Niefe fterben, Ohm?“ 

„Ddin [dlug ihm das Haupt ab. Da war einer der ſchlimmſten 
Götterfeinde gefallen.” 

„Und was ift denn das, Ohm, was Odin dem toten Sohne ins 
Ohr jagen wird? Hat denn das auch jeßt noch niemand er- 
fahren?“ 

„Biffen tuts niemand, Crit. Aber viel darüber nachgedadyt 
haben unjere Sänger und Seher, was es wohl fein fünnte. 

Wenn einft in der lebten Schlacht die Unholde mit den Göt- 
tern fümpfen, werden Himmel und Erde in Flammen aufgehen. 
Ragnarök heißt man’s, der Herrfchenden Sturz, das Ende der 
Zage. Und dann, fo wähnen die Riefen, wird nichts mehr fein, 
wie am Anfang nur der leere Abgrund war in ewigem Grau. 
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Ddins Zuverficht aber ift, daß es anders wird, als fie wähnen. 
Und das wird er dem Sohne auf die Todesfahrt ins Ohr geraunt 
haben zu ewigem Trofte, meinen die Seher. 

Uber fie raten, fie ahnen es nur. Denn unerforjchlich ift uns 
des Gottes Weisheit und Wille, 

So hörte ich einft im Oberland eine dunkle Weile von Odin, 
die geht mir nicht mehr aus dem Kopfe. Über Menjchenverftehen 
hinaus wies ihr Sinn. Doc) jo viel erfannte ich: Odin ift es, 
der fingt, daß er einjt fich felber geopfert, des Schidjals geheimfte 
Runen zu finden und dak er fidh felber erlöft, wie das Gold fic) 
[äutert in der verzehrenden Blut. 


Am Windbaum hing ich neun wehe Nächte 
Bon Gungnir, dem Gere, durchbohrt: 

Ddin verwundet von Allvaters Waffe, 

Sch felbft mir felber geweiht! 


Nicht Nahrung nahm ich, noch Tabte mich Nak! 
Abwärts irrte mein Blid: 

Da tauchten die Runen herauf aus der Tiefe, 
Da jprangen die Bande am Baum.“ 


„Sagt denn Odin gar niemandem, Ohm, von dem, was er 
weiß?“ 

„Doch, Erik. So viel ihnen taugt, fündet er den Göttern davon 
und feinen Lieblingen unter den Menfchen, den Helden und 
Sängern, daß fie tapfer kämpfen an feiner Seite gegen die Un- 
holde, Denn das weiß Ddin, daß alles zufammenhalten muß, 
was rechten Sinnes ift, um dem Weltjturz zu wehren, Götter 
und Menfchen. 

Weh aber denen, die Ddin liebt, wenn ihr Heldenfinn vermil- 
dert in Arglift und Tüde, Yurchtbar ftraft fie der Gott, Crit, 
daß er feine Neidinge wachjen lafje, den Unholden zu Gejellen. 

Geirröd hieß ein König im Gotenreic), des gleichen Namens 
wie der Nieje, den Thor erjchlug. Mächtig hatte ihn Odin qe: 
macht. Da bradte ihm Hugin jchlimme Gerüchte heim über den 
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Bürften, und Munin krächzte, arg und böfe fei König Geirröd 
geworden: mit farger Koft [pare er an den Gäjten, und die Habe: 
lojen jtäupe er und ftieße fie über die Schwelle. 

Da hüllte fidh der Gott tief in feinen Mantel und wanderte nach 
Geirrödsheim, ein greifer Bettler zum Anfehen. Bilfige Hunde 
bellten um Geirröds Gehöft, aber als der hohe Alte durchs Tor 
hineinichwanfte, famen fie wedelnd zuhauf gerannt und ledten 
winjelnd dem Fremden die Hände, 

Da frie Geirröd drinnen in der Halle. 

„Ber bift du, einäugiger Stroh? Unfaubere Künfte treibft 
Du, daß meine Rüden bir [eymeicheln!” 

Und er ließ ihn zwilchen awei Feuer feßen, um ihn zu Tode zu 
röften. Mber die Jlammen fchlugen wohl um Schultern und 
Haupt des Alten, doch tein Haar verjehrten fie ihm und feinen 
Zipfel des Mantels. 

Drei Nächte, drei Tage [aB ber Greis in der Glut und blickte 
jumm mit bligenden Mugen um fidh im Saale. Agnar fam zu 
ihm gelaufen, des Königs Sohn, noh ein Kind, einen Becher voll 
Wein in den Händen. 

„arint, alter Mann, daß dich nicht dürftet im Feuer!” 

Da [eerte der Greis den Becher und rief aus dem Feuer mit 
dröhmender Stimme: 


Bolle drei Tage fah ich im Teuer, 
Keiner erquidte den Gaft: 

Du nur, Uanar! allein follft du herrſchen 
Im Gotenreid, Geirröds Sohn! 


Horde, Manar, dem Sange des Alten 

Bon Wundern im MWeltenall: 

So föjtliden Kohn reicht dir feiner als Labe 
Sm Erdfreis für einen Trunt Wein!” 


Und er fang dem Königsjohne, wie die Eiche zum Himmel 
wuchs aus den Tiefen der Erde. Bon den liten Heimftätten 
der Götter fang er ihm unter dem MWipfel Hggdrafils. Bon den 
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Helden in Walhalls Saale, und wie fie mit den Göttern aus: 
ziehen werden zur legten Schlacht. 

Ginfter jap Geirröd vor dem Trinfhorn und laufchte mit 
Ihwerem Haupt und raufchglühenden Mugen. 


„Odins Gunjt ihm und die Huld aller Afen;“ 
jang der Alte: 


„Der duró die Lohe langt 
Und über dem Kopfe ben Kefjel mir wegreißt, 
Der mir den Himmel verhüllt!“ 


Agnar jprang hinzu und riß den Keffel aus der Efje weg über 
dem Haupte des Miten. Durch den offenen Rauchfang blikte ber 
Himmel hinein, Stern an Stern. 

Da Iprang der Mite aus der Glut, wintte hinauf, und jählings 
erlofch) das Feuer im Saal: Nacht ward’s in der Halle, Durchs 
Dunkel aber flammte in furchtbarem Glanze das eine Muge des 
remden. 

Da erkannte ihn Geirröd. Aus dem Sodjibe [prang er und 
taumelte haftig die Stufen hinab. Aus der Scheide glitt ihm das 
Schwert, das ihm einft Ddin gefchentt, und aufrecht ftarrte am 
Boden der Stahl ihm entgegen mit bläulic) bligender Spiße. 
Auffchaudernd ftürate erato, und die Klinge durchbohrte ihn. 
So fuhr er zu Hel.. 

„Das war Ddin- 999, der Sihredensherr!” flüfterte Swart: 
„tein Menjchenauge fann feinen Blid ertragen. Wenn Odin-Ygg 
fein Antlig den Feinden enthüllt, dann padt jühes Entjeken das 
Heer, und die Tapferjten fliehen, die nie vor dem Tode gezittert, 
wie die Geißherde über die Telfen ftürzt, wenn der Wolf vor ihr 
aufjpringt!” 

„Eine Gabe aber brachte Ddin den Göttern und Menjchen, 
die wärmt ihre Herzen mächtiger noc) als der Sonnenftrahl ihre 
Leiber: Ddrörir, den Göttertranf, den heiligen Met aus dem 
Herzblut des Wanen! Wer von dem foftet, dem wird, was er 
finden will, zum Gejange. 
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Aus duntler Tiefe brachte ihn nach Afenheim Odin. 

Ein Wane war, der göttliche Rauner, den hatten die Götter 
nach) ihrer Berföhnung zum Wahrzeichen ihres Bundes gejchaf- 
fen, und der Weifefte unter allen Wejen im All war er geworden, 
Neidiich lugten die liftigen Swerge nach ihm aus den Höhlen. 
Boll Gier nach feiner Weisheit verlodten fie ihn ins Geklüft. 
Über ihn warfen fie fid in wildem Gedränge und ftießen ihm 
den Stahl durch) die Bruft, daß das Herzblut in heißem Strahle 
hervorjprang. Gefchäftig fingen fie die Wogen in foftbarem 
Gafe aus Harem Kriftall und mifchten jie mit duftendem Honia 
au Ihäumendem Mettrant. Wie fie den verjuchten, fuhr heilige 
Glut durch ihre Adern. Hell vor ihren Mugen ward das ver- 
borgne Geäder von Erz und Gold im Gejtein, und jähe Schaf: 
fensfraft rann durch die Glieder: die Schmieden hallten von 
Hammerfchlägen, die Blasbälge fauchten von früh bis ſpüt in bie 
Nacht, und unermefliche Schäße häuften fich in ihren Höhlen. 
Odrörir, den Geiſterreger, hießen ſie den Trank. Nach Aſenheim 
aber ſchickten ſie Botſchaft, der göttliche Rauner wäre bei ihnen 
erſtickt an der Überfülle der eigenen Weisheit. 

Suttung hieß ein Rieſe, der rauſchgierige. Mit kückiſchen 
Augen ftierte er aus Thurfenheim nieder ins Reich der Zwerge. 
Odrörir ſchimmerte glutrot aus dunkler Tiefe; emſig wie Bienen 
ſah er die Wichte ums Kriſtallgefäß ſchwirren und daraus ſchlür— 
fen, und die zuvor aus fahlen Gefichtern gejchaut hatten, die 
I\dwangen mit glühenden Wangen die wuchtigen Hämmer. 

Da brady Suttung bei der Nacht ins Klüftereich ein und raubte 
den Trant. Jm Thurfengebirg in einer Höhle barg er ihn, tief 
im Geftein. 

Auf Hlidskjalf, feinem Hochfik, fap Odin und blidte im Mbend- 
jonnenjchein zum Gebirge hinüber, In blauem Giana glomm 
aus der Ferne der fteinerne Wall wie aus Glas. Da plößlich, 
jah er, brach ein blutroter Schein mitten aus dem Gebirge Der: 
vor, und in dem Schein drängten lid) zottige NRiefenfchädel um 
das Sriftallgefäß mit der leuchtenden Flut. Gierig joffen fie, 
trunfen taumelten fie durch die Höhle. Zu innlofer Wut ent- 
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brannte der Grimm in ihren Herzen vom Trante: fie brülften 
und fielen im Snäuel übereinander her mit den Fäuſten. 

Schrillend krächzte Hugin dem ſtaunenden Gotte ins Ohr, und 
Munin flatterte ihm haftig ums Haupt. 

Da ergrimmte der Gott und fritt aus Walhalls Tore, den 
dunfelm Sturmhut tief in der Stirn... 

Am Rande des Niefengebirges wohnte Suttungs Bruder, 
Baugi, der Krumme. 


Hundertjährig, von Haaren umhangen, 
Yu Boden das Mntlig vor Miter gebüdt. 


Neun Knechte Baugis mähten im frühen Morgen auf der 
Dergwiefe droben; aber jchlecht jchnitten bie obigen Senfen 
der Niejen. Da trat ein Wandrer zu ihnen, den Metterhut in 
der Stirn. 

„Stumpf find eure Senfen!” jprach er, und warf einen Wep- 
ftein unter fie. 

„Ber feine Schneide einmal daran gefchärft, der braucht fie 
nie mehr zu fehleifen!“ 

Haftig ftürzten alle über den Webftein, und für fich wollte ein 
jeder ihn haben, In wilden Raufen fchlugen fie fich um ihn am 
Boden, Auf die Füße fprangen fie, ergriffen die Senfen und 
jürzten gegeneinander. Und nicht eher ließen fie ab, als bis fie 
alle, einer den andern niedergemepelt. 

Zu Baugis Halle ftieg der Fremde hinab. 

Krächzend rief vom Feuer drinnen der Alte: „Wer kommt 
dort gegangen?“ 

„Bölwerf, der Böfewicht, heiße ich,” fprac) der Wandrer; „üble 
Botjchaft bringe ich dir. Deine neun Knechte haben einander auf 
der Bergmwiefe mit ihren Senfen erichlagen.“ 

Jammernd fchlug der Niefengreis die Hände zufammen. 

„Ber hilft nun mir Alten!” 

„seh will dir helfen,“ prah Bölwert, „und wenig verlang ich 
für meine Dienfte als Lohn. Weife den Weg mir zu Suttung, 
dem Niefen, fo bin ich zufrieden.“ 


Weber Götterfagen. 8 
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„Dis ins Gewölf hinein ftarrt Thurfenheims Wall, das Ge- 
birg!” murmelte der Greis, „verjchloffen ift Thurfenheim vom 
Gejtein bis in den Himmel allem, was atmet! Kein Häslein 
Ipringt, fein Hirfch rennt über den Grat, fein Adler Ihwingt fich 
über die eisgrauen Gipfel!” 

„So führ mic) den Weg, den du felber fährft durchs Gejtein!“ 
rief Bölwerf. 

Staunend hob Baugi den weißen Kopf aus den Schultern, und 
mibtrauifch ftarrte er aus trübem Auge den Gaft an. 

„Diel weißt du, Bölwerf, wenn du weißt, wie ich nah Suttung 
heimfahre! Aber den Weg will ich dir weifen, wenn du mir 
treulich gedient haft.“ 

Da diente Bölwert dem Riefen ein Jahr lang. Darnah ſtiegen 
ſie miteinander zur Felswand, die ſteil über die Bergwieſe ragte. 
Einen Bohrer, Nati, den Naßler hatte Baugi mitgebracht. Wie 
er den ans Bejtein fette, jchwoll er vor Bölmerfs Mugen zu 
einem ungeheuren Gewinde, wie die Tanne, wenn der Nebel 
über fie wogt, jäh im Geklüft auffchießt über ihr Maß, 

Knirfchend wirbelte er von felber hinein ins Gewänd, daß bie 
Steinfplitter weithin in die Täler [chwirrten, und es durchs Ge: 
birge dröhnte und frachte. 

„Fahr zu, Bölmerk!” rief Baugi und zog den Bohrer 
heraus. 

Aber Bölwerk bücte fich und bliete in den Schlund; da war's 
drinnen ganz finfter. Er blies hinein, da flog der Staub ihm 
ins Geficht. 

Brummend ließ Baugi den Bohrer abermals raffeln, und aber- 
mals büdte fi) Bölwert und fchaute ins Zoch) — da bilitte aus 
der Ferne ein Lichtſchimmer auf, und als er hineinblies, Job ber 
Staub in die Weite. 

Yu einer Schlange ward Bölwerk im Nu und foh in den 
Schlund. Tücifd) tiep Baugi ihm nah mit dem Bohrer, aber 
Ihon ringelte fich die Schwanzfpike hinweg in die Ferne, und 
hinter ihm wuds das Geftein gefchwind wieder zufammen ... 

Tief im Thurfengebirge dämmerte die Gletichergrotte mit 
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Wänden aus blauem Eife, und mächtige Eiszapfen gliberten 
rings herab von der Dede. Durch den Eislichtfchein ftrahlte blut- 
rot aus jteinerner Nijche in Eriftallenem Gefäße das Herzblut 
des Wanen. Ein Atmen ging jaht durch die Grotte: auf moofi- 
gem Lager, die gelben Flechten im Schoße, ſaß Gunlöd, Sut- 
lungs Tochter, und hütete den heiligen Tranf. Einfam rannen 
ihr Tage und Nächte in kaltem Dämmer dahin, und feufzend 
hob ji) ihre Bruft im Verlangen nach Leben und Licht. 

Da erflang einft die Grotte von Schritten, die dröhnten immer 
näher durch den Höhlengang im Gewänd. Die Eistüre barft. 
Eriroden fuhr Gunlöd vom Lager. 

Hoc und dunkel ftand ein Mann im Schatten des Eingangs. 

Gebieterifch flammte fein eines Auge unter dem Sturmhut. 

„Bunlöd, ein Gaft ift gefommen, vom Hüteramt dich zu 
töjfen. Reich mir den Becher zum Gruße voll mit dem þei- 
ligen Met!” 

Da ward es Gunlöd vor feinem Muge, wie wenn die Sonne 
vom Himmel in ihrer dunteln Höhle erjtrahlte. Der eigne Wille 
;erjchmolz ihr. Das Haupt gejentt, bot fie in Demut erglühend 
dem Gafte den Becher. 

Da flang er die Arme um fie und faß die lange Nacht bei ihr 
auf dem moofigen Lager. 

Als aber der Morgen in den Tälern draußen aufraufchte, er- 
griff der Gaft den Kriftall mit dem Mete, dağ er erflang, ein 
Adler [hwang fidh hinaus zu der Höhle, das teure Gefäß feft in 
den Fangen, und göttlihen NRaufches voll brach er über den 
Grenzwall des Gebirges — nad) Ajenheim durd. 

MWiitend brüllten und tobten die Riefen, als fie zum Morgen: 
Irunt famen und Gunlöd verftört allein fanden in der Höhle. 
Ein jchwarzer Riefengeier fehwang fich Suttung dem Entführer 
nach durch die Lüfte. Da aber ftanden fchon die Götter vor 
Aſenheims Tor. Sie züdten die Speere und Thor fchleuderte 
jeinen Hammer: tot Hlatfchte der Riefengeier vom Himmel zum 
Grunde, 

Da ward es, wie es im Liede heißt: 
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Cs trauert Gunlöd, die Thurfentochter, 

Bon Ddin verlaffen, im Cisgewänd: 

Es glänzt der Tranf auf der Tafel der Götter, 
Die Flut des Lebens in funfelndem Licht.” 


Häuptling Hakon ergriff den Becher und trant. 
„Und dodh,” jprad) er leijer, „troh aller Tapferteit Thors und 
aller Hochtaten Ddins — NRagnaröf naht, wenn es das Schidfal 


‚gebietet und die Götter vergehen!” 


„Barum muß denn auh Odin fterben, Ohm, wie Die 
Menſchen?“ 

„Weil auch er gefehlt hat, Erik, gegen das Geſetz, das allen 
gebietet. Weil auch die Götter in Schuld geraten find und in 
grevel. Gut war jchon das nicht, daß fie oti, den Lügner, 
unter jich aufnahmen in der Himmelshalle. Uber was dann 
fam, war noch jchlimmer. 

Zugrunde gebrannt war im Wanentrieg Walhall. Zange fan- 
nen die Götter, wie fie die Burg wieder aufbauen follten, und 
ein fhweres Wert [dien es ihnen zu werden. Da fprach Loti: 

„Einen Baumeifter weiß ich hoch droben unter den Thurjen, 
der baute jchon fchimmernde Schlöffer in einer einzigen Nacht. 
Den will ich euch dingen. Über den Lohn laßt mich nur für euch 
mit ihm bandelseins werden.” 

Und abermals trauten die Götter dem Faljchen. 

Da verhieß Kofi dem Eisriejen heimlich: Freyja wollte er ihm 
zum MWeibe geben, und die Sonne und die Sterne am Himmel 
jollte er haben, wenn er die Burg erbaute in Wintersfrift. 

Brummend tam ber Riefe von Norden gefahren: wie ein 
ungeheurer Zottelbär jaß er im Scdjlitten, und Eiszapfen Elirrten 
ihm aus dem Barte herab bis auf den Gürtel. Sein Rappe, 
Ichwarz wie bie Nacht, 30g jchnaubend das Fahrzeug: wo er auf- 
wieherte, fielen die Vögel tot von den Bäumen, und eine ge- 
waltige Zaft fchleppte er her: Baufteine, blant wie Eisblöde in 
bläulihdem Glanz. Haftig türmte der Thurje fie auf, rajtlos 
feuchte der Rappe von Norden, daß es kalt wie Winterjturm 
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durch die Götterheime braufte. Mächtig wuchjen Die Wälle 
empor, und ſchon erglänzten die Giebel, als die erſten lauen 
Lüfte aufwehten vom Süden. 

Da trat der Baumeiſter vor die Aſen und brüllte: 

„Morgen iſt Walhall vollendet, morgen verlang ich von euch 
meinen Lohn; Freyja ſamt allen Geſtirnen am Himmel, die mir 
Loki verhieß mit heiligem Eid für euch Götter!“ 

Grinſend und ſchnaubend ſtampfte er eilig weg an die Arbeit. 

Die Götlinnen ſchrien auf und drängten ſich weinend um 
Freyja. Heftig erſchraken die Götter und blickten auf Loki. Aber 
der ſchwieg und ſah tückiſch zu Boden. | 

Bei den lodernden Haaren padte ihn Thor und jdioang ben 
Hanımer über ihm auf. 

Da lächelte Loti, der Yaljche. 

„Ich dingte den Niefen — noh hielt er nicht ganz, was er 
verfprach: Freyja foll in Ajenheim bleiben und die Geftirne am 
Himmel! Laßt mich nur machen!” 

Das Morgenrot erfchimmerte über den Giebeln, duntel ſtand 
der rieſige Baumeiſter vor der Burg, und der Rappe keuchte 
heran mit der blintenden Laft auf dem Schlitten. über dem Ge- 
ffüft aber hinter der Burg warteten fon frühauf alle Götter 
und fchauten mit Sorgen hinüber, wie das Niefenwert wuchs. 
2ofi nur fehlte. — 

Da ſtrich aus dem nahen Forſte eine Stute hervor mit leiſem 
Gewieher. 


Flatternd wehte die Mähne im Winde, 
Es ſchimmerte ſilbern wie Seide das Fell. 


Wie der Rappe die glänzende Stute erblickte, bäumte er ſich 
hoch auf an dem Schlitten, wieherte hell der Geſellin entgegen 
und ſtürzte ihr nach. Die Bauſteine flogen vom Schlitten, die 
Stränge barften, und hintereinander ftürmten Die Roffe fernhin 
über die Höhen. 

In Schreden und Grimm brüllte der Nieje auf. | 

‚Betrogen habt ihr mich, Lügner! Meinen Lohn will ich, ofi 
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In blinder Wut rannte er durchs Geffüft wider die Götter. 
Thor hob den Hammer, und zerſchmettert ſtürzte der Niefe 
Dinab, 

Befreit war Freyja, erlöft waren Sonne, Mond und die 
Sterne: gerettet das All! Und Walhall glänzte mit goldenen 
Biebeln im Blau! 

Aber gebrochen waren die Cide mit Trug, die Qoti für Die 
Götter gefhworen, und die Himmlifchen alle in feinen revel 
verſtrickt! 

Berhağt war da Loti den Göttern geworden, und zum Ge- 
Ipött ward er unter den Menfchen. 

pti, bie Stute, hieß man ihn überall; denn zur Stute hatte 
er werden müffen, daß er den Niefen um feinen Lohn betrüge. 

Grollend jchlich er fich bei Nacht aus Ajenheim weg und fuchte 
die Wehebotin auf im finftern Getlüft, Angrboda, die Riefin. 
Da zeugte er mit ihr das Entfegen der Welt, die furchtbaren 
Drillinge, Erik, von denen ich dir erzählt. 

Die Nacht ftöhnte auf und die Stürme erbrüllten, als Qotis 
greuliche Brut an das Licht fam: Fenrir, der Wolf, die gleikende 
Midgardichlange und Hel mit hohlen Augen, die fabie. 

Bon Wigrid, dem Kampffeld, fhauten die Götter ſchaudernd 
hinab. Schon ſchwang Thor den Hammer, das Gezücht zu ver— 
tilgen. Aber wehrend hob Odin den Speer. Wohl wußte er: 
Verderben wird die Brut bringen über ihn und die Götter — 
aber der Afen Blutbruder war Loki, und die Sippentreue gebot, 
daß fie feiner Kinder fchonten, auch wenn es ihr Untergang 
wiirde. 

Nah Thurfenheim nieder fuhr Odin auf Gleipnir. Die 
Schlange ergriff er und fchleuderte fie weit über die Lande ins 
Weltmeer. Ins Totenreich) bannte er Hel, und Fenrir, den 
örefler, feffelten fie vor dem Himmelstore mit Sien... 

Seitdem fleicht Lofti im Duntel heimlich über die Erde, Crit. 
Wo die Gier grollt, wo der Hap geifert, wo der Neid murrt, 
dort fodern feine Feuerhaare, dort zifcht und züngelt fein Flü- 
jtern wider die Götter... 


118 





Böfe Vorzeichen tamen den Afen. Wie ein Herbjthaud ging 
es durchs Laub der Weltejche. 

Thjazi, der Sturmriefe, hatte einjt Zoti gehafcht, als er durch) 
die Qüfte über Thurfenheim fuhr. Gefangen jap Loti wie einst 
bei Geirröd, und nicht eher ward er los, als bis er Thjazi ver- 
iprah, Idun, die Herrin der Goldäpfel, nad) Thurfenheim zu 
bringen. : 

Im Schatten ihres Baumes [ag Sbun im Graje und ichlief. 
Da raufchte Loki in Freyjas Yaltengewande heran: in eine Ruß 
verwandelte er Jdun, ergriff die Nuß mit dem Schnabel und 

wang fidh mit ihre nad) Thurfenheim weg. i 
je ln verlaffen der heilige Baum, und die goldnen Apfel 
fielen welt aus dem Laube zu Boden. Vergeblich ſuchte Bragi, 
der Sänger, ſein Weib; vergeblich ſuchten ſie mit ihm alle Aſen. 
Endlich erſpähte ſie Heimdall, der Himmelswart, im Thurſen⸗ 
gebirge. Da zwangen die Götter den Loki, daß er ſie nach Aſen— 
heim zurückbrachte mit Liſt. y 

Aber älter waren die Götter geworden, feit fie von Jduns 
Sipfelm nicht mehr gegeffen, und manchem erjchimmerien nun 

raue Fäden im Haar, 
$ Da — es die Unholde, daß die Bande der Zucht und 
Ordnung lockerer wurden. Da rotteten ſich überall die Rieſen 
zuſammen, der Toten Heere toſten im Aufruhr unter dem Bo— 
den, und die Schlange wand ſich am Grunde der Weltſee und 
umklammerte die Erde mit ihrem Leibe, daß ſie erbebte. Vor 
dem Himmelstore aber wuchs Fenrir und dehnte knirſchend in 
jenen Banden die Glieder. — 

So kam unſere Zeit heran, Erik. Und eine ſchlimme Zeit iſt es 
geworden. Götterfeinde ſind von Anbeginn Unholde und Rieſen. 
Jetzt aber wachſen auch unter den Menſchen Götterfeinde heran, 
die achten Geſetz nicht und Treue, und toben wie Ungetüme wider 
der Himmliſchen Herrſchergewalt. Zwiſtzeit, Erik, Haderzeit 
klirrt über die Erde.“ 

„Und was wird dann, Ohm?“ | 
„Dann fommt das Weltende, Erif. Wann es fommen wird, 
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das fann feiner fagen. Aber fommen wird es, und wie es fom- 
men wird, davon haben die Seher und Sänger gefündet, die 
Ddin fchauen ließ in die Zukunft. 

Bon Hader und Haß hallt die Welt. Mber immer noch lebt 
Balder, der Lichte, der Weltverföhner. Und fo lange er lebt, 
fann das Recht nicht vergehen, und die Welt bleibt troß allem 
Frevel beſtehen. 

Da fährt Balder eines Morgens verſtört aus dem Schlaf, und 
Nanna, ſein Weib, erſchrickt, wie ſie ihn erblickt: ſo bleich iſt ſein 
mutiges Antlitz! 

Schwer geträumt hat er: Blut troff von Balderheims Män- 
den, Ajenheim fchrillte von MWehegeichrei! 

Zum Thinge unter der Eiche eilen die Götter und Göttinnen 
alte, und fummervoll raten fie, was es bedeute, dağ Balder fo 
bange geträumt, 

Odin aber jpringt auf Sleipnirs Rüden, den Speer in der 
Hand und reitet den Todesweg nieder su Hel. Der Boden 
dröhnt, aus den Klüften heult es, wütend bellt der Leichenhund 
Garm und tobt an der raffelnden Kette, da der Vater der Göt- 
ter durchs Tor der Unterwelt Iprengt. 

Bor dem Grabhügel der Wala hält Odin. Mit zaubermächti- 
gem Liede zwingt er die Seherin der Riejen herauf aus der 
Gruft, die weit berühmte, die dort lange fchon modert. 

Da taucht die Tote über dem Hügel in fahlem Leichendämmer 
empor. TZaufchwer hängen ihr die greifen Haare ums bleiche 
Geficht. 

„Ver ruft jo mächtig hinab in die Tiefe? Mer ftört mich im 
Todesſchlaf?“ 

„Wegtam, Waltams Sohn bin ich!“ ruft Odin. „Es glänzen 
die Fenſter in Helheims Halle: für wen ſind die Tiſche zum 
Schmauſe gerichtet, für wen ſind die Wände geſchmückt?“ 

Da hallt es mit traumbanger Stimme vom Hügel: 


„luf Balder harrt der blintende Humpen, 
Es dedt der Schild den ſchäumenden Trant: 
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Die Ajenjöhne in Angft und Elend! 
Du zwangft mic) zu reden — nun laß mich ruhn.“ 


Uber Odin hebt gebietend den Speer, und nicht eher lät er 
die Tote wieder zum Schlaf hinab in die Gruft, bis er alles er- 
fahren, wie es fein wird. | 

Schweigend fehrt er zurüd in Ajenheims Saal: Widar, den 
Räder, ruft er, und lange fpricht er mit ihm insgeheim. 

Bangen padt Balders Mutter, die Fürftin des Himmels. Mit 
fliegenden Haaren eilt Frigg durchs Weltenall und bejchwört, 
was atmet und wächlt, was die Erde trägt und was unter der 
Erde fich birgt, Balder, dem Lichten kein Leid zu tun: die Thur- 
Jen im Geflüft, die Zwerge in den Höhlen, die Tiere im Walde, 
im Waffer den Fifh, die raufhenden Bäume, die reiBenben 
Gluten, die freffenden Flammen, das Erz im Moore, den ftar- 
ren Gtein, Und alle geloben es der bangen Mutter mit heiligen 
Eiden, Balder zu fonen, den Walter des Rechtes, den Belt- 
verjöhner; denn felbft unter Thurjen und Unholden ift teiner 
ihm feind. 

Tief auf atmet Frigg, und mit glänzenden Mugen kehrt fie 
surüd in den Himmel. 

Aber einen hat fie vergeffen, den Miftellproß. 

Gar zu gering dünfte die Gerte, 
Schwant und mager wie 'n Mägpdelein. 


Da fleicht Zofi heran, reißt den Schößling heraus, und in 
feiner Sauft fchießt er jählings zum Speer auf mit mordgieriger 
Spike... 

A: Götter jubeln, da Frigg heimfehrt mit froher Botjchaft: 
nur Ddin fehaut fchweigend vom Hochfit herab. 

Lächelnd fteht Balder im Saale, und die Götter erproben, ob 
ihre Waffen den Schwur halten, den Erz und Geftein und alle 
Dinge gelobten. Dauchzend fehwingen fie die Schwerter, ſchleu— 
dern ſie die Speere. Von Balders Haupte weg ſchwirren die 
Schwerter, und die ſauſenden Speere gleiten an ihm vorbei. | 

Höd allein, der Blinde, fteht ftumm in der Ede. Da tritt Lofi 
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heimlich an ihn heran und drüdt ihm den Miftelipeer' in die 
Fauſt. 

„Wirf auch du Balder zu Ehren!“ ziſcht er ihm zu, „ich lenke 
die Waffe für dich!“ 

Hinter der Schar der Götter fteht Höd und holt blinden Muges 
zum Wurf aus. Loki führt ihm die Hand. In weitem Bogen 
über die Köpfe der Jubelnden weg fchwirrt der Speer, und 
lrachend ftößt er in Balders Bruft. 

Im Blut liegt am Boden der Gott. 

Ein Angftichrei gellt. Nanna ftürzt tot über ihm nieder. 

Die Sonne verliert ihren Schein. Durchs Dunkel rennen und 
rufen die Götter. Den blinden Höd reißt Loti mit fi) hinaus in 
die Nacht. Nur Ddin fchaut fchweigend vom Hochyjik. 

Ratlos rotten fi) drunten auf Erden die Menfchen zufammen, 
Icheu lugen die Zwerge hervor zu den Höhlen, verftört ftarren 
die Niefen aus den Tälern und von den Gletichern empor zu 
dem finfteren Himmel, 

Gefallen ift Balder, und nimmermehr kehrt der Lichte zurüd. 
Bur legten Reife rüften die Götter ihrem Liebling das Schiff. 
sm trüben Dämmer am Meeresjtrand ragt es aus der braufen: 
den Brandung. Über dem Steven ftarrt der Scheiterhaufen hoch 
auf. Dort thront in goldenem Geffel der tote Gott, den Speer 
im Arme, Nanna an feiner Bruft. 

Da erbraufen die Lüfte und der Erdboden dröhnt. Aus Höhen 
und Tiefen, von nahe und fern tommen alle Wefen gezogen, um 
Balder zum legten Male zu fehen: es trippeln die Zwerge, es 
rennen die Menjchen, es ftampfen die Niefen herbei. Das fcheue 
Wild tritt aus dem Walde, es ftreden die Fifche mimmelnd die 
Köpfe hervor zu der Flut. Raufchend freift, was Flügel hat, 
über dem Goilíe. 

Aus dem grauen Gemwölt erglüht Bifröft, die feuerfuntelnde 
Brüde; MAsgards Tor ftrahlt droben auf, und die Götter ziehen 
herab aus dem Himmel, Odin auf Sleipnir voran, im goldenen 
Helm, Gungnir, den Speer in der Rechten; Wingthor im Bods- 
gejpann mit dem Hammer; Freyer mit dem Gtrahlenteif auf 
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dem Goldborfteneber; Freyja, Brifingamen über der Bruft, im 
Gefährt von fauchenden Kagen gezogen; Heimdall auf Goldzopf, 
das Bjallarhorn an der Seite, Tief in dunkle Schleier gehüllt 
folgt zu Fuß ihnen Frigg, und hinter ihr drein ihre Helferinnen 
und Mägde und die Scharen der Helden, die Ajenheim birgt. 

Dumpf jchwillt das Gemurmel der Menge am Meeresjtrand. 
Stumm ftehen die Götter im Glanz ihrer Waffen: da fteigt Odin 
zum Drachenfchiffe empor. Den Weltenreif jtreift er vom Arme, 
legt ihn dem toten Sohn auf die Bruft und flüftert ihm fein Mb- 
ichiedswort, feines Wiffens lehte Weisheit von der ewigen Hoff- 
nung, ins Dhr. 

Krachend [hlägt Ihors Blikhammer ins Schiff. Die Flammen 
fahren auf, noch einmal erglänzt aus der Lohe mit Nanna der 
tote Gott. Dann wirbeln fchwarze Nauchwolten über den Dra- 
chen, und das Gefährt treibt hinaus in die See — dorthin, wo 
im Meften das Tor der Unterwelt gähnt... 

Auf Sernenglanz, in der öden Halle des toten Sohnes ringt 
rigg die Hände. 

„Dt denn keiner in Afenheim, der es wagt, in die Totenhalle 
au dringen? Wer reitet nieder, Balder vom Tod zu erbitten? 
Wer bietet der gierigen Hel alle Schäße des Himmels für ihn?“ 

Hermod Ipringt auf Ddins Noß Sleipnir und treibt es hinab 
in den finfteren Schlund. Der Boden bebt, es heult aus den 
Klüften. Die jhwarzen Ströme der Unterwelt tofen. Dröhnend 
iprengt Hermod auf Sleipnir über die Brüde. Da jtarrt vor 
Helheims Tore ein Niefenweib bleichen Gefichtes unter dem 
Helm; den Speer züdt fie. 

„Die Brüde donnert: nicht Geſpenſter find es, die reiten! Wer 
iprengt nad) Zeichenheim lebenden LZeibes? YZurüd!“ 

Die Sporen gibt Hermod dem Rop, und in gewaltigen 
Sprunge fegt Sleipnir über den Zaun. In Hels Halle tritt Her- 
mod. Trüb fchwält das Langfeuer im riefigen Saal. In bläu- 
lihem Nauc) fieht er die Toten Dämmern, rings an den Tijden 
und im Hochfit Balder, den Bruder, mit traumftarren Augen, 
Nanna, die bleiche, an feiner ’Bruft. 
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Hell hallt Hermods Ruf in den lautlofen Saal: „Wo ijt bie 
gürftin im Haufe der Toten? Löfegeld bring ich für Balder und 
Nanna — Aſenheims ſchimmernde Schätze!“ 

Da tönt es dumpf und hohl von hinten hervor aus der Halle: 
„Richt Ufenheims Schäße will ich für Balder. Nicht tauic) ich 
um Goldjchmud den Gott! 


Wenn alle Wefen in Weltenheim meinen, 

Wenn keines die Tränen dem Toten verjagt, 
Dann öffn’ ich dem Afen die eherne Pforte, 
Dann laß ich ins Leben den Richten zurüc!“ 


Da wandert Frigg mit dem Krug in der Hand durch die 
Lande, Balder, dem toten Sohne die Tränen zu fammeln. Und 
alles weint, was im Himmel ift und auf Erden: der finfterfte 
Thurs und der tüdifchjte Zwerg im Geffüft. Den Tieren im 
Walde treten die Tränen ins Auge, Gras und Laub zittert vom 
Tau, und von Tropfen trieft im Gebirge das ftarre Geftein. 

Abend ift es geworden, Durch die ganze Welt ift Frigg ge- 
wandert. Da trifft fie in finfterer Höhle des Ihurfengeklüftes 
ein riefiges Weib: Zofis Gefellin, die Wehebotin Angrboda, das 
dunfle Haupt von Schlangen umzifcht. 

Hart lacht die Riefin. 

„Danklos‘ heiß ich, die eistalte Thurfin, Nicht mir zuliebe 
leben die Götter im Lichte. Keine Tränen hat mein trodenes 
Auge für Balder: behalte Hel, was fie hat!“ ... 

Umfonft ift Trigg mit dem Tränentrug dur) die Welten ge- 
wandert: unter dem Boden bleibt Balder... 

Beim Totenfchmaus fißen die Götter in igirs Glashalle drun- 
ten am Grunde des Meeres: fie raten und raunen, fie ahnen es 
wohl, wer Hd, dem Blinden, die Hand beim Unheilfchuffe ge- 
lenft. 

Da iritt Zofi unter fie mit troßigem Gruß. In fernem Ber- 
jtede hat er vom Lande gelaufcht: da hat ihn die Luft gepadt, die 
Götter in ihrem Harm zu verhöhnen, und wie eine zifchende 
Slamme ift er durch die Fluten hinabgefahren zum Grund. 
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Stumm fchauen die Götter auf Lofti, und feiner erwidert den 
Gruß. Nur Odin heit Widar, den Schweiger, daß er dem Plut- 
bruder den Metbecher biete. Durftig trinft Loki, und nun hebt 
er an, die Götter zu läftern. Einen Feigling fhilt er Bragi, den 
Sänger: tapfer in Worten allein beim Bier auf der Bant. 

Tyr verjpottet er, daß er die Rechte verlor im Raden des 
Wolfes. 

Freyer ſchmäht er, daß er um Gerds Gunſt ſein Schwert an 
den Diener verſchenkt. 

Lachend prahlt er vor Stadi: er hat die Teuer entzündet, in 
denen ihr Bater verbrannt. 

An die Seite jchlägt er und zeigt Heimdall das Schwert, bas 
er dem Himmelswäcdter geftohlen. 

Der weinenden Sif ruft er nach, wie fie mit fahlem Kopfe vor 
Thor gejtanden, da er ihr die Haare geraubt. 

Ungerecht jchilt er Odin, den Vater der Götter. Ein 

ind die Göttermutter verhöhnt er, daß jie vergebens wie ein 
Bettelweib durch die ganze Welt um Balders Leben gelaufen, 

Da erklirrt die Glashalle, und Thor ftampft in den Saal. 

„am Toben erkenne ih Thor!” ruft ofi; „ftiller warft du, 
als du dih im Handfchuh des NRiefen verfrochen!” 

MWitend hebt Wingthor den Hammer. 

Da ſpringt Loki vom GiB. | 

„Diefer jchlägt zu — darum geh ich! Doch ehe ic) gebe, ſollt 
ihr es hören, wer Balder in Wahrheit erjchlagen: Den Miftel: 
ipeer fchleuderte blindlings der Blinde — ich lenkte die Kauft: 


Nah Rahe lechzte id, Rache erlangt ich, 
Es Lofch in den Lüften das Licht: 
Balder, der Tröfter, in Todesbanden, 
3u Ende der Afen Gewalt!” 


Zur Tür hinaus fpringt Qoti mit gellem Gelächter und lodert 
ailchend hinauf durch die Flut... | 

Nun ziehen die Götter hinaus in die Welt, nahh Loti zu fahn- 
den. Da erblict ihn Heimdall vom Himmelstore fern im 
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Zhurfengebirg, in felfigem Tale. Am Strande des Stromes ſitzt 
er und flickt am Netz, Fiſche zu fangen. 

Die Götter ruft Heimdall zuſammen und zeigt ihnen den 
Frevler. Alle miteinander ſtürmen ſie durch die Lüfte dahin. 
Da iſt Loki weg. Sie ergreifen das Netz und ſenken es in die 
Glut. Un beiden Ufern ziehen es die Götter jtromauf, Thor 
aber watet Dahinter mitten durchs wirbelnde Waffer und ipäht. 

Ein gewaltiger Lachs jchnellt blinfend empor aus dem Strom. 
Da hafcht ihn Thor in den Lüften, und in des Gottes Fauſt zap⸗ 
pelt Lofi, der Frevler... 

Zum Gericht über den Gottesmörder treten Sie fen zu: 
jammen, Rachefchnaubend naht Stadi, die wilde. Rofis Söhne, 
die zitternden, fchleppt fie mit fich: da fträubt fich, wie fie den 
Vater erbliden, ihr Haar. Wahnfinn jprüht aus den Mugen, 
Bolfszotteln fehiegen ihnen hervor, zu Wolfsrachen werden die 
Häupter: in finnlofer Wut ftürzen fie wider einander und ger- 
reißen einander. 

Uus den blutigen Därmen der Söhne windet Sfadi die Feſſeln 
für Loti. Die werden zu eiſernen Klammern, da ſie Loki über 
ſpitze Felſen binden im Geſtein. Eine Natter, den bläulichen 
Leib von Gift geſchwollen, läßt Skadi los über Lokis Haupt in 
der Höhle: die ſpeit ihm den Geifer hinab ins Geſicht! In 
wütendem Weh ſchreit Loki auf und reißt mit all ſeinen Gliedern 
an den Banden, daß die Erde erbebt. 

Da ſteigt Sigyn, ſein Weib, auf ſteilen Pfaden zum treuloſen 
Gatten empor. Auf hartem Stein ſiht ſie vor ihm nieder und 
hält ihm mit beiden Händen eine Schale ſchützend vors Antliß: 
darin fängt ſie den freſſenden Geifer der Schlange. So ſitzt ſie 
Tag und Nacht über ihm und wartet ſeiner voll Sorge. 

Und immer wilder klirrt die Haderzeit durch die Welt. Zur 
Schreckenszeit wird ſie: 


Schreckzeit, Schmachzeit, Schildekrachen, 
Beilzeit, Blutzeit, Brudermorden, 
Sturmzeit, Wolfzeit heult durch die Welt! 
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Befleckt iſt mit Balders Gottesblute, das aus dem Himmel 
geronnen, die Erde. Da ſchwindet der Sommer aus den Landen 
für immer, und der Fimbulwinter, der Gewaltwinter, der letzte 
auf Erden, bricht an. Bleich ſchaut die Sonne aus grauem Ge— 
wölk, ohne Wärme und Kraft. Schneeſtürme heulen raſtlos, Eis— 
hagel praſſeln. Da rieſelt auch aus den Zweigen des Welten— 
baumes das Laub, und kahl ragt er über dem froſtſtarren All. 

Und eines Tages brauſt ein Sturm durch Yggdraſils Äſte, 
daß der Wipfel tief niederfährt aus dem Himmel: knirſchend er— 
zittert der Stamm, und in den Wurzeln erkracht's, als ſtürzte 
der Baum. 

Jäh aufgeſchreckt reckt, dem Himmelswächter zu Häupten, Gold— 


famm, der Hahn, den Kopf aus dem Flügel: er fehüttelt die 


Schwingen, und jein Wedruf gellt durch die Lüfte. 

Sn Thurjenheim drunten führt Goldfamms Bruder, Flammen: 
fopf, aus dem Schlaf: fein Schrei fliegt durch die Täler auf zu 
den Gipfeln. Und dumpf ruft unter dem Boden NRuktopf Mnt- 
wort aus dem Gehöfte der Hel. 

Muf die Füße jpringt Heimdall, der Himmelswart, aus dem 
Zaube der Eiche über fich reißt er das Gjallarhorn und bläft, daß 
es durch alle Welten hin hallt. 

Alle Türen und Tore in Afenheim fliegen auf. Götter und 
Helden jtürzen in dichtem Gedränge hervor. Auf Wigrid, das 
Kampffeld vor Walhalls Tor, ftürmen fie alle in Waffen. Dort, 
auf der weiten Himmelsebene harrt ihrer Odin zu Roh im Gold- 
heim, Gungnir, den Speer in der Rechten. Zum Sclacdhtkeil 
ordnet er die heranftrömenden Scharen: die Götter voran; bie 
Helden Walhalls und Voltwangs, die unzähligen, Schild an 
Schild Hinter ihnen. 

Dumpfes Getöje dringt aus der Tiefe. Thurjenheim dröhnt. 
Qotis Bande im Felfengrunde zerberjten: vom Gejtein fpringt 
er und ftürmt mit gellem Kampfruf empor. Sein Feuerhaar 
[odert bergan und hinter ihm drein wälzen ſich ſchwarz durch die 
Klüfte und über die Gletjcher der Thurfen zottige Heere gen 
Himmel. 
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Rings um die Erde brauft in wildem Wüten das Weltmeer. 
Über die Bonnernden Wogen hinaus fchnellt die Midgardichlange: 
ihr gligernder Leib windet fi) hoc) in die Luft, und ihr Raden 
gähnt in den Himmel, 

gerne am Ende der Welt fchlägt Zeichenfchwelg, der Sturm- 
aar, auf der Felsinjel um fich mit den Schwingen: da fpringt das 
Tor der Unterwelt auf, und der Toten Heer wälzt fich herauf 
aus der Tiefe. Ein mächtiges Schiff jchaufelt am Strande, fahl- 
gelb, wie des Mondes mwachjende Scheibe aus Nachtnebeln 
gleitet. Ins Schiff hinein ftrömen die Scharen der Gefpenfter: 
von den Tauen hadt es Leichenfchwelg mit dem Schnabel, und 
der Toten Gefährt brauft davon ... Verlaffen tobt in der Unter- 
welt Garm, der Leichenhund, an der Kette; fie reißt, und mit 
wilden Gebell raft er hinter den Toten. 

Sonne und Mond am Himmel erbleihen. Aus finjterm Ge- 
wölfe wachjen fauchend Stoll und Hati, die Wölfe, herauf und 
jtürzen jich über die fchredensbleichen Geftirne. Nacht wird’s in 
ven Lüften. 

Nur Bifröjt, die Himmelsbrüde, funtelt noch weithin durchs 
Dunkel. Da lobt es vom Grund auf: ein Slammenmeer wälzt 
ih — Beuerheims Söhne auf [ehnaubenden Roffen, Surt, der 
Berjenger voran! Über die Brüde donnert das Glutenheer in 
den Himmel, und frachend jtürzt fie hinter ihnen im Gemwölte 
zuſammen. 

Die Erde ſchaudert und verſchlingt in ihren Schlünden der 
Menſchen Geſchlecht. Die Zwerge liegen zitternd in ihren 
Höhlen. 

Da ſchwingt ein Surren, als riſſe die Lebensſchnur, durch das 
All: Gleipnir ſpringt vor Aſenheims Tore entzwei, die Feſſel des 
Fenrir! Jn gewaltigem Saätz ſtürzt das Untier dem Heere zu, das 
ſich heranwälzt. | 

Molfsgeheul, Riefengebrülf! 

Dichtgefchlofjen harren die Götter und Helden vor Asgard der 
einde: wie Sonnenglanz aus wogendem Wettergewölt ftrahit 
es von ihnen. 
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Faudernd wogen und fømanfen vor ihnen der llnDolbe 
Scharen. Da fommt aus den Reihen der Ungetüme, den un: 
geheuren Borjtenrüden gekrümmt, Senrir mit glühenden Augen 
gejchlichen. Heulend reißt er den Rachen auf, daß es dDuntel mie 
das Todestor gähnt. 

Die Sporen jtößt Odin dem Ro in die Weichen und grüßt 
mit dem Speere zum legten Male die Seinen. Gungnir fentt er 
und jprengt gegen das heulende Untier — es ftürzt das Roh, es 
fällt vor dem Wolfe der Bater der Welt, und tofend rennen die 
Scharen gegeneinander. 

In den Rachen tritt Widar mit einem Fuße dem Wolfe, reift 
ihm mit der Linken den Kiefer hoch und ftößt ihm den Stahl in 
den Schlund. Mit dem Feuerriejen ficht Freyer. Bruft an Bruft 
liegen Heimdall und Lotfi und durchbohren einander, Götter, 
Helden und Unholde jtürzen. 

Da heult es hell durch den Kampflärm: die Midgardichlange 
redt ihren Schädel. Geifer und Flammen jpeit fie über bie 
Götter. 

Wider die alte Feindin ftürmt Thor: der Blitzhammer ſchwirrt 
und zerjchmettert der Schlange das Haupt. Aber vom Bifthauc) 
zu Tode getroffen, wanft Thor neun Schritte nach rüdwärts 
und fällt. 

Surts Zohe jchlägt aus dem Wipfel der Weltefche, im Brande 
flammt MAfenheim, Der Himmel zerbirft und ftürzt frachend nie- 
der zur Erde. Zilchend wülgzt fih aus dem Meere der Dampf, und 
in den braufenden Wogen verfintt das All. 

Da wird es till, und wie in Urzeiten dampft über den Waffern 
nur bas (Sempit. 

Das ift Ragnaröt, der Götter Sturz und das Ende der Welt... 

Aber eines Tages, Crit, weht ein Mtern über die Waffer: aus- 
einander gehen die Nebel, Berggipfel heben ich aus der Flut, 
und abermals erfteht in jungem Grün aus dem grauen Meere 
die Erde. Heller noch) als die verjunfene Sonne erjtrahlt eine 
neue, ihr Kind, aus der See, und wiederum redt fich und raucht 
in friidem Laube die Weltejche über dem All. Mus Der Höhle 


Weber, Gölterfagen. 9 
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des Stammes drunten treten zwei Menfchen, Lif, licht wie der 
MWeltmorgen, Lifthrafir, ftart wie das Lebensverlangen in der 
Atmenden Bruft: die haben unter dem Schuße Des Baumes, 
während die Welt in Flammen verging, einander in den 9[rmen 
geichlafen. 

über der Erde wölbt fich die Himmelswieje von neuem: in 
ihrem Grafe erfhimmern die goldenen Würfel, Die lange ver- 
[ornen, mit denen die Men in froher Jugend geipielt. Wiederum 
ziehen wie in Urzeiten Götter in Ajenheim auf, die Kinder der 
Alten, und der Väter Kraft blikt aus ihren Augen verjüngt: in 
MWidars, des Rächers, Hand funfelt Gungnir, der Giegesjpeer 
Odins; Modi und Magni, Thors Söhne, jchwingen feinen Hei- 
ligen Hammer. Ein neues Himmelsheim, Gimle die Cdelftein- 
halle, erjtrahlt unter dem Wipfel der Efhe. Dort waltet Balder 
der Melt, der Hüter des Rechtes: da grünen üppiger als je alle 
Miefen, und reichere Frucht tragen die Sider der Erde. Verföhnt 
mit Höd, der einft blind war, fit Balder beim Trunte, all feine 
Brüder wiedererftanden um ihn und die Scharen der Helden, bie 
im Meltfampf geftritten. Da reden und raunen fie von den 
Tagen der Vorzeit und den gewaltigen Taten der Ahnen. Und 
unter der Eſche fit Hönir, der Weife, wie einft, und Loszweige 
wirft er, Göttern und Menfchen zu weijen, was wird. 

Aus den Tiefen der Erde taucht gierig Nidhögg, der Drache, 
empor, mit den Leichen der Frevler die blutigen Fänge beladen: 
die jchwarzgen Schwingen breitet er weithin, gen Himmel zu 
braufen, aber vom Glanze Gimles geblendet, finkt er zurüd in 
die Tiefe.“ 

Hakon fchwieg. Still Taken die Knechte und Mägde in der 
Halle. Steggi, der Bauer, ftrid) fidh finnend den Bart. Tief aus 
der Bruft holte die Hausfrau Atem. Erik aber, mit heißen Wan- 
gen, faßte die Hand des Dhms und fah ihm ins Geficyt mit fra- 
genden Mugen. 

Da hob Häuptling Hakon das Haupt. 

„So fingen unfere Seher, Crit, und jo wird es werden. 

Bunt und reidh ift das Leben für den, der mit jtarten Augen 
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ins Licht fhaut. Schön ift der Sieg: wie ein tiefer Trunt er- 
quiet und beraufcht er nad) heißer Schladht. Beute und Reid- 
tum gibt Herrjchergewalt. Aber nicht Beute und Reichtum und 
Herrichergemalt ift das Höcdhjfte. Das Höchfte ift auch nicht der 
Sieg. Das Höchite ift, tapfer zu leben und tapfer zu jterben. 
Denn in ewigem MWechfel wandelt fid alles. Aud die Götter 
vergehen. Aber das Göttliche bleibt.“ 
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Die Gehilfen der Göfter 


1. Odins Gefolge 

Die Walfüren, die Scdild- 
jungfrauen Odins 

Die Cinþhþerier, die in Wal- 
hall wiedergeborenen Helden. 


2, Friggs Jungfrauen 

Gefjun, die KReufcde 

W ulla, bie Truhenhüterin 
Gna, die Botin 

Hlin, der Menfchen Befchüßerin 


2ofn, die Fürbitterin 

Snotra, die Sittenjtrenge 

War, der Eide Hüterin 

Saga, bie Sangestundige, Doins 
Freundin. 

3. Thors Geſinde 

Thjafi, der flinke Knecht 

Röskwa, die rührige Magd. 

4. Freyers Bole 

Skirnir, der Erleuchter. 


Die Wohnſitze der Götter 


Asgard-Aſenheim, das Him— 
melsgebiet 

Walhall, der Heldenſaal Odins 

Fenſalir, Friggs Waldheim 

Sökkwabek⸗-Sturzbach, Sa— 
gas GiB 

TZhrudmwang, das Gefilde ber 
Kraft: Thors Heim ' 

Himinbjörg, Heimdalls Him- 
melsburg 


Lichtelfenheim, Freyers 
Reid) | 

Volkwang, Freyjas Bolts- 
gefild 

Widi, Widars Weideland 

yernenglang, Balders Burg 

Noatun, Njörds Schiffsheim 

Gimle, die Edelfteinhalle der 
wiedererfiandbenen Götter 


Böfterwaffen und Göffereigen 


Gungnir, Ddins Speer 

Draupnir, fein Herrfcherring 

Mjölnir, der Malmer: Thors 
Hammer 

Gjallar, der Geller, das Wäd- 
terhorn Heimdalls 


Sftidbladnir, Freyers Lufi- 
chiff 

Briſingamen, Freyjas Hals— 
band 

Das Falkenhemd Freyjas 

Ddrörir, der Göttertranf, 


Göttliche Weſen 


Nott, die Nacht 
D ag, der Tag 
Mani, der Führer des Mondes 
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Sommer, Swafuds 


Sol, die Sonnenlenterin 


Winter, — = 





Göftlihe Tiere 


Yudumla, die Himmelstuh 
Heidrun, die Himmelsziege 
Eikthyrnir, der Wolkenhirſch 
GI[eipnir, Ddins 
Gulltopp — Goldzopf, 
Heimdalls 
Boldmähne, Freyers 
Hufidnelf, Gnas jiis 
Stinfari — Schimmer: 
mähne, Dags 
Hrimfari— Reifmähne, 
Notts 
Urwa tr — Trühwad,) „Die , 


Alswidr — Bielftark,f roffe 


Hugin 1 ne Aape 
Muninj sssi 


Geri x J Dbins Wölfe 

greti 

Tanngrisnir, der 
Knirſcher 

Tanngnj oft, ber Thors Böde 
Kniſterer 

Gullinburſti, Freyers Gold: 
borſteneber 

Das Katzengeſpann Frey— 


jas 
Gullinkambi— 

Goldkamm die  Mfenheim 
Be m T et 
Rußkop 


Die Rieſen (auch Thurſen oder Joken) 


Ymir, der Urrieſe, der Brüller 
Beſtlha, des Aſen Bur Weib, die 
Verknüpferin: Mirs Tochter 
Bergelmir — Bärengebrüll, 
ſein Sohn 

Agir, der Meerrieſe 

Ran, fein Weiß 

Jörd, die Erdenmutter| oss 

Grid, die Getreue Freundinnen 

Farbauti — Sdlagetot, Lotis 
Bater 

Ungrboda, die Wehebotin, Lo- 
fis freundin 

Gymir, der Eisrieje 

Gerd, feine Tochter 

Thrym, der Hammerdieb, ber 
Thurfen Herr 

Geirröd, der Gleticherriefe 

Hymir, der Eismeerriefe 

Hrungnir, der Bergrieje 

Mötturtalfi — Nebelwade, 
der Zehmrieje 

TZhjazi, der Sturmtriefe 


Stabi, feine Tochter, Njörds Weib 
Wafthrudnir — Wahntraft, 
Odins Gegner im Wortfampf 
Suttung, der Räuber des Göt- 

tertranfes Ddroerir 
Baugi, ber Alte, fein Bruder 
Der Riefenbaumeifßter, 
der MWiedererbauer MWalhalls 
Surt, der Schwarze, der Herr- 
[der des Feuerreichs Mufpel- 
heim 
Mimir, der Waffergeift 
> Die Nornen, die 
erdandi Tü ise bas Gl als 
Stuld Mn Se 
Swajfud, der Bater 
bes Sommers | die Quftriefen 
MWindswal, der 
Bater des Winters 
TB ala, die Seherin der Riejen in 
der Unterwelt 
Die Joten jenfeits ber 
Welt 
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Unholde und Ungeheuer 


Leihenfhwelg, der Sturm- Hel, die Todes: 


adler göttin 
Nidhögg, der Drache der Une Fenrir, der Gotta Anker Dan Are 
terwelt unter den Wurzeln des Meltenwolf [ *efin Angrboda 
Meltenbaumes Die Midgard- 
Sfo 111 die Wölfe, ber Sonne ihlange 
$ ati j bie Bebränger des Mondes 
Zwerge 
Alwis, der Zwergenfürſt Sindri, der Schlackenmann 
Jwaldi und ſeine Söhne Brott, der „Dads”. 
Welten im HMM 


r 
Thurfen- oder Joten- 2 De | unter ber Belt. 
b cim Toten | elhe NMaadrafil 
Helheim oder Nebelheim | 
Jotenheimjenfeits der Welt. 
Mufpellheim, das Feuerreid. 


Asgard u. sen] 
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